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Einleitung 


Ideologie-basierte Gewalttaten, etwa in Form terroristischer Anschläge oder 
gewaltsamer Hasskriminalität, und ihre Folgen stellen eine massive Bedrohung 
fiir ein friedliches Zusammenleben in Europa dar. Insbesondere der Anstieg 
des islamistischen Terrorismus in den letzten beiden Jahrzehnten, mit dem 11. 
September 2001 als Auftakt, hat deutlich vor Augen geführt, welche gravieren- 
den Konsequenzen hieraus sowohl für das Sicherheitsempfinden innerhalb der 
Bevölkerung als auch die Beziehungen zwischen verschiedenen Gruppen in einer 
Gesellschaft erwachsen können. In Anbetracht ihres zerstörerischen Potentials 
verwundert es nicht, dass ideologie-basierte Gewalt ein nahezu ständiges Thema 
sowohl in Politik und Medien als auch in der Zivilbevölkerung ist. 

Im wissenschaftlichen Kontext führte die Welle islamistischer Gewalttaten in 
Europa seit den 2000er Jahren einerseits zu einer Zunahme von Forschungen in 
diesem Themenbereich und andererseits zur Entwicklung neuer oder der Aufar- 
beitung älterer Theorien. Sie drehen sich in der Regel um eine Erklärung, warum 
Menschen islamistische Gewalthandlungen begehen, und versuchen Empfehlun- 
gen abzuleiten, wie Anschläge verhindert werden können. Problematischerweise 
fokussieren sich viele Erklärungsansätze ausschließlich auf Radikalisierungspro- 
zesse, d. h., sie gehen nur der Frage nach, wie aus Menschen Personen werden, 
die bereit sind im Namen einer Ideologie zu töten (vgl. z. B. Agnew 2010; Wil- 
ner & Dubouloz 2010). Doch eine im Rahmen einer Radikalisierung entstandene 
Gewaltbereitschaft allein reicht als Erklärung für das Auftreten von Gewalt nicht 
aus. 

So lag z. B. in Deutschland die Zahl islamistischer Gefährder, also Personen, 
von denen die Sicherheitsbehörden vermuten, sie könnten politisch-motivierte 
Straftaten von erheblicher Bedeutung begehen, in den Jahren 2010 bis 2013 
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zwischen 127 und 139.' Die Zahl tatsächlich begangener oder versuchter lebens- 
bedrohlicher Gewalttaten aus dem islamistischen Spektrum in Deutschland lag 
während dieses Zeitraums aber bei nur 5.” In Frankreich wiederum wurden z. B. 
im Jahr 2015 in der sog. Akte S (Fiche S) des Innenministeriums, welche Per- 
sonen umfasst, die von den Behörden als Bedrohung für die innere Sicherheit 
eingestuft werden, 850 Islamisten vermerkt, die wahrscheinlich einen Anschlag 
begehen könnten.” Die Zahl begangener oder versuchter Gewalttaten lag in die- 
sem Jahr aber bei nur 15.* In Großbritannien wurden im Jahr 2017, laut Angaben 
des Geheimdienstes MIS, 3.000 Islamisten als direkte Bedrohung eingestuft, 500 
von ihnen standen sogar unter ständiger Überwachung.” Die Zahl begangener 
oder versuchter Gewalttaten lag in diesem Jahr aber bei nur 14.6 

Diese erheblichen Differenzen weisen darauf hin, dass selbst höchst gewaltbe- 
reite Personen nur unter bestimmten Bedingungen auch tatsächlich eine Gewalttat 
begehen. Ein adäquates Erklärungsmodell sollte aus diesem Grund nicht nur die 
Entstehung einer Gewaltbereitschaft behandeln, sondern auch der Frage nachge- 
hen, unter welchen Bedingungen radikalisierte, gewaltbereite Personen tatsächlich 
eine ideologie-basierte Gewalthandlung verüben. Eine solche Perspektive ist 
auch deshalb sinnvoll, weil sie mögliche Ansatzpunkte aufzeigt, wie Anschläge 
verhindert werden können. 

Das im Rahmen der vorliegenden Arbeit entwickelte Erklärungsmodell ver- 
sucht diesen beiden Fragen gerecht zu werden, also zum einen zu erklären, wie 
eine ideologie-basierte Gewaltbereitschaft entsteht, und zum anderen spezifische 
Tatbedingungen zu formulieren, wann diese in einer konkreten lebensbedrohli- 
chen islamistischen Gewalthandlung in Westeuropa gipfelt. 

In Bezug auf die erste Frage, warum einige Personen eine hohe Bereitschaft 
haben, ideologie-basierte Gewalt zu nutzen, um bestimmte Ziele zu realisie- 
ren, ist, gemäß dieses Modells, ausschlaggebend, ob sich in Folge bestimmter 
Einflüsse eine spezielle Haltung gegenüber diesen Handlungen ausbildet. Diese 


! Siehe: Antwort des deutschen Bundestages auf kleine Anfrage. Drucksache 19/3701. URL: 
https://dip21.bundestag.de/dip2 1/btd/19/037/1903701.pdf (Stand: 12.09.2020) 


2 Gemäß Datenbank von Petter Nesser (2014). 

3 Les Echos (16.11.2015): Police: comment fonctionne le fichier S. URL: https://www.les 
echos.fr/2015/1 1/police-comment-fonctionne-le-fichier-s-280881 (Stand: 12.09.2020) 

4 Gemäß Datenbank von EUROPOL (2016). 

5 Independent (01.09.2017): UK home to up to 25,000 Islamist extremists who could pose 
threat, EU official warns. URL: https://www.independent.co.uk/news/uk/home-news/isl 
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Haltung ist durch eine spezifische moralische Bewertung dieser Gewaltformen, 
besonderen Erwartungen hinsichtlich der Folgen einer solchen Gewaltausübung 
für sich und andere sowie bestimmten Selbstwirksamkeitserwartungen gekenn- 
zeichnet. Grundlegend für die Entstehung dieses Bündels von gewaltbegünsti- 
genden Überzeugungen ist die Akzeptanz und Übernahme einer islamistischen 
Ideologievariante, die die Gewaltanwendung als legitim und sinnvoll darstellt, in 
das eigene Überzeugungssystem. Ob es nach einem Kontakt mit einer solchen 
Ideologievariante zu einer Akzeptanz und Internalisierung ihrer Inhalte kommt, 
hängt, diesem Ansatz zufolge, von mehreren Bedingungen ab. 

Hinsichtlich der Tatbedingungen gewalttätigen Verhaltens wird in diesem 
Erklärungsmodell angenommen, dass drei aufeinanderfolgende Stufen durch- 
laufen werden müssen, damit das Gewaltpotential in einer lebensbedrohlichen, 
ideologie-basierten Gewalthandlung in Westeuropa mündet: 1) die Entstehung 
einer Handlungsmotivation, 2) die Bildung einer gewalttätigen Verhaltensinten- 
tion sowie 3) die Aufrechterhaltung dieses Tatentschlusses bis zur endgültigen 
Tatrealisierung. Ausgangspunkt dieses Verlaufs ist, dass bei einer Person erst 
einmal eine bestimmte Motivation, also der Wunsch ein spezifisches Ziel zu rea- 
lisieren (z. B. politische Veränderungen herbeizuführen, unterdrückten Gruppen 
zu helfen oder Nervenkitzel zu erleben), entsteht. Diese Motivation kann durch 
bestimmte interne oder externe Faktoren ausgelöst werden. Zur Verwirklichung 
des jeweiligen Ziels kommen nun potentiell unterschiedliche legale wie illegale 
Handlungsoptionen in Frage. Damit es zu einer Gewalttat kommen kann, muss die 
Person nun auf die Idee kommen und den Entschluss fassen, das Ziel mit Hilfe 
einer Gewalthandlung in Westeuropa zu realisieren, sich also eine gewalttätige 
Verhaltensintention bilden. Zwischen der Entstehung einer solchen Handlungsab- 
sicht und der letztendlichen Tatrealisierung kann ein langer Zeitraum liegen, etwa 
weil zuvor diverse Tatvorbereitungshandlungen erfüllt werden müssen. Damit es 
schließlich zu einer Tat kommt, muss daher drittens der ursprüngliche Tatent- 
schluss bis zum Ende aufrechterhalten werden und die Person die Intention nicht 
vorher schon wieder aufgeben. 

Neben der Modellentwicklung soll im Rahmen der Arbeit in einem zweiten 
Schritt eine teilweise Überprüfung des entwickelten Erklärungsansatzes erfolgen. 
Diese Untersuchung soll sich dabei vor allem auf die theoretisch formulier- 
ten Tatbedingungen fokussieren, die begünstigen bzw. verhindern, dass eine 
ideologie-basierte Gewaltbereitschaft in tatsächliches Gewaltverhalten umschlägt. 
Dies geschieht auch deshalb, weil zu diesen Bedingungen bislang nur wenige 
empirisch fundierte Befunde existieren (vgl. Frindte et al. 2016, S. 11 f.; Hum- 
mel & Logvinov 2014, S. 16 f.). Die Mehrheit der bisherigen Forschungen, richtet 
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sich nämlich primär auf Radikalisierungsprozesse (d. h., die Übernahme einer 
islamistischen Ideologievariante). 

Konkret soll in der Studie der Frage nachgegangen werden, ob die in die- 
sem Ansatz formulierten Einflussfaktoren auf die Tatbegehung tatsächlich die 
theoretisch angenommenen Wirkungen entfalten. Dies soll am Beispiel lebens- 
bedrohlicher, islamistischer Gewaltstraftaten erfolgen, die im Zeitraum zwischen 
2000-2013 in Westeuropa begangen wurden bzw. realisiert werden sollten. 

Die zugrundeliegende Arbeit ist wie folgt aufgebaut: zu Beginn soll der 
Gegenstandsbereich des Erklärungsmodells, also lebensbedrohliche, ideologie- 
basierte Gewalthandlungen, erläutert werden (Kapitel 2). Hierzu werden zum 
einen deren Grundlage, gewaltbefürwortende islamistische Ideologievarianten, 
und die Merkmale dieser Ideologien beleuchtet. Zum anderen werden die unter- 
schiedlichen Deliktformen, die unter diese Kategorie fallen, beschrieben. Im 
folgenden Kapitel (Kapitel 3) werden Herausforderungen und Anforderungen dis- 
kutiert, welche eine Theorie, die die Begehung dieser Delikte erklären möchte, 
erfüllen muss. Darauf hin (Kapitel 4) wird überprüft, ob bisherige Theorien und 
Erklärungsmodelle in diesem Bereich diesen Ansprüchen gerecht werden können. 
Dabei offenbaren sich Defizite, insbesondere wenn es darum geht zu erklären, 
wann es zu einer konkreten Gewalttat kommt. 

Es wird aus diesem Grund in dieser Arbeit der Versuch unternommen, 
einen neuen Erklärungsansatz zu entwickeln, der sich allen voran dieser letz- 
ten Thematik intensiv widmet. Im ersten Theoriekapitel (Abschnitt 5.1) werden 
die Grundannahmen des Modells dargelegt. Dann wird das zentrale Konstrukt 
des theoretischen Ansatzes, die ideologie-basierte Gewaltbereitschaft, vorgestellt 
(Abschnitt 5.2). Basierend auf Forschungsergebnissen wird angenommen, dass 
sie sich aus vier unterschiedlichen Komponenten zusammensetzt, welche die 
Bereitschaft, Gewalt zu nutzen, erhöhen bzw. senken. Im Anschluss soll erör- 
tert werden, wie diese Gewaltbereitschaft entsteht (Abschnitt 5.3). Schließlich 
wird thematisiert, unter welchen Bedingungen sie in gewalttätigem Verhalten 
mündet (Abschnitt 5.4). Wie bereits angesprochen, müssen hierfür drei Stufen 
durchlaufen werden. 

Im empirischen Teil der Arbeit werden das Vorgehen bei der durchgeführ- 
ten Untersuchung beschrieben sowie die Ergebnisse der Analyse dargestellt und 
diskutiert (Kapitel 6). Um der o.g. Fragestellung nachzugehen, wurden zuerst 
Informationen zu den Tatbedingungen der verschiedenen islamistischen Gewalt- 
taten in Westeuropa anhand von frei zugänglichen Quellen gesammelt. Dieses 
Datenmaterial wurde anschließend mit Hilfe der Qualitativen Inhaltsanalyse 
dahingehend analysiert, ob die theoretisch angenommenen Einflussfaktoren hier 
ausschlaggebend waren oder nicht. 
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In dem abschließenden Kapitel (Kapitel 7) sollen die wesentlichen Punkte 
des Erklärungsmodells und der Studie noch einmal kurz zusammengefasst sowie 
Schlussfolgerungen aus den Ergebnissen der Untersuchung gezogen werden, 
insbesondere im Hinblick auf die Verhinderung von Anschlägen. 
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ist, ist für die oben aufgeführten Weiterverwendungen des Materials die Einwilligung des 
jeweiligen Rechteinhabers einzuholen. 
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Erklarungsgegenstand: 2 
Ideologie-basierte Gewalt 


2.1 Definition und Merkmale politisch-extremistischer 
Ideologien 


2.1.1 Definition politisch-extremistischer Ideologien 


Im Fokus der vorliegenden Arbeit stehen Gewalthandlungen, die auf einer 
politisch-extremistischen Ideologieform, nämlich dem gewaltbereiten Islamismus, 
basieren.! Eine politische Ideologie ist ein kollektives System von mehr oder 
weniger konsistenten, miteinander zusammenhängenden Überzeugungen, die sich 
im Kern um den Entwurf und die Realisierung von erstrebenswerten politischen 
sowie allgemeinen gesellschaftlichen Zuständen drehen. 

Das Merkmal kollektiv bezieht sich darauf, dass diese Vorstellungen nicht nur 
von einer einzigen Person vertreten werden, sondern alle Anhänger*innen, Grup- 
pen und Organisationen der jeweiligen politischen Bewegung diese in einer mehr 
oder weniger ähnlichen Form miteinander teilen. Dieser kollektive Aspekt ist 
eine wichtige Grundlage für eine kollektive Identität sowie ein Solidaritätsgefühl 
innerhalb der Bewegung und er bildet zudem eine Basis für ein gemeinsames 
Handeln, da in diesem Fall Einigkeit über Feindbilder, Mittel, Ziele usw. herrscht 
(vgl. de Poot & Sonnenschein 2011, S. 64; Kühnel 2002, S. 1443). 

Hinsichtlich der Konsistenz ist zu betonen, dass Ideologien nicht unbedingt 
komplett konsistent und vollständig ausformuliert sein müssen. Lücken und 
leichte Widersprüche und eine daraus resultierende Flexibilität können sogar 
vorteilhaft sein, denn so kann sich die Ideologie einerseits bei wandelnden 
Umweltbedingungen besser und schneller anpassen. Andererseits erlauben diese 


' Weitere politisch-extremistische Ideologieformen neben dem Islamismus sind der Links- 
und der Rechtsextremismus. 
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Inkonsistenzen ein breiteres Personenspektrum mit heterogenen Wiinschen oder 
Defiziten anzusprechen. So lassen sich beispielsweise in der Ideologie des Isla- 
mischen Staates (IS) widersprüchliche Aussagen zur adäquaten Rolle der Frau 
finden (Saltman & Smith 2015, S. 17 f.). In einigen Aussagen wird ihnen eine 
aktive Rolle beim Aufbau des IS-Kalifats in Syrien und im Irak versprochen, was 
anziehend auf Frauen wirken mag, die sich selbst engagieren wollen. In anderen 
Aussagen wiederum wird von einer totalen Machtposition des Mannes gegenüber 
der Frau gesprochen, was eher anziehend auf einige Männer wirken mag. 

Schließlich kann der Wunsch nach Veränderung im Rahmen einer politischen 
Ideologie unterschiedlich umfassend sein. Die meisten politischen Ideologien dre- 
hen sich um singuläre politische und gesellschaftliche Änderungen (z. B. ein 
stärkerer Schutz der ökologischen Umwelt). Im Gegensatz dazu werden bei der 
Kategorie der politisch-extremistischen Ideologien nicht nur einzelne Reformen 
angestrebt, sondern umfassende politische und gesellschaftliche Veränderungen, 
die nicht mit der demokratischen Verfassungsordnung vereinbar sind. Es geht 
beim Extremismus in Westeuropa folglich um politische Ideologien, die die beste- 
henden freiheitlich-demokratischen Ordnungen in den westeuropäischen Ländern 
umstürzen wollen. Besonders radikale Varianten politisch-extremistischer Ideolo- 
gien zeichnen sich zudem dadurch aus, dass sie zusätzlich Gewalt gegen Men- 
schen zur ideologischen Zielerreichung befürworten und die Ungleichwertigkeit 
von Menschen postulieren. 


2.1.2 Islamismus als eine Form des politischen Extremismus 


Der Islamismus im westeuropäischen Kontext umfasst Deutungsarten innerhalb 
des Islams, die sich von z. B. liberalen oder konservativen Interpretationen vor 
allem durch die Kombination dreier Merkmale unterscheiden: 


— Erstens dem Bestreben, die freiheitlich-demokratischen Grundordnungen in West- 
europa abzuschaffen und durch einen Gottesstaat zu ersetzen. Islamistische Deutungs- 
arten beziehen sich, genau wie die anderen Arten (z. B. liberale Interpretationen) 
auch, auf bestimmte religiöse Quellen (Koran, Hadithen usw.) (vgl. Goertz 2017, 
S. 49; Tibi 2002, S. 99). Diese Quellen können je nach Textstellenauswahl und Aus- 
legung als Rechtfertigung für unterschiedliche Zwecke genutzt werden. Im Falle 
des Islamismus werden zum einen politische Zielsetzungen aus den religiösen Quel- 
len abgeleitet. Im Gegensatz zu unpolitischen Auslegungsarten innerhalb des Islams 
beschränkt sich der islamistische Extremismus also nicht nur auf den Privatbereich, 
sondern beabsichtigt, das gesamte gesellschaftliche Leben und die politische Ordnung 
im Sinne der religiösen Vorgaben zu verändern und einen Gottesstaat zu errichten 
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(vgl. Goertz 2017, S. 15). Nur vom Islamismus gehen somit staatsgefährdende Ten- 
denzen aus. 


— Zweitens der Überzeugung, der Westen stelle eine Bedrohung für den Islam und die 
Muslim*innen dar. Die Realität wird so gedeutet, dass eine Notwendigkeit abgelei- 
tet wird, sich zu verteidigen. Der Islamismus benennt also konkrete Feindbilder, die 
es zu bekämpfen gilt. Eine friedliche Koexistenz mit Nicht-Muslim*innen ist, dem 
islamistischen Extremismus zufolge, nicht möglich. 


— Drittens umfasst der Islamismus die Annahme einer Ungleichwertigkeit zwischen 
Muslim*innen und Andersgläubigen. Anders als die meisten Deutungsarten inner- 
halb des Islams postuliert der islamistische Extremismus also keine Gleichwertigkeit 
aller Menschen, sondern geht davon aus, dass Muslim*innen aufgrund ihres „wahren“ 
Glaubens über Nicht-Muslim*innen stehen. Letztere werden etwa als unzivilisiert und 
unmoralisch abgewertet. 


Einige besonders radikale Formen des Islamismus leiten zudem anhand von Pas- 
sagen in den religiösen Quellen her, dass der Einsatz von Gewalt moralisch 
legitim sei. Andere Textstellen, die zu Frieden aufrufen, werden wiederum über- 
gangen (vgl. Hafez & Mullins 2015, S. 968; Holbrook 2010, S. 23). Gleichzeitig 
werden nur bestimmte Gelehrte (z. B. Sayyid Qutb und Abdullah Azzam) als 
legitime religiöse Autoritäten akzeptiert, andere gemäßigte Gelehrte werden hin- 
gegen als unislamisch abgelehnt (vgl. Holtmann 2014, S. 255; Schneckener 2006, 
S. 28 f.). 


2.1.3 Elemente einer Ideologie 


Eine politische Ideologie, die eine Person, Gruppe oder Organisation vertritt, 
besteht aus Deutungen, Visionen sowie Vorgaben bzgl. verschiedener Bereiche 
(vgl. z. B. Dalgaard-Nielsen 2010, S. 802; Kruglanski & Weber 2014, S. 382). 
Im Rahmen dieses Erklärungsmodells wird angenommen, dass sich Ideologien 
aus fünf unterschiedlichen Elementen zusammensetzen: 


1) Problembeschreibung und -erklärung 

Erstens umfasst eine Ideologie eine Problemdefinition. Die Realität wird so 
gedeutet, dass eine konkrete Bedrohung für und/oder eine ungerechte Benach- 
teiligung gegenüber der eigenen Gruppe vorliegt. Gleichzeitig liefert sie eine 
Erklärung für diese Gefährdung bzw. Ungerechtigkeit. Bestimmte andere Grup- 
pen werden als verantwortlich für diese Lage dargestellt. Im Falle des Islamismus 
wird beispielsweise behauptet, der Westen führe einen Krieg gegen den Islam 
und würde die Muslim*innen systematisch unterdrücken (vgl. Scheffler 2004, 
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S. 90 ff.; Schmid 2014a, S. 6). Die Ideologie entwirft somit eine bestimmte 
Definition der Situation und beeinflusst hierdurch, wie ihre Anhänger die Welt 
und damit bestimmte Handlungen, Ereignisse und Bedingungen interpretieren. 
Auch die eigenen alltäglichen Erfahrungen können mit Hilfe des ideologischen 
Rahmens sinnvoll gedeutet werden (vgl. Logvinov 2017, S. 98 f.). So können 
z. B. muslimische Jugendliche in Europa ihr eigenes Scheitern in gesellschaft- 
lichen Institutionen, wie etwa Schule und Beruf, nun als Folge der gezielten 
Unterdrückung des Westens gegenüber Muslim*innen interpretieren. 

Eine solche Rahmung, bei der einer anderen Gruppe die Schuld für die eigene 
Problemlage zugeschrieben wird, ist grundlegende Bedingung für die Entste- 
hung von negativen Gefühlen (Wut, Rache) sowie für ein mögliches Agieren 
(egal ob gewaltfrei oder gewaltsam) gegen die als verantwortlich wahrgenom- 
mene Gruppe. Würde die Schlechterstellung als Produkt zufälliger Entwicklungen 
oder Folge eigenen Versagens gewertet werden, wäre ein Attackieren von 
Fremdgruppen unwahrscheinlich. 


2) Definition von Zielen zur Lösung der Probleme 
Zweitens umfasst die Ideologie den Entwurf einer besseren Zukunft, den es zu 


realisieren gilt. Es wird versprochen, dass die Erreichung dieser langfristigen 
Zielvorstellungen die Lösung der beschriebenen Probleme für die Eigengruppe 
bedeutet. Die Welt soll so zu einem besseren Ort für die Person selbst und ihre 
Gruppe werden. Gleichzeitig erklärt die Ideologie die Verwirklichung der Ziele 
als einzigen Weg, um die Probleme zu lösen. 

Im Falle des Islamismus im westeuropäischen Kontext ist das oberste Ziel, die 
Errichtung einer gottgewollten Gesellschaftsordnung nach Vorgabe des Korans 
und der Scharia (vgl. Puschnerat 2006, S. 223 f.). Die politischen Systeme in 
den westeuropäischen Staaten und das gesellschaftliche Leben sollen dement- 
sprechend umgestaltet werden. Die Errichtung eines solchen Gottesstaates wird 
dabei als einzige Möglichkeit dargestellt, um sich gegen die Überlegenheit und 
Unterdrückung des Westens durchzusetzen sowie Frieden und Gerechtigkeit für 
die eigene Gruppe sicherzustellen. 

Wie weiter oben erwähnt, können die jeweiligen Zielvorstellungen allerdings 
mehr oder weniger konkret sein (vgl. Cottee 2010, S. 335). Beispielsweise können 
nur sehr vage Visionen darüber bestehen, wie die letztendliche gesellschaftliche 
Ordnung in dem zu errichtendem Gottesstaat konkret aussehen soll. So reichen 
die Vorstellungen etwa von einem weltweiten Kalifat bis hin zu einer islamischen 
Demokratie (vgl. Puschnerat 2006, S. 224 f.). 
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3) Festlegung von geeigneten Mitteln zur Zielerreichung 

Drittens gibt die Ideologie adäquate Verhaltensweisen vor, mit denen die Ziele zu 
erreichen sind. Diese Vorgaben basieren auf der einen Seite auf der zugeschrie- 
benen moralischen Legitimität bzw. Illegitimität von Handlungen, also welche 
Mittel überhaupt verwendet werden dürfen und welche nicht, beispielsweise ob 
der Einsatz von Selbstmordanschlägen legitim ist. Auf der anderen Seite gründen 
sie auf der erwarteten Effektivität von Handlungen, also mit welchen Mitteln die 
Ziele am wahrscheinlichsten zu realisieren sind und welche wiederum ineffizient 


sind. 

Das Kennzeichen vieler extremistischer Ideologien ist, dass sie Gewalt gegen 
Menschen grundsätzlich als moralisch legitim bewerten. Das bedeutet, sie akzep- 
tieren den Einsatz von Gewalt und die Tötung von Menschen, die eine Gefahr 
für die Eigengruppe darstellen, als verantwortlich für eigene Probleme angesehen 
werden oder aber der Zielerreichung im Wege stehen. Zugleich beurteilen viele 
Gewalt als effektives Mittel zur Zielerreichung. So werden etwa in der Ideo- 
logie Al Qaidas Selbstmordattentate als besonders erfolgsversprechende Waffe 
propagiert (vgl. Scheffler 2004, S. 88 £.). 

Gemäßigtere Ideologievarianten können sich hingegen für einen (vorüber- 
gehenden) Gewaltverzicht aussprechen. Dieser kann durch eine moralische 
Ablehnung von Gewalt begründet sein oder aber auf taktischen Gründen fußen, 
entweder weil der Einsatz von Gewalt (momentan) als ineffektiv oder sogar als 
schädigend für die eigene Gruppe und ihre Zielrealisierung bewertet wird, etwa 
weil befürchtet wird, dass eine Gewaltanwendung Sympathisanten verschrecken 
und/oder die Unterstützungsbereitschaft in der Bevölkerung schmälern würde. 

Neben der Haltung zu Gewalt umfasst ein ideologisches Überzeugungssystem 
aber ebenso eine Bewertung gewaltfreier und legaler Mittel, mit denen die Ziele 
potentiell auch erreicht werden könnten. Diese Verhaltensoptionen können z. B. 
als ineffizient abgelehnt oder aber als mögliche Alternative zur Gewalt beur- 
teilt werden. Einer der Anführer der Organisation Al-Qaida auf der arabischen 
Halbinsel (AQAP) Anwar al-Awlaki führt in seinem Buch 44 Ways to Support 
Jihad sogar 44 unterschiedliche Optionen an, um sich an der ideologischen 
Ziel-verwirklichung zu beteiligen, etwa mittels finanzieller oder materieller Unter- 
stützung, Mitgliederrekrutierung oder Propagandaproduktion und -verbreitung. 
Gemäß diesen ideologischen Vorgaben, muss man nicht selbst Gewalt ausüben, 
um seine Pflicht am Jihad zu erfüllen, sondern kann dies auch durch gewaltfreies 
Engagement tun. 
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4) Bestimmung des Verhältnisses von Menschen 

Viertens legt die Ideologie das Verhältnis von Menschen untereinander fest. D. h., 
sie bestimmt zum einen, wer zur Gemeinschaft/Eigengruppe gehört und wer nicht 
(z. B. wer ein wahrer Muslim ist und wer ein Ungläubiger) (vgl. Strunk 2014, 
S. 75). Durch diese Gemeinschaftsbildung können solidarische Verbindungen 
auch zwischen sich unbekannten und geographisch weit entfernt lebenden Per- 
sonen entstehen. So können sich z. B. Muslim*innen in Westeuropa verpflichtet 
fühlen, ihren Glaubensbrüdern und -schwestern in Palästina zu helfen. 

Zum anderen konstruiert die Ideologie bestimmte Bilder von den unterschied- 
lichen Gruppen, indem ihnen bestimmte Eigenschaften zugeschrieben werden. 
Die Eigengruppe kann z. B. als moralisch überlegen oder von Gott auserwählt 
charakterisiert werden, die Fremdgruppe wird hingegen als unrein und unzivili- 
siert beschrieben oder sogar mit Tieren gleichgesetzt. Je nach Inhalt der Bilder 
ergibt sich die Wertigkeit, die die Ideologie einer bestimmten Gruppe zuerkennt 
(vgl. Heitmeyer et al. 1997, S. 32). Menschen können entweder alle gleichwertig 
sein oder bestimmte Gruppen können, laut Ideologie, mehr bzw. weniger wert 
sein. 

Diese Zuschreibung von Höher- und Minderwertigkeit regelt schließlich auch 
das Verhältnis zwischen Mann und Frau. Die Ideologie gibt vor, ob beide gleich- 
gestellt sind oder aber der Mann grundsätzlich über der Frau steht, etwa weil er 
ihr vermeintlich überlegen ist. 


5) Formulierung von Verhaltensvorschriften 

Neben den Vorgaben zu adäquaten Mitteln bzgl. der Zielerreichung (siehe Punkt 
3) stellt die Ideologie auch allgemeine Verhaltensregeln hinsichtlich verschiede- 
ner Bereiche sowie Grundsätze, wie Verstöße gegen sie zu ahnden sind, auf. 
Die Ideologie kann dadurch auf der einen Seite eine restriktive Wirkung entfal- 
ten, indem bestimmte Handlungen untersagt werden. Auf der anderen Seite kann 
sie auch eine auffordernde Wirkung innehaben, indem sie gebietet, bestimmte 
Verhaltensweisen auszuüben. 

Das Regelwerk kann u. a. Vorschriften zum alltäglichen Lebensvollzug (z. B. 
fünfmaliges Gebet am Tag), zum adäquaten Verhalten für Frauen und Männer 
oder Regelungen zur Ehrerbietung gegenüber Gott umfassen. Einige islamistische 
Ideologievarianten erlauben beispielsweise die Begehung bestimmter krimineller 
Delikte (vgl. Basra & Neumann 2016, S. 35). So werden etwa der Diebstahl 
zum Nachteil von Ungläubigen oder diverse Betrugsarten zur Geldbeschaffung 
als legitim ausgewiesen. Manche Varianten erlauben sogar während der Vorberei- 
tungsphase von terroristischen Anschlägen islamische Verhaltensregeln (z. B. das 
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Verbot, Alkohol zu konsumieren) zu brechen, um nicht aufzufallen (vgl. Precht 
2007, S. 29). 

Zudem können ideologische Überzeugungssysteme Maßregeln zum Zusam- 
menleben von Menschen umfassen, also zum einen, wie man sich gegenüber 
Eingruppenmitgliedern zu verhalten hat (z. B. die Pflicht, ihnen in Notsituatio- 
nen zu helfen), und zum anderen, wie mit Fremdgruppenmitgliedern umzugehen 
ist (z. B. den Kontakt mit ihnen zu meiden). Islamistische Ideologien vertreten 
beispielsweise eine Brüderlichkeitsethik, die auferlegt, anderen Muslim*innen in 
Not zu helfen (vgl. Logvinov 2017, S. 34 f.). 

Schließlich kann eine Ideologie ebenso Vorschriften machen, wie bei Abwei- 
chungen vom Regelkatalog zu verfahren ist, etwa die Verhängung der Todesstrafe 
bei Verrat oder Ausstieg oder z. B. die Aufforderung, Beleidigungen des Islams 
zu vergelten (vgl. de Bie 2016, S. 31; Koehler 2015, S. 43 f.). Der niederländische 
Attentäter Mohammed Bouyeri war z. B. der Überzeugung, dass Beleidigun- 
gen des Islams mit dem Tode zu bestrafen seien, was ihn dazu veranlasste den 
Islamkritiker Theo van Gogh zu ermorden (vgl. Nesser 2015, S. 161). 


2.1.4 Ideologievarianten 


Es gibt nicht die eine islamistische Ideologie, sondern es macht Sinn von isla- 
mistischen Ideologien bzw. Ideologievarianten zu sprechen. Denn Organisationen, 
Gruppen oder Einzeltäter, die zur islamistischen Bewegung zu zählen sind, kön- 
nen sich in ihren ideologischen Überzeugungen voneinander unterscheiden, also 
in einzelnen oder mehreren der o.g. Elemente voneinander abweichen (vgl. Mal- 
thaner & Hummel 2012, S. 245 f.). Das bedeutet, Ansichten darüber, welche 
Verhaltensweisen z. B. legitim sind, wer zur Bewegung gehört oder wer ver- 
antwortlich für die Probleme der Eigengruppe ist, können divergieren. Lediglich 
das Ziel, im Falle des Islamismus die Errichtung eines islamischen Gottesstaates, 
und der Versuch dieses zu realisieren, eint die Bewegung und kann für einen 
externen Beobachter als Entscheidungskriterium dafür dienen, ob eine Orga- 
nisation, Gruppe oder Einzelperson als zugehörig zur Bewegung gelten kann. 
Allerdings können sie in der konkreten Ausgestaltung des Ziels wieder vonein- 
ander abweichen. Beispielsweise beschränken einige Varianten ihren Anspruch, 
der Realisierung einer Ordnung „göttlichen Willens“, auf Länder mit muslimi- 
scher Mehrheit, andere hingegen beabsichtigen ein weltumspannendes Kalifat zu 
errichten. 

Erster Grund für diese ideologische Uneinheitlichkeit innerhalb des Islamis- 
mus ist die unterschiedliche Auslegung religiöser Quellen (Koran, Hadithen 
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usw.) (vgl. Wiktorowicz 2005a, S. 76). Bei deren Interpretation spielen vor 
allem als legitim anerkannte religiöse Autoritäten (z. B. Prediger, Gelehrte) eine 
zentrale Rolle. Denn ihnen kommt eine besondere Definitions- und Geltungs- 
macht innerhalb der Bewegung zu (vgl. Waldmann 2004a, S. 166 f.). Aufgrund 
ihres Gelehrtenstatus wird ihnen zugeschrieben, den direkten Willen Gottes 
wiedergeben zu können (vgl. Post 2005, S. 453 f.). Je nach Auslegung der reli- 
giösen Quellen können die einzelnen Autoritäten allerdings zu unterschiedlichen 
Schlussfolgerungen kommen und so voneinander abweichende Ideologievarian- 
ten produzieren. Da es innerhalb der Bewegung keine von allen anerkannten und 
für alle verbindlichen Instanzen und Führer gibt, müssen Organisationen, Grup- 
pen oder Einzelpersonen selbst wählen, welcher Auslegung sie sich anschließen 
wollen (vgl. Hofmann & Dawson 2014, S. 362). 

Ein zweiter Grund für unterschiedliche Ideologievarianten innerhalb einer 
Bewegung ist die Ausbildung von sog. Self-Made-Ideologien (vgl. Baehr 2014, 
S. 247; Logvinov 2014a, S. 111 f.). So können sich zum einen innerhalb einer 
kleinen Gruppe in Folge von Aushandlungsprozessen oder persönlichen Erfahrun- 
gen der Gruppenmitglieder (z. B. Verfolgungserfahrungen) eigene ideologische 
Vorstellungen, etwa bzgl. richtig und falsch, ausbilden und sie eine eigene Grup- 
penideologie kreieren, die von den ideologischen Überzeugungen im Umfeld der 
Gruppe abweicht. Dziri & Kiefer (2018, S. 25 f.) sprechen in diesem Zusam- 
menhang von einem Lego-Islam, bei dem sich die Beteiligten aus verschiedenen 
Einflüssen eine eigene Ideologie zusammenbasteln, die nur wenig mit traditio- 
nellen Formen des Islams gemein hat. So basierte beispielsweise die Ideologie 
der sog. Hofstad-Gruppe, einem niederländischen Freundschaftsnetzwerk von 
Islamisten, deren Mitglieder verschiedene Terrorakte planten, sowohl auf islamis- 
tischen als auch auf christlich-fundamentalistischen Grundlagen (vgl. de Koning 
2012, S. 231). Zum anderen wird ebenfalls im Falle von sog. Lone Wolves 
berichtet, dass ihre ideologischen Vorstellungen oft mit persönlichen Problemla- 
gen und Motiven vermischt sind und sie sich daraus eine eigene Ideologievariante 
erschaffen (vgl. Spaaij 2012, S. 38 f.). 

In jedem Fall lassen sich die verschiedenen Ideologievarianten innerhalb des 
Islamismus in Westeuropa zwei unterschiedlichen Kategorien zuordnen: dem 
gewaltablehnenden oder dem gewaltbereiten Islamismus. Zentrales Zuordnungs- 
kriterium dabei ist, ob die Varianten Gewalt ablehnen oder befürworten, um 
ideologische Ziele zu realisieren. 

Im Falle nicht-gewaltbereiter Formen wird aufgrund von moralischen oder 
strategischen Bedenken auf die Gewaltanwendung zur Zielerreichung verzichtet 
(vgl. Schmid 2014b, S. 17 f.). Die Vertreter dieser Varianten versuchen einen 
Gottesstaat auf westeuropäischem Boden anstelle dessen durch Handlungen zu 
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realisieren, die sich weitestgehend im Rahmen der Legalität bewegen (vgl. z. B. 
Nesser 2015, S. 222 f.). Sie beschränken sich zum einen auf missionarische 
Tätigkeiten, um die gesellschaftlichen Verhältnisse im Sinne des Islamismus zu 
verändern. So wird beispielsweise mittels Ansprachen im persönlichen Umfeld, 
im Rahmen von Aktionen im öffentlichen Raum (z. B. Fußgängerzonen) oder 
im Zuge von Propagandaaktivitäten im Internet versucht, möglichst viele Mus- 
lim*innen von der „einzig richtigen“ Islamauslegung zu überzeugen oder aber 
Nicht-Muslim*innen zu einem Übertritt zu einer extremistischen Auslegungs- 
art zu bewegen (vgl. Dantschke 2015, S. 134). Zum anderen engagieren sich 
die Vertreter dieser Varianten politisch in Form von legalen oder illegalen, aber 
gewaltfreien Aktivitäten, wie etwa Demonstrationen oder Protestaktionen. 

Im Fokus der vorliegenden Arbeit stehen allerdings die Ideologievarianten der 
zweiten Kategorie, dem gewaltbereiten Islamismus. Die Varianten, die unter diese 
Kategorie fallen, vereinen alle drei der in Abschnitt 2.1.1 vorgestellten Merk- 
male besonders radikaler Extremismusformen: sie streben eine Überwindung der 
demokratischen Grundordnung an, lehnen die Gleichwertigkeit von Menschen ab 
und legitimieren die physische Schädigung von Menschen, um das Ziel einer 
islamischen Ordnung zu erreichen. In den folgenden Kapiteln wird es nun darum 
gehen, warum Personen ausgerechnet eine solche gewaltbefürwortende Variante 
mit einer Ungleichwertigkeitsannahme akzeptieren und internalisieren. 


2.1.5 Konflikte innerhalb der Bewegung 


Aufgrund der Differenzen in den ideologischen Überzeugungen von Organisatio- 
nen, Gruppen und Einzelpersonen kann es zu Streitigkeiten und u. U. sogar zu 
gewalttätigen Auseinandersetzungen innerhalb einer extremistischen Bewegung 
kommen (vgl. Dantschke 2014, S. 176 f.; Schneckener 2006, S. 103 f.). Dabei 
kann es u. a. um die verwendeten Mittel gehen (vgl. Wiktorowicz 2005a, S. 75 f.). 
Beispielsweise kritisierte Al Qaida das extrem gewalttätige Vorgehen von Musab 
al-Zargawi’s Organisation Al-Qaida im Irak (AQI), das auch Opfer in der musli- 
mischen Zivilbevölkerung in Kauf nahm (vgl. Crenshaw & LaFree 2017, S. 116). 
Ebenso gibt es in der islamistischen Bewegung Dissens darüber, ob Anschläge im 
Westen moralisch legitim sind (vgl. Hegghammer 2013, S. 8). Diese Uneinigkei- 
ten können so weit führen, dass sich die Konfliktparteien z. B. die Berechtigung 
absprechen, Teil der Bewegung zu sein. Zudem können Differenzen über ideolo- 
gische Vorstellungen (z. B. eine Unzufriedenheit mit den angewendeten Mitteln 
einer Organisation oder Gruppe) in der Abspaltung und Entstehung einer neuen 
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Organisation/Gruppe oder dem Ausstieg einer Einzelperson resultieren. So verlie- 
Ben z. B. mehrere Mitglieder der britischen Islamistenorganisation Al-Muhajiroun 
den Verband, weil sie mit seinem moderaten, legalistischen Vorgehen unzufrie- 
den waren, und gründeten wenig später eine Terrorzelle, um einen Anschlag in 
Großbritannien vorzubereiten (vgl. Nesser 2015, S. 176). 


2.1.6 Wandel von ideologischen Überzeugungen 


Die ideologischen Vorstellungen dürfen keinesfalls als unveränderlich verstan- 
den werden. Die Ideologie einer Organisation, Gruppe oder Person kann sich in 
ihren Elementen verändern, etwa um sich an eine veränderte Situation anzupassen 
(vgl. Schedler 2016, S. 313 f.). Es können etwa Bedrohungen und Verantwortli- 
che bei der Problembeschreibung hinzugefügt werden oder bestimmte Mittel nun 
für legitim erklärt werden. Diese Adaptionen können auch aus Mobilisierungs- 
gesichtspunkten sinnvoll sein, denn durch solche Modifikationen können etwa 
veränderte Lebenssituationen und neue Ängste in der Bevölkerung aufgegriffen 
werden, um hierdurch neue Personenkreise anzusprechen und sie möglicherweise 
als Unterstützer zu gewinnen (vgl. Schedler 2016, S. 314 am Beispiel des Rechts- 
extremismus). So können Organisationen, Gruppen oder Einzelpersonen, die z. B. 
ursprünglich aus strategischen Gründen auf Gewalt verzichtet haben, angesichts 
veränderter Umstände dieses Mittel nun befürworten. Beispielsweise war die 
Hamas ursprünglich gegen die Beteiligung von Frauen am gewaltsamen Jihad, 
später erklärte sie den Einsatz von Selbstmordattentäterinnen aber für legitim, 
auch aus taktischen Erwägungen (vgl. Richardson 2006, S. 165 f.). 


2.2 Definition und Formen ideologie-basierter Gewalt 
2.2.1 Definition ideologie-basierter Gewalthandlungen 


Gegenstandsbereich der vorliegenden Modellentwicklung sind lebensbedrohli- 
che, ideologie-basierte Gewalthandlungen (d. h., Handlungen, die zu einer vom 
Opfer ungewollten letalen Schädigung führen sollen). Um eine Gewalttat als 
ideologie-basierte Handlung klassifizieren zu Können, muss ihre Ausübung von 
ideologischen Überzeugungen, welche die jeweilige Person vertritt, beeinflusst 
sein. 

Die Rolle, die die ideologischen Vorstellungen in einem konkreten Fall spie- 
len, kann allerdings divergieren. Einerseits können sie bei der Ausübung der 
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Handlung im Vordergrund stehen und die Erreichung ideologischer Ziele primäre 
Tatmotivation für den Handelnden sein. In diesem Fall soll von ideologischen 
Handlungen gesprochen werden. Andererseits kann bei ideologie-basierten Hand- 
lungen die primäre Motivation zur Tatbegehung auch auf nicht-ideologischen 
Zielen (z. B. Nervenkitzel oder Bindungsmotiven) beruhen. Diese Verhaltens- 
weisen fallen ebenfalls in den Bereich ideologie-basierter Handlungen, sofern 
die ideologischen Überzeugungen einer Person die jeweilige Handlung rahmen, 
also im Hintergrund auf den Handelnden einwirken, etwa indem sie einen Ein- 
fluss auf die Opferwahl nehmen, da die Ideologie z. B. Gewalt gegen bestimmte 
Gruppen legitimiert und deren Viktimisierung damit nahegelegt wird. Die eigene 
Handlungsmotivation muss demnach nicht immer mit den Zielen der Ideologie 
übereinstimmen. Bei diesem Fall ideologie-basierter Handlungen, wo eine Person 
primär andere als die ideologischen Ziele mit der Handlung verfolgt, soll von 
ideologisierten Handlungen gesprochen werden. Beispielhaft für diese Kategorie 
von Handlungen ist der Fall des britischen Rechtsextremisten David Copeland, 
der Anschläge auf verschiedene Minderheitsgruppen in London verübte. Zwar 
waren seine Taten zweifellos durch ideologische Vorstellungen beeinflusst, also 
gerahmt, doch lassen viele seiner Aussagen darauf schließen, dass der primäre 
Antrieb seiner Taten der Wunsch war, berühmt zu werden (vgl. Spaaij 2012, 
S. 43 f.). 


2.2.2 Deliktspektrum ideologie-basierter Gewalthandlungen 


Die Fokussierung in diesem Ansatz auf letale physische Gewalttaten in Westeu- 
ropa schließt eine Reihe von ideologie-basierten Deliktkategorien aus. Zum einen 
sind gewaltlose Ideologiedelikte, wie z. B. Propagandadelikte und rein materielle 
Schädigungsakte, ausgeklammert. Ebenfalls aus der Betrachtung ausgeschlossen 
sind zum anderen ideologie-basierte Gewaltformen, deren Realisierung an Bedin- 
gungen geknüpft sind, die im angegebenen Anwendungsgebiet des Modells, also 
Westeuropa, nicht gegeben sind. So bedarf es etwa für die Durchführung eines 
Genozids u. a. der Herrschaft über ein Territorium. Dies ist in Europa nicht gege- 
ben, in Syrien und im Irak, wo die Organisation Islamischer Staat (IS) zeitweise 
über ein größeres Territorium verfügte, hingegen schon. Tatsächlich kam es hier 
auch zu Genoziden, etwa an der Religionsgruppe der Jesiden. 

Im Zentrum der Erklärung stehen die folgenden drei Formen ideologie- 
basierter Gewalt: Terrorismus, gewalttätige Hass-Kriminalität sowie ideologisch 
begründete Vergeltungsgewalt. Sie unterscheiden sich darin, gegen wen sich die 
Gewalt richtet. 
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Die Kategorie Terrorismus umfasst lebensgefahrdende Gewalthandlungen, die 
darauf abzielen, politische Veränderungen im Sinne einer Ideologie herbeizufüh- 
ren oder aber politische Veränderungen, die von der Ideologie abweichen, zu 
verhindern. In einer Demokratie kann die Einflussnahme auf das politische Sys- 
tem entweder durch eine direkte Einwirkung auf politische Entscheidungsträger 
oder staatliche Repräsentanten/Institutionen (Polizei, Geheimdienste oder Mili- 
tär) erfolgen (z. B. in Form von gezielten Hinrichtungen) oder aber in indirekter 
Form, nämlich indem mittels indiskriminierter Gewalt gegen die Zivilbevölkerung 
Angst und Schrecken in der Bevölkerung erzeugt wird und dadurch das Wahlver- 
halten beeinflusst werden soll. Die Täter sind stets nicht-staatliche Akteure, die 
aus dem Untergrund heraus agieren und überraschend zuschlagen. 

Bei gewalttätiger Hass-Kriminalität richten sich die lebensbedrohlichen 
Gewalttaten nicht indiskriminiert gegen die gesamte Bevölkerung, sondern aus- 
schließlich und gezielt gegen bestimmte Gruppen, die von der Ideologie als 
feindlich definiert werden (vgl. Schneider 2003, S. 498). Im Falle des Islamismus 
werden allen voran bestimmte religiöse (z. B. Christen, Juden, Schiiten) und poli- 
tische (z. B. Rechtsextreme) Gruppen zu Feinden erklärt. Die Feindschaft kann 
aber ebenso auf der sexuellen Orientierung beruhen. Der Täter will hier eine oder 
mehrere Personen schädigen, gerade weil sie vermeintlich einer solchen Gruppe 
angehören. 

Ideologische Ziele sollen hier nicht mittels politischer Einflussnahme erreicht 
werden, sondern durch die direkte Einwirkung auf die unerwünschte Gruppe, 
etwa indem Angst und Schrecken unter den Mitgliedern der jeweiligen Gruppe 
erzeugt wird, um sie z. B. zum Verlassen des beanspruchten Territoriums 
zu veranlassen, oder, im Falle der Gewalt gegen einen politischen Gegner, 
indem mögliche Konkurrenz geschwächt oder ausgeschaltet wird (vgl. Schnei- 
der 2003, S. 498). Andererseits können auch nicht-ideologische Motivationen im 
Vordergrund stehen, wie z. B. das Erleben von Nervenkitzel. 

Bei ideologisch begründeter Vergeltungsgewalt handelt es sich um potentiell 
letale Bestrafungen für Verstöße gegen ideologische Regeln. Die Gewalt richtet 
sich folglich gegen vermeintliche Regelbrecher. Wie weiter oben beschrieben, 
umfassen Ideologien auch Verhaltensvorschriften sowie Vorgaben, wie mit mög- 
lichen Verfehlungen gegen diese Vorschriften umzugehen ist. Beispiele für solche 
Vergehen sind etwa der Ausstieg aus der Bewegung, also ein Abfall vom „wahren 
Glauben“, oder Verunglimpfungen des Islams, so wie etwa die Beleidigung des 
Religionsgründers Mohammed im Rahmen von Karikaturdarstellungen. Einige 
radikale Ideologievarianten im Islamismus fordern beispielsweise mit Verweis 
auf religiöse Quellen die Ermordung von Personen, die den Islam beleidigen 
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(vgl. Nesser 2015, S. 6 & S. 50). Jedem Anhänger wird damit die moralische 
Pflicht auferlegt, diese Todesstrafe zu verhängen. 

Des Weiteren verlangen viele extremistische Ideologien, auch im Bereich des 
Links- und Rechtsextremismus, die Todesstrafe für Aussteiger und Verräter (vgl. 
z. B. Koehler 2015). So hat der IS in Syrien z. B. eine Vielzahl von ausländi- 
schen Anhängern hingerichtet, die wieder zurück in ihre Heimatländer fliehen 
wollten (vgl. Kaddor 2015, S. 102 ff.). Zudem ruft der IS auch zu Gewalt gegen 
als abtrünnig gebrandmarkte muslimische und sogar islamistische Geistliche in 
Europa auf, die den IS offen kritisieren (vgl. EUROPOL 2017, S. 31). 

In den folgenden Kapiteln wird es nun um die Erklärung gehen, warum 
eine Person eine dieser gerade beschriebenen islamistischen Gewalttaten in 
Westeuropa begeht. Diese Frage soll im Rahmen zweier Schritte beantwor- 
tet werden: erstens soll dargelegt werden, warum eine Person überhaupt bereit 
ist, ideologie-basierte Gewalthandlungen in Westeuropa auszuführen, und wor- 
auf diese Bereitschaft basiert. Zweitens werden die konkreten Tatbedingungen 
erörtert, die ausschlaggebend dafür sind, dass diese Gewaltbereitschaft in tat- 
sächliches Gewaltverhalten umschlägt. 
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Herausforderungen fiir eine Theorie 3 
zur Erklarung ideologie-basierter 
Gewalt 


Bei der Entwicklung einer Theorie oder eines Modells zur Erklärung von Gewalt, 
insbesondere ideologie-basierter Gewalt, sind einige Aspekte zu beachten, wenn 
sie die Begehung der oben erwähnten Delikte adäquat begründen wollen (vgl. 
z. B. Albrecht 2002, S. 801; Krumwiede 2004, S. 34; Matt 2010, S. 464). 

Zuallererst stellt sich die Frage, ob die Formulierung einer allgemeinen 
Gewalttheorie im Kontext des Islamismus in Westeuropa, welche die unterschied- 
lichen ideologie-basierten Gewaltformen erklären soll, sowohl möglich als auch 
sinnvoll ist. Denn einerseits machen die verschiedenen Studien im Bereich der 
islamistischen Radikalisierungs- und Täterforschung deutlich, dass diese Perso- 
nengruppe kein homogenes Kollektiv darstellt (vgl. z. B. Bakker 2006; Borum 
2017, S. 28; Nesser 2015; Sageman 2006). Es gibt Unterschiede etwa hinsichtlich 
des Bildungsgrades, der kriminellen Vorgeschichte oder des sozioökonomischen 
Status (siehe Abschnitt 5.3.2.1.). Es erscheint daher fraglich, ob das Verhalten 
und die Entwicklung eines so heterogenen Personenspektrums durch eine einzige 
Theorie adäquat erklärt werden kann? 

Ebenso herrscht auf der Tatebene Diversität. Die o.g. Formen ideologie- 
basierter Gewalt (gewalttätige Hasskriminalität, Terrorismus und Vergeltungs- 
gewalt) unterscheiden sich etwa in ihrer Komplexität, den Tatumständen und 
den Handlungsmotivationen. Auch dies wirft die Frage auf, ob eine allgemeine 
Theorie überhaupt sinnvoll ist, da bei den unterschiedlichen Delikttypen mög- 
licherweise verschiedene Bedingungen ausschlaggebend für deren Umsetzung 
sind. 

In der vorliegenden Arbeit wird die Meinung vertreten, dass eine allgemeine 
Theorie möglich und auch sinnvoll ist. Denn zum einen lassen sich, wie im Laufe 
der Arbeit demonstriert werden wird, trotz Unterschieden bei Hintergründen und 
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Verläufen bei allen Personen die gleichen Faktoren (z. B. das Fehlen von Schutz- 
faktoren oder eine spezifische Unzufriedenheit, die anfällig für Ideologien macht) 
identifizieren, die eine Radikalisierung bedingen. Auf diese gemeinsamen Fakto- 
ren kann eine allgemeine Theorie aufbauen. Sie muss aber gleichzeitig auch in der 
Lage sein, die bedeutsamen Unterschiede zwischen Personen zu erfassen (z. B. 
das bei einer Personengruppe die radikalisierungsförderliche Unzufriedenheit auf 
politischen Missständen basiert und bei einer anderen hingegen auf eigenen Vik- 
timisierungserfahrungen). Zum anderen lassen sich ebenfalls auf der Tatebene 
bei allen ideologie-basierten Deliktformen die gleichen Bedingungen (z. B. das 
Vorhandensein eines Motivationsauslösers) identifizieren, die erfüllt sein müssen, 
damit es zu einer Tat kommt. Aber auch hier sollte die Theorie bedeutsame Dif- 
ferenzen zwischen Deliktformen abbilden können (z. B. das bei einer Deliktart 
vorwiegend eine bestimmte Art von Auslösern relevant ist). 

Zweites Hindernis bei der Theorieentwicklung ist die äußerst schwere Vor- 
hersagbarkeit menschlichen Handelns. Dies bezieht sich sowohl auf Radikalisie- 
rungsprozesse, also ob sich eine anfällige Person tatsächlich bis hin zu einer 
Gewaltbereitschaft radikalisiert, als auch auf die Gewaltanwendung, also ob eine 
radikalisierte Person tatsächlich Gewalt ausüben wird. Denn einerseits kann eine 
Ursache unterschiedliche Folgen haben (Multifinalität). So muss eine potentielle 
Empfänglichkeit für islamistische Ideologien nicht zwangsläufig in einer Hinwen- 
dung zum Islamismus gipfeln, sondern kann auch andere Reaktionen auslösen, 
wie etwa den Anschluss an delinquente Jugendgruppen. Zudem kann ein Fak- 
tor, der für einige gewaltauslösend wirkt, andere Personen dazu veranlassen, sich 
karitativ zu engagieren. Andererseits können für eine Folge potentiell unterschied- 
liche Ursachen in Frage kommen (Equifinalität) oder sie sogar auf mehreren 
Ursachen gleichzeitig basieren (Multikausalität) (vgl. Albrecht 2002, S. 801; 
Sawyer & Hienz 2017, S. 47 f.). Beispielsweise können die Gründe für einen 
Radikalisierungsprozess vielfältig sein und sich von Person zu Person unterschei- 
den. Eine Theorie muss also zum einen den breiten Handlungsspielraum von 
Menschen und zum anderen die unterschiedlichen Bedingungsfaktoren für eine 
Radikalisierung berücksichtigen. Schließlich können auch Handlungsfreiheiten 
der handelnden Personen, Zufälle und Wechselwirkungen zu unvorhersagbaren 
Entwicklungen führen (vgl. Krumwiede 2004, S. 34; Waldmann 2006, S. 259). 

Die dritte Herausforderung bei der Entwicklung einer Theorie im Bereich 
islamistischer Gewalt in Westeuropa stellt die prekäre Forschungslage in die- 
sem Kontext dar, insbesondere im Zusammenhang mit den Bedingungen für das 
Umschlagen in konkretes Gewalthandeln. Zum einen gibt es zu vielen Aspekten 
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in diesem Bereich nur wenige Studien. Zum anderen basiert ein GroBteil der Stu- 
dien nur auf einer kleinen Stichprobe und/oder nutzt keine Primärdaten, anstelle 
von Interviews mit Terroristen werden z. B. Personen aus dem nahen Umfeld der 
Täter oder aber nicht-gewalttätig gewordene Extremisten befragt (vgl. Dalgaard- 
Nielsen 2010, S. 805). Vor allem Studien mit einem Kontrollgruppendesign, etwa 
ein Vergleich von radikalisierten Islamisten mit Personen, die sich trotz Belastung 
durch die gleichen Risikofaktoren nicht radikalisiert haben, sind äußerst rar (vgl. 
Dalgaard-Nielsen 2010, S. 811). Eine adäquate Theorie ist aber darauf ange- 
wiesen, ihre Annahmen auf gut abgesicherte Befunde stützen zu können (vgl. 
Bliesener 2014, S. 38 f.). 

Auch das Heranziehen von Forschungen aus dem außereuropäischen Raum 
zu diesen Themenbereichen (z. B. US-amerikanische Studien zur Radikalisie- 
rung) als Alternative oder Ergänzung ist nicht ohne weiteres möglich. Denn dabei 
schwingt stets die Frage der Übertragbarkeit der Befunde auf den europäischen 
Kontext mit, etwa aufgrund von Unterschieden in den sozialen Verhältnis- 
sen. So sind in einem Land möglicherweise andere Risikofaktoren für eine 
Radikalisierung relevant als in einem anderen. 

Ebenso ist die Berücksichtigung von älteren Studien im Rahmen der Theorie- 
entwicklung problematisch. Der Forschungsgegenstand unterliegt einem stetigen 
Wandel, etwa weil sich extremistische Organisationen an staatliche Bekämpfungs- 
maßnahmen anpassen, sodass ältere Erkenntnisse u. U. heutzutage nicht mehr 
zutreffen (vgl. Bakker 2006, S. 3; Hoffman 2009, S. 1100 f.). Borum & Gelles 
(2005, S. 478) bezeichnen diese Organisationen in Anbetracht dieser Anpas- 
sungsfähigkeit als learning organizations. Beispielsweise nutzen islamistische 
Organisationen in der heutigen Zeit auch vermehrt das Internet, um in Kontakt 
mit anfälligen Personen zu treten und Beeinflussungen vorzunehmen (vgl. Berger 
2015). 

Schließlich kann ebenso die Verwendung von Befunden aus anderen Extremis- 
musbereichen (Links- und Rechtsextremismus) oder aus relevanten Bereichen der 
allgemeinen kriminologischen Forschung (z. B. zu Gruppenprozessen in delin- 
quenten Jugendgruppen oder Gangs) problematisch sein. Auch hier stellt sich die 
Frage der Ubertragbarkeit (vgl. Dalgaard-Nielsen 2010, S. 798 f.). 

Ob die Nutzung von außereuropäischen, älteren oder gegenstandsfremden 
Befunden bei der Theoriebildung gerechtfertigt ist, muss erst empirisch tiberpriift 
werden. In dem vorliegenden Erklärungsmodell wurden insbesondere bei der 
theoretischen Beantwortung der Frage nach den Bedingungen für das Umschlagen 
einer ideologie-basierten Gewaltbereitschaft in reales Handeln vermehrt Befunde 
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aus anderen kriminologischen Bereichen herangezogen, da hierzu nur wenige Stu- 
dien im Bereich ideologie-basierter Gewalt existieren. Die nachfolgende Studie 
ist daher auch ein Versuch zu überprüfen, ob die Verwendung dieser externen 
Befunde im Rahmen dieses Modells überhaupt angemessen ist. 

Neben diesen Herausforderungen muss eine adäquate Theorie zur Erklärung 
ideologie-basierter Gewalt auch bestimmte Anforderungen erfüllen. Zum einen 
muss sie der Komplexität des Gegenstands gerecht werden, d. h., sie muss in der 
Lage sein, u. a. sowohl die heterogenen Täterprofile (z. B. gibt es hoch- aber eben- 
falls geringgebildete Täter) als auch unterschiedliche Radikalisierungsverläufe 
(z. B. wieso bevorzugen einige Personen eine gewaltbefürwortende Ideologie- 
variante gegenüber einer gewaltablehnenden und warum akzeptieren einige eine 
solche Variante nicht) erfassen und erklären zu können. Denn Befunde im Kon- 
text der Radikalisierungsforschung weisen übereinstimmend darauf hin, dass es 
weder ein typisches Täterprofil noch einen einzigen Radikalisierungsweg gibt 
(vgl. Borum 2017, S. 24 f.; Mullins 2007, S. 2; Neumann 2013, S. 7). Radikali- 
sierung ist zudem als Prozess zu begreifen, weshalb statische Modelle ungeeignet 
sind (vgl. Logvinov 2017, S. 64; Lützinger 2010, S. 4 f.). 

Die zweite Notwendigkeit besteht darin, dass die Theorie in der Lage ist, neue 
Entwicklungen aufnehmen zu können, etwa dass sich Radikalisierung heutzutage 
vielfach auch über das Internet vollzieht. Gerade im Bereich ideologie-basierter 
Gewalt, wo sich aufgrund des ständigen Anpassens extremistischer Organisatio- 
nen an das Vorgehen der Strafverfolgungsbehörden und umgekehrt regelmäßig 
Veränderungen ergeben, ist dies sinnvoll, da die Theorie sonst mit der Zeit Gefahr 
läuft, nicht mehr brauchbar zu sein (vgl. Bouhana & Wikström 2011, S. 77). 

Die dritte Anforderung an eine Theorie ist es, die Bedingungen darzulegen, 
die ausschlaggebend dafür sind, dass eine radikalisierte Person mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit eine Gewalttat verüben wird. Lediglich die Formulierung eines 
Radikalisierungsmodells reicht zur Erklärung der Begehung konkreter ideologie- 
basierter Gewalttaten nicht aus, weil die allermeisten Radikalisierten nicht zu 
Gewalttätern werden (vgl. Schuurman & Taylor 2018). Es gilt daher verständlich 
zu machen, welche Bedingungen dafür verantwortlich sind, dass eine Minder- 
heit tatsächlich zu Gewalt greift. In diesem Zusammenhang muss die Theorie 
ebenfalls dazu fähig sein, die Interaktion zwischen Person und sozialen Einflüs- 
sen spezifizieren zu können. Denn das Zusammenspiel zwischen beidem bedingt, 
ob und in welcher Handlungsform sich die ideologie-basierte Gewaltbereitschaft 
äußert. Insbesondere bei einer allgemeinen Theorie besteht aber die Gefahr, dass 
sie im Vergleich zu speziellen Theorien so allgemein formuliert ist, dass sie kaum 
noch Erkenntnisse liefert oder ihre Aussagen in die Beliebigkeit abrutschen (vgl. 
Bliesener 2014, S. 59). Um konkrete und damit prüfbare Vorhersagen machen zu 
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können, muss die Theorie stets die Wirkmechanismen spezifizieren, also genau 
angeben, z. B. unter welchen Bedingungen A zu B führt und unter welchen zu 
C oder wie zwei Faktoren miteinander interagieren. Auch wenn die theoretische 
Abbildung dieser Wirkungen und Wechselwirkungen ein komplexes Unterfangen 
darstellt, ist sie notwendig (vgl. Birkbeck & LaFree 1993, S. 114). 
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Bisherige Theorien zur Erklarung A 
islamistischer Gewalt 


Im Folgenden werden Theorien und Erklärungsmodelle vorgestellt, die den 
Anspruch erheben, die Begehung islamistischer Gewalttaten im Westen (Europa, 
Nordamerika und Australien/Neuseeland) erklären zu können. Der Fokus der 
Betrachtung soll sich dabei vor allem darauf richten, ob diese Erklärungsansätze 
die im vorherigen Kapitel formulierten Anforderungen erfüllen. 


4.1 Allgemeine Theorien 


Drei allgemeine kriminologische Theorien wurden bislang auf den islamistischen 
Terrorismus im Westen angewendet: 


Situational Action Theory 

Einen vielversprechenden Versuch, terroristische Gewalt zu erklären, stellt die 
Situational Action Theory dar (vgl. Bouhana & Wikström 2011). Denn sie legt 
nicht nur dar, wie eine Bereitschaft zur Begehung terroristischer Gewalthandlun- 
gen entsteht, sondern nennt auch einige Bedingungen, wann diese in tatsächliches 
Verhalten umschlägt. 

Die Gewaltbereitschaft basiert dieser Theorie zufolge auf moral rules sup- 
portive of terrorism (vgl. Bouhana & Wikström 2011, S. 70; Wikström 2010, 
S. 1004). Diese formen einen moralischen Filter, durch den Terrorismus zu 
einer möglichen Verhaltensoption für die jeweilige Person wird (vgl. Bouhana & 
Wikström 2011, S. 35). Für die Entstehung einer solchen Haltung muss die Person 
einerseits wiederholt in Kontakt mit terrorism-supportive moral contexts kom- 
men und andererseits vulnerabel für die dortigen Einflüsse sein (vgl. Bouhana & 
Wikström 2011, S. 70). Diese Beeinflussbarkeit kann auf einer kognitiven Vulne- 
rabilität, also einem Defizit im Umgang mit Stress und belastenden Situationen, 
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und/oder einer moralischen Vulnerabilität, also einer schwachen Bindung an kon- 
ventionelle moralische Regeln, fußen (vgl. Bouhana & Wikström 2011, S. 72). 
Hinsichtlich der Bedingungen für das Umschlagen der Gewaltbereitschaft in eine 
Handlung führt die Theorie zwei Auslöser an: temptations, also Gelegenheiten zur 
Erfüllung von Wünschen, Bedürfnissen oder Verpflichtungen, sowie provocations, 
also vom Täter ungewollte Beeinträchtigungen, die Aufregung oder Zorn erzeu- 
gen (vgl. Bouhana & Wikström 2011, S. 6 f.; Wikström 2015, S. 181). Danach 
folgt ein Entscheidungsprozess darüber, ob eine Tat begangen werden soll oder 
nicht, der durch eine Interaktion zwischen Person und sozialem Kontext bestimmt 
wird (vgl. Wikström 2010, S. 1005; Wikström & Treiber 2009, S. 91). In Fällen, 
wo die Moralvorstellungen der Person und des Kontexts übereinstimmen, kommt 
es, laut Theorie, wahrscheinlich zur Tatausführung. Bei einem Widerspruch hin- 
gegen, beispielsweise wenn ein Täter einer Terrorzelle am geplanten Tatvorhaben 
zweifelt, die anderen Gruppenmitglieder ihn aber zum Weitermachen bestärken, 
ist die Fähigkeit der jeweiligen Person zur Selbstkontrolle ausschlaggebend dafür, 
ob es zur Tat kommt (vgl. Wikström 2010, S. 1005 f.; Wikström & Treiber 2009, 
S. 92). 

Die Situational Action Theory benennt verschiedene Tatbedingungen (z. B. 
Auslöser und Entscheidungsprozesse). Allerdings befasst sie sich nur unzu- 
reichend mit jenen Faktoren, die verständlich machen, warum gerade diese 
ideologie-basierte Gewaltform, also die Begehung eines Terroranschlags im Wes- 
ten, vom Täter gewählt wurde. Denn es gibt stets ein breites Spektrum an 
möglichen Handlungsoptionen. Zwar begünstigt die Disposition des moralischen 
Filters, dass terroristische Gewalt als Mittel gewählt wird, doch empirisch zeigt 
sich, dass die meisten gewaltbereiten Islamisten, die tatsächlich gewaltsam aktiv 
werden, keine Tat in Westeuropa verüben, sondern anstelle dessen in ein Kriegs- 
gebiet (z. B. Afghanistan, Irak oder Syrien) ausreisen, um sich im Rahmen des 
Jihads zu engagieren (vgl. Hegghammer 2013). Es scheinen demnach noch wei- 
tere Einflüsse, außer der Disposition, relevant dafür zu sein, dass sich eine Person 
dazu entscheidet, die Begehung einer islamistischen Gewalttat in Westeuropa 
gegenüber anderen Mitteln vorzuziehen. 


General Strain Theory 

Gemäß der General Strain Theory sind kollektive Strains, die 1. ein hohes 
Ausmaß an Leid in der Zivilbevölkerung verursachen, die 2. als ungerecht 
bewertet werden und für die 3. mächtigere Fremdgruppen als verantwortlich 
wahrgenommen werden, grundlegend für die Entstehung von Terrorismus (vgl. 
Agnew 2010, S. 136). Beispiele für kollektive Strains mit diesen Merkmalen 
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sind z. B. Gewaltviktimisierungen, Enteignungen/Vertreibungen oder systema- 
tische Diskriminierungen. Größte Herausforderung für diese Theorie ist es zu 
begründen, warum die meisten Personen, die von solchen Belastungen betrof- 
fen sind, nicht zum Terrorismus greifen. Die Theorie benennt aus diesem Grund 
mehrere Bedingungen, die begünstigen bzw. unwahrscheinlicher machen, dass 
solche Belastungen in terroristischer Gewalt gipfeln. Angeführt werden u. a. 
Bewältigungsstrategien, soziale Unterstützung, moralische Überzeugungen sowie 
Kosten-Nutzen-Bewertungen hinsichtlich terroristischer Gewalthandlungen (vgl. 
Agnew 2010, S. 143 ff.). 

Die General Strain Theory formuliert somit zwar verschiedene Faktoren, 
die das Auftreten von Terrorismus wahrscheinlicher machen, nennt aber keine 
Bedingungen, wann es zu einer konkreten terroristischen Gewalthandlung kommt. 


Transformative Learning Theory 

Der Transformative Learning Theory zufolge sind terroristische Gewalthandlun- 
gen das Resultat eines Radikalisierungsprozesses, der auf einer Transformation 
der eigenen Identität und eigenen Verhaltensbereitschaften basiert (vgl. Wilner & 
Dubouloz 2010, S. 34 f.). Der Radikalisierungsprozess wird dabei in drei auf- 
einanderfolgende Phasen unterteilt: trigger phase, changing phase und outcome 
phase (vgl. Wilner & Dubouloz 2010, S. 48). In der trigger phase kann der 
Radikalisierungsprozess durch drei verschiedene individuelle Ausgangslagen, die 
empfänglich für islamistische Ideologien machen, ausgelöst werden: 1) einer 
mangelnden gesellschaftlichen Integration, 2) einer Desorientierung in Folge der 
Globalisierung und 3) einer Unzufriedenheit mit der Außenpolitik des Westens 
(vgl. Wilner & Dubouloz 2010, S. 37 ff.). Während der changing phase kommt es 
unter dem Einfluss der Ideologie dann zu einer Rekonstruktion des eigenen Selbst 
und zu veränderten Einstellungen bzgl. verschiedener Verhaltensweisen (vgl. Wil- 
ner & Dubouloz 2010, S. 48). In der outcome phase kann es nun in Folge dieser 
Veränderungen zu einer terroristischen Gewalthandlung kommen (vgl. Wilner & 
Dubouloz 2010, S. 48). 

Defizit der Transformative Learning Theory ist, dass sie keine Bedingungen 
benennt, wann es tatsächlich zu einer solchen Gewalthandlung kommt. Dieses 
Manko trifft auf viele Theorien in diesem Bereich zu. Dies ist insbesondere 
deshalb fatal, da die allermeisten Personen, die einen Radikalisierungsprozess 
durchlaufen haben, nicht gewalttätig werden (vgl. Borum 2014, S. 298; Schuur- 
man & Taylor 2018). Es bedarf daher offensichtlich zusätzlicher Bedingungen, 
damit es zu einer Gewalttat kommt. 
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4.2 Spezielle Theorien und Modelle 


Neben diesen allgemeinen Kriminalitätstheorien existieren zudem Theorien und 
Erklärungsmodelle, die speziell für den Bereich islamistischer Gewalt im Westen 
entwickelt wurden. Die folgenden Erklärungsansätze werden besonders häufig in 
der Literatur erwähnt (vgl. z. B. King and Taylor 2011; Köhler 2017; Logvinov 
2014b; McCauley & Moskalenko 2017): 


Staircase-Metapher 
Die Staircase-Metapher von Fathali M. Moghaddam (2005) zeichnet den Weg 
hin zu einer terroristischen Gewalttat im Rahmen eines 6-stufigen Prozesses 


nach. Umso weiter eine Person die einzelnen Stufen hinaufsteigt, desto weni- 
ger Handlungsoptionen nimmt sie wahr, bis sie schließlich nur noch Gewalt 
als letzte Möglichkeit sieht (vgl. Moghaddam 2005, S. 161). Den potentiellen 
Nährboden für eine Radikalisierung bilden Gefühle von Benachteiligung (vgl. 
Moghaddam 2005, S. 162 f.). Allerdings fühlen sich viele Personen benach- 
teiligt. Ausgangspunkt für eine Radikalisierung ist daher, ob sich die Absicht 
entwickelt, etwas gegen diese Schlechterstellung zu unternehmen (1. Stufe; vgl. 
Moghaddam 2005, S. 163). Auf der 2. Stufe wird dann in Folge der Beeinflus- 
sung von Mobilisierungsakteuren bestimmten Fremdgruppen die Schuld für die 
eigene Benachteiligung zugeschrieben (vgl. Moghaddam 2005, S. 164). Drittens 
entsteht die Überzeugung, dass der Einsatz von Gewalt zur Lösung der Probleme 
legitim ist (vgl. Moghaddam 2005, S. 165). Viertens kommt es zu einer Verfesti- 
gung des Wir-gegen-sie-Denkens (vgl. Moghaddam 2005, S. 165 f.). Auf der 5. 
Stufe begeht die Person schließlich eine terroristische Gewalttat (vgl. Moghaddam 
2005, S. 166). 

Im Erklärungsansatz von Moghaddam (2005) werden beiläufig mehrere Bedin- 
gungen erwähnt, die dazu führen, dass es zu einer konkreten Gewalthandlung 
kommt. So wird etwa die tatauslösende Wirkung von extremistischen Organi- 
sationen genannt (vgl. Moghaddam 2005, S. 162) sowie auf tatbegünstigende 
Gruppenprozesse in Terrorzellen hingewiesen (vgl. Moghaddam 2005, S. 166). 
Eine systematische Behandlung dieser Tatbedingungen erfolgt allerdings nicht. 


Integrated Framework for the Analysis of Group Risk for Terrorism 

Eine wesentlich systematischere Thematisierung dieser Faktoren erfolgt in dem 
Modell von Jerrold M. Post et al. (2002), welches sich um die Risikobewertung, 
ob eine extremistische Gruppe möglicherweise zu Gewalt greifen wird, dreht 
(vgl. Post et al. 2002, S. 73 f.). Das Modell listet verschiedene gewaltbegünsti- 
gende sowie -hemmende Einflussfaktoren auf die Gruppe auf: 1) kulturelle und 
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gesellschaftliche Faktoren (z. B. eine gesellschaftliche Tradition der Gewalt), 2) 
Einflüsse anderer Akteure (z. B. Angriffe durch die Regierung oder Hilfe von 
Unterstützungsgruppen), 3) Entwicklungen in der Gruppe selbst (z. B. verän- 
derte Kosten-Nutzen-Bewertungen hinsichtlich Gewalt) und 4) die gegenwärtige 
Situation der Gruppe (vgl. Post et al. 2002, S. 77 ff.). 

Im Rahmen dieser vierten Faktorengruppe erwähnt das Modell mehrere Bedin- 
gungen für das Umschlagen in konkrete Gewalthandlungen. Es beschränkt sich 
dabei jedoch lediglich auf die Nennung verschiedener Gewaltauslöser, wie z. B. 
physische Angriffe auf Gruppe (vgl. Post et al. 2002, S. 97 f.). Solche Tatauslö- 
ser sind aber nicht die einzigen relevanten Bedingungsfaktoren für eine Gewalttat. 
Beispielsweise werden vermutlich viele gewaltbereite Islamisten nach der Veröf- 
fentlichung der Mohammed-Karikaturen in westlichen Medien den Entschluss 
gefasst haben, sich an den Verantwortlichen gewaltsam zu rächen, aber die Ent- 
scheidung nach einiger Zeit wieder verworfen haben. Einige wenige Personen 
haben ihren Tatentschluss aber nicht aufgegeben und sind bis zur Tatrealisierung 
vorangeschritten. Eine Theorie muss daher zusätzlich die Bedingungen benen- 
nen, die verantwortlich dafür sind, dass einige Personen ihren Tatentschluss auch 
tatsächlich realisieren und wieder andere nicht. 


Radikalisierungsmodell von Wiktorowicz 

Quintan Wiktorowicz (2005b) entwickelt sein Erklärungsmodell am Beispiel von 
Al-Muhajiroun, einer anfangs legalistisch agierenden Islamistenorganisation in 
Großbritannien mit einer ambivalenten Haltung zum gewaltsamen Jihad. Das 
Modell dreht sich um drei Fragen: 1) wie entsteht ein Interesse am Islamis- 
mus, 2) warum schließt sich eine Person ausgerechnet Al-Muhajiroun an und 
3) wie kommt es zu einem eigenem Engagement der Person? Die Hinwendung 
zum Islamismus ist die Folge einer kognitiven Offenheit (cognitive opening) für 
die Ideologie (vgl. Wiktorowicz 2005b, S. 5). Grund hierfür können einerseits 
persönliche Krisen, wie z. B. Diskriminierungserfahrungen oder traumatische 
Ereignisse, sein (vgl. Wiktorowicz 2005b, S. 20). Andererseits können islamisti- 
sche Organisationen eine kognitive Empfänglichkeit auch gezielt bei einer Person 
verursachen, etwa indem Geschichten über Gewalttaten gegen Muslim*innen 
präsentiert werden (vgl. Wiktorowicz 2005b, S. 20 f.). Diese unterschiedli- 
chen Erfahrungen können eine Sinnsuche auslösen, die dazu führen kann, dass 
sich eine Person dem Islamismus zuwendet (vgl. Wiktorowicz 2005b, S. 5). 
Ausschlaggebend dafür, dass sich eine Person aus dem breiten Angebotsspek- 
trum islamistischer Organisationen gerade Al-Muhajiroun anschließt, ist, dass die 
Organisation von ihr als der beste Weg wahrgenommen wird, um Probleme zu 
lösen (vgl. Wiktorowicz 2005b, S. 24 f.). Diese Einschätzung gründet auf der 
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wahrgenommenen Legitimität sowie der Reputation der Organisation und ihrer 
Anführer (vgl. Wiktorowicz 2005b, S. 6). Damit eine Person schließlich auch 
selbst aktiv wird und sich für Al-Muhajiroun engagiert, muss die Organisation 
die jeweilige Person davon überzeugen, dass ein eigenes Handeln notwendig ist, 
um religiöses Heil im Jenseits zu erlangen (vgl. Wiktorowicz 2005b, S. 6). 

Das Besondere an diesem Ansatz ist, dass er Bedingungen für eigenes Handeln 
thematisiert. Das Spektrum an Möglichkeiten, sich zu engagieren, ist allerdings 
breit und reicht von legalen und gewaltfreien bis hin zu gewaltsamen Optionen. 
Das Modell spezifiziert nicht, warum sich einige Personen ausgerechnet gewalt- 
sam engagieren und wieder andere sich ausschließlich auf gewaltfreie Mittel 
beschränken. 


Radikalisierungsmodell des NYPD 

Das Radikalisierungsmodell des New York City Police Departments beschreibt 
den Radikalisierungsprozess durch vier aufeinanderfolgende Phasen (vgl. Sil- 
ber & Bhatt 2007, S. 6). Die 1. Stufe, die Prä-Radikalisierungsphase, umfasst 
die Lebenssituation vor einer Radikalisierung (vgl. Silber & Bhatt 2007, S. 22). 
Es wird davon ausgegangen, dass bestimmte Lebenslagen die Anfälligkeit für eine 
islamistische Ideologie erhöhen. Verschiedene Arten von ökonomischen, sozialen, 
politischen oder persönlichen Krisen (z. B. ein Jobverlust, Diskriminierungserfah- 
rungen oder der Verlust von Angehörigen) können eine Selbstidentifikation mit 
der Ideologie auslösen, die dann in einer Übernahme ihrer Inhalte mündet (2. 
Phase: Selbstidentifikationsphase) (vgl. Silber & Bhatt 2007, S. 6 f.). Im Zuge 
einer zunehmenden Radikalisierung kann die Person schließlich zu der Überzeu- 
gung gelangen, dass ein eigenes gewaltsames Engagement nötig ist (3. Phase: 
Indoktrinisierungsphase) (vgl. Silber & Bhatt 2007, S. 7). In der letztendlichen 
Jihadismus-Phase beginnt eine Person eine islamistische Gewalttat im Westen zu 
planen und vorzubereiten (vgl. Silber & Bhatt 2007, S. 7). 

Gemäß Modell, steigt nicht jede Person bis zur höchsten Stufe auf (vgl. Sil- 
ber & Bhatt 2007, S. 6). Der Erklärungsansatz spezifiziert aber nicht, unter 
welchen Bedingungen eine Person zur nächsten Stufe aufsteigt, insbesondere 
nicht, wann eine Person beginnt, eine konkrete Gewalttat vorzubereiten. 


4.3 Defizite bisheriger Theorien und Modelle 


Die vorherigen Abhandlungen sollten ersichtlich gemacht haben, dass ein Haupt- 
versäumnis vieler bisheriger Theorien ist, dass sie sich primär auf Radikalisie- 
rungsprozesse beschränken und die Bedingungen, unter denen eine radikalisierte 
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Person zum Gewaltäter wird, eher stiefmütterlich behandelt werden. So the- 
matisieren einige der Theorien etwa spezifische Auslöser für Gewalt, führen 
ihre Beschreibungen dann aber nicht weiter aus (vgl. z. B. Moghaddam 2005; 
Post et al. 2002). Wie noch gezeigt werden wird, reichen solche Auslöser 
allein allerdings nicht dazu aus, Gewalt hervorzurufen. Sie führen nicht per 
se zu Gewalthandlungen, hierfür müssen noch weitere Faktoren hinzukommen, 
die allerdings von bisherigen Theorien unberücksichtigt bleiben. Im Zuge der 
Vorbereitung eines terroristischen Anschlags können z. B. Zweifel bzgl. der 
Tatbegehung in der Tatgruppe aufkommen, die in einem Abbruch des geplan- 
ten Gewaltvorhabens resultieren können. Keiner der Theorien spezifiziert, wie 
Gruppen mit solchen Zweifeln umgehen. 

In den wenigen Fällen, wo Theorien Tatbedingungen ausführlicher behandeln, 
zeigen sich aber ebenfalls Defizite. Beispielsweise können sie nicht verständlich 
machen, warum gerade dieses Mittel aus einer breiten Palette von möglichen 
Optionen gewählt wurde. D. h., sie berücksichtigen nicht ausreichend, dass es 
stets alternative Handlungsmöglichkeiten gibt, es also auch anders hätte verlaufen 
können. 

In Anbetracht dieser Vielzahl von Unzulänglichkeiten erscheint es ratsam, ein 
neues Erklärungsmodell zu entwickeln, die diesen Anforderungen gerecht werden 
kann. Dies soll in den folgenden Kapiteln erfolgen. 
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Theoretischer Rahmen 5 


In diesem Kapitel soll der theoretische Rahmen zur Erklärung ideologie-basierter 
Gewalttaten vorgestellt werden. Die Entwicklung dieses Erklärungsmodells soll 
anhand dreier Leitfragen erfolgen: 


(1) Warum haben Personen eine hohe Bereitschaft, ideologie-basierte Gewalttaten 
in Westeuropa zu begehen? 
Es geht in diesem Zusammenhang darum, die spezifischen Überzeugungen zu 
beschreiben, die dafür verantwortlich sind, dass die jeweiligen Personen dazu 
bereit sind, ideologie-basierte Gewalthandlungen zu nutzen, um eigene Ziele zu 
realisieren (Abschnitt 5.2). 


(2) Wie und warum kommt es zu dieser hohen ideologie-basierten Gewaltbereit- 
schaft? 

In diesem Abschnitt (Abschnitt 5.3) soll erklärt werden werden, wie und warum 
es zu diesen gewaltbegünstigenden Überzeugungen, die die Grundlage für eine 
hohe ideologie-basierte Gewaltbereitschaft bilden, kommt. Diese Disposition zu 
Gewalt ist, gemäß dieses Ansatzes, die Folge eines Radikalisierungsprozesses, 
also einer Internalisierung von Inhalten einer islamistischen Ideologievariante 
einer Organisation, Gruppe oder anderen Person in das eigene Überzeugungssys- 
tem, sowie von eigenen Erfahrungen mit der Gewaltausübung und/oder sozialen 
Verstärkern. 

Dabei ist zu bedenken, dass eine Radikalisierung nicht zwangsläufig in 
einer Gewaltakzeptanz münden muss, eine radikalisierte Person kann ebenso die 
ausschließliche Nutzung gewaltfreier Mittel zur Systemüberwindung befürwor- 
ten und Gewalt ablehnen (vgl. Puschnerat 2006, S. 221 f.). Welche Haltung 
(gewaltablehnend oder -befürwortend) sich im Rahmen einer Radikalisierung 
herausbildet, hängt davon ab, mit was für einer Ideologievariante eine Person 
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in Kontakt kommt und ob sie diese akzeptiert. In dem vorliegenden Modell rich- 
tet sich der Fokus primär auf die Frage, warum eine Person ausgerechnet eine 
gewaltbefürwortende Ideologievariante mit einer Ungleichwertigkeitsannahme 
übernimmt. 


(3) Unter welchen Bedingungen gipfelt eine hohe ideologie-basierte Gewaltbe- 
reitschaft in einer islamistischen Gewalthandlung in Westeuropa? 

Da stets nur einige wenige Personen mit einer hohen ideologie-basierten Gewalt- 
bereitschaft tatsächlich gewalttätig werden, muss dargelegt werden, welche 
Bedingungen begünstigen, dass Personen dieser Risikogruppe überhaupt Gewalt 
ausüben (Abschnitt 5.4). Der vorliegende Erklärungsansatz verbindet somit ein 
Radikalisierungsmodell, das die Entstehung einer gewaltbegünstigenden Disposi- 
tion erklärt, und ein Tatmodell, das die Begehung einer konkreten islamistischen 
Gewalthandlung in Westeuropa erklärt. 


5.1 Grundannahmen des Erklärungsmodells 


Am Anfang des Kapitels sollen zuerst die Grundannahmen des Modells, die als 
wesentliche Orientierungspunkte bei der Modellentwicklung dienten und sie maß- 
geblich beeinflussten, vorgestellt werden. Die Annahmen leiten sich einerseits aus 
den weiter oben formulierten Anforderungen an eine Theorie und andererseits aus 
Erkenntnissen neuerer Forschungen ab. 


1) Nicht die Handlungsmotivationen, sondern die Mittel stehen im Fokus. 

Im Rahmen dieses Erklärungsmodells wird davon ausgegangen, dass für die 
Beantwortung der Frage, warum eine Person eine ideologie-basierte Gewalt- 
handlung begeht, vor allem geklärt werden muss, warum die jeweilige Person 
aus der breiten Palette an potentiellen Handlungsoptionen zur Zielrealisierung 
ausgerechnet Gewalt bevorzugt. 

Die Frage des Warums der Tatbegehung führt oft zu einer Suche nach der 
ausschlaggebenden Motivation des Täters. Denn Grundlage für jedes Handeln 
sind immer bestimmte Ziele, die man durch eine Handlung realisieren will. Im 
Kontext islamistischer Gewalt weisen Studien auf eine Reihe relevanter Tatmoti- 
vationen hin: z. B. die Herbeiführung politischer Veränderungen, das Erleben von 
Nervenkitzel oder der Erwerb von Ansehen (vgl. z. B. Cottee & Hayward 2011; 
Nesser 2015; Venhaus 2010; Zick et al. 2016). Diese Ziele können potentiell 
durch unterschiedliche gewaltlose als auch gewalttätige Mittel erreicht werden, 
beispielsweise können politische Veränderungen erzielt werden, indem man sich 
z. B. parteipolitisch engagiert, Demonstrationen organisiert oder aber indem man 
mittels Gewalt Druck ausübt. Gewalt ist somit stets nur eine Möglichkeit neben 
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vielen anderen (vgl. Albrecht 2002, S. 795). Zum Verständnis, warum eine Per- 
son eine ideologie-basierte Gewalttat begangen hat, reicht daher eine alleinige 
Fokussierung auf die zugrundeliegende Motivation nicht aus. Es muss zusätzlich 
begründet werden, warum die Person aus dem breiten Handlungsspielraum gerade 
Gewalt „ausgewählt“ hat, um ihr jeweiliges Ziel zu verwirklichen, und eben keine 
gewaltfreien Mittel bevorzugt hat (vgl. Waldmann 2004b, S. 17). Folglich sollte 
ebenfalls mitbetrachtet werden, ob legale oder gewaltfreie Verhaltensmöglich- 
keiten zur Zielerreichung überhaupt vom Akteur wahrgenommen wurden, und 
falls ja, warum diese Alternativen nicht „gewählt“ wurden und stattdessen eine 
Schädigung von Menschen in Kauf genommen wurde. 

Aber auch innerhalb des Spektrums ideologie-basierter Gewalttaten gibt es 
unterschiedliche Formen. Neben der Verübung von Gewalttaten in Westeuropa 
besteht ebenso die Möglichkeit, in ein Kriegsgebiet (z. B. Afghanistan, Irak oder 
Syrien) zu reisen und dort gegen westliche Truppen zu kämpfen, um sich im 
Rahmen des Jihads zu engagieren. Empirische Untersuchungen demonstrieren, 
dass die meisten gewaltbereiten Islamisten in Westeuropa die letztere Alternative 
bevorzugen (vgl. z. B. Hegghammer 2013). Die Gründe, warum einige Personen 
eher den einen Weg wählen und wieder andere eher den anderen, sollen in den 
folgenden Kapiteln im Vordergrund stehen. 


2) Die Haltung einer Person gegenüber einer Handlung ist entscheidend für die 
Bevorzugung oder Meidung dieser Verhaltensweise 

Im Rahmen dieses Erklärungsmodells wird die These vertreten, dass die Haltung 
einer Person gegenüber der jeweiligen Handlung ausschlaggebend dafür ist, ob 
sie bereit ist, dieses Mittel anzuwenden und anderen vorzuziehen. 

Verschiedene Studien in unterschiedlichen Kriminalitätsbereichen machen 
ersichtlich, dass die Bewertung einer Handlung durch die jeweilige Person die 
Wahrscheinlichkeit der Nutzung dieser Handlung erhöht bzw. senkt (vgl. z. B. 
Brockhaus & Kolshorn 2005; Bussmann 2004; Eckert et al. 2001; Möller 2001; 
Paternoster & Bachman 2013; Sutterlüty 2002). Besonders anschaulich zeigt sich 
dies in der Untersuchung von Michael-Sebastian Honig (1986) zur Erziehungs- 
gewalt, in der viele der interviewten Eltern, die ihre Kinder körperlich züchtigen, 
diese Praktik nicht als Gewalt bewerten, sondern als eine legitime und effektive 
Erziehungsmethode. Sie sehen darin keine schädigende Handlung für das Kind, 
sondern sind fest davon überzeugt, es sei ein gutes Mittel, um die geistige und 
moralische Entwicklung zu fördern. 

Im Kontext ideologie-basierter Gewalt tendieren die Täter ebenfalls dazu, 
ihre Gewalthandlungen nicht als Verbrechen zu bewerten. Aus ihrer Sicht tun 
sie vielmehr etwas Gutes, da sie sich für eine gerechte Sache engagieren (vgl. 
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Hasenclever & Sändig 2011, S. 207). Diese Überzeugungen haben einen wichti- 
gen Einfluss auf die Bereitschaft diese Handlungen zu begehen, weshalb sie ein 
bedeutsamer Schlüssel zum Verständnis der Begehung der jeweiligen Handlung 
sind (vgl. Arena & Arrigo 2005, S. 490 ff.; Neidhardt 1982a, S. 319; Sherman 
2007, S. 9; Tibi 2002, S. 94; Waldmann 2006, S. 258). Die sich aus Bewer- 
tungen wie diesen ergebende Haltung gegenüber ideologie-basierter Gewalt wird 
im Rahmen dieses Ansatzes als ideologie-basierte Gewaltbereitschaft bezeichnet. 
Sie und ihre vier Komponenten, die sie bilden, sollen in den folgenden Kapiteln 
ausführlicher behandelt werden. 


3) Die Höhe der Gewaltbereitschaft ist das Ergebnis des gemeinsamen Einflusses 
von Risiko- und Schutzfaktoren 

Im Rahmen dieses Erklärungsmodells wird angenommen, dass die Höhe der 
Gewaltbereitschaft einer Person das Resultat ihrer Erfahrungen ist, die sie im Ver- 
laufe der eigenen Biographie gemacht hat (vgl. Mansel 2000, S. 73). Erfahrungen 
und externe Einflüsse führen aber niemals per se zu einer hohen bzw. niedri- 
gen Gewaltbereitschaft. Empirisch zeigt sich vielmehr, dass immer nur ein Teil, 
oft auch nur ein kleiner Teil, von Personen, die bestimmten negativen Erfahrun- 
gen oder sozialen Einflüssen ausgesetzt waren, problematische Verhaltensweisen 
zeigt. So führen etwa Gewalterfahrungen im Rahmen der familialen Sozialisa- 
tion oder soziale Ungleichheitsstrukturen und die damit eventuell verbundenen 
Benachteiligungsgefühle nicht zwangsläufig zu eigener Gewalttätigkeit (vgl. z. B. 
Cierpka et al. 2007, S. 93). Ausschlaggebend für die Höhe der Gewaltbereit- 
schaft ist, was für eine Haltung gegenüber Gewalt und anderen Menschen sich 
im Rahmen dieser Erfahrungen ausbildet, ob sich z. B. eine ablehnende Ein- 
stellung zu Gewalt entwickelt oder ob beispielsweise die Überzeugung entsteht, 
Gewalt sei ein effektives Mittel, um Probleme zu lösen. Die Wahrscheinlichkeit 
eigener Gewalttätigkeit steigt nur, sofern sich eine positive Einstellung zu Gewalt, 
d. h. eine hohe Gewaltbereitschaft, ausbildet. 

Die entscheidende Frage ist nun, warum nur einige dieser Personen solch 
eine Bereitschaft zu Gewalt entwickeln und andere hingegen, die den glei- 
chen belastenden Einflüssen ausgesetzt sind, keine gewaltbegünstigende Haltung 
entwickeln. Grundlegend hierfür ist, dass sich Personen aktiv mit gemachten 
Erfahrungen und der eigenen Umwelt auseinandersetzen (vgl. Hurrelmann & 
Bauer 2015, Kap. 4). Aus diesem Grund berücksichtigt dieser theoretische Ansatz 
das Zusammenspiel sowohl von individuellen als auch sozialen Risiko- bzw. 
Schutzfaktoren. Konkret wird angenommen, dass bestimmte individuelle oder 
soziale Faktoren die negative Wirkung von belastenden Erfahrungen abfedern 
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können und so verhindern, dass sich eine hohe Gewaltbereitschaft trotz potentiell 
risikoerhöhenden Einflüssen ausbildet. 


4) Es gibt unterschiedliche Beweggründe für und Wege in die Begehung 
islamistischer Gewalttaten in Westeuropa. 

Es wird im Rahmen dieses Erklärungsmodells davon ausgegangen, dass sich die 
Faktoren, die für eine hohe ideologie-basierte Gewaltbereitschaft verantwortlich 
sind, von Person zu Person unterscheiden können. Die eine Person neigt vielleicht 
primär zu Gewalt, weil die Gewaltausübung aus ihrer Sicht mit dem Erleben von 
Nervenkitzel verbunden ist, eine andere Person wiederum präferiert Gewalt, weil 
sie glaubt, es sei ein effektives Mittel um ideologische Ziele zu erreichen (vgl. 
Köhler 2017, S. 26 f.; Nesser 2015; Zick et al. 2016). Es bedarf folglich eines 
Ansatzes, der in der Lage ist, diese unterschiedlichen bereitschaftserhöhenden 
Faktoren in einem gemeinsamen theoretischen Rahmen zu erfassen. Dies soll in 
diesem Modell mit Hilfe der vier Komponenten, die in den folgenden Kapiteln 
detaillierter vorgestellt werden, geschehen. 

Darüber hinaus existieren auch unterschiedliche Entwicklungsverläufe hin zu 
einer hohen ideologie-basierten Gewaltbereitschaft (vgl. Borum 2017, S. 24 f.; 
Silke 2008, S. 105). Die eine Person hat z. B. im Rahmen der Sozialisa- 
tion in einer Freundschaftsclique von Islamisten eine erhöhte Gewaltbereitschaft 
entwickelt, eine andere Person hat sich hingegen durch die Beschäftigung 
mit Propagandamaterial im Internet selbst radikalisiert. Marc Sageman (2006, 
S. 127 £.) identifiziert in seiner Studie zu Al Qaida-Terroristen insgesamt 7 ver- 
schiedene Pfade in den gewaltsamen Jihad. So zeigen sich etwa Unterschiede, 
je nachdem ob sich eine Person im außereuropäischen Ausland oder innerhalb 
eines europäischen Landes radikalisiert hat. Eine adäquate Theorie darf sich aus 
diesem Grund nicht bloß auf einen einzigen Radikalisierungspfad beschränken, 
sondern muss fähig sein, die unterschiedlichen Wege hin zu einer hohen Bereit- 
schaft, ideologie-basierte Gewalttaten in Westeuropa zu verüben, integrieren zu 
können. Zusätzlich muss die Theorie darauf eingestellt sein, dass es im Zeitver- 
lauf zu Veränderungen bei den typischen Radikalisierungswegen kommen kann, 
etwa aufgrund von staatlichem Verfolgungsdruck, oder neue Radikalisierungs- 
wege entstehen können (wie z. B. das Phänomen der Selbstradikalisierung über 
das Internet). 


5) Die Interaktion zwischen Person & Kontext ist handlungsleitend. 

Im Rahmen dieses Erklärungsmodells wird angenommen, dass wann und wie 
sich eine hohe Bereitschaft, ideologie-basierte Gewalthandlungen zu begehen, 
äußert, in besonderem Maße auch durch situative Faktoren sowie soziale Einflüsse 
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bestimmt ist. Das bedeutet, externe Faktoren, wie etwa Befehle, Verhaltens- 
modelle oder auf welche Personen man im Laufe seiner Radikalisierung trifft, 
sind zum einen mit dafiir verantwortlich, wann eine hohe Gewaltbereitschaft in 
tatsächliches Gewaltverhalten umschlägt, und zum anderen, in welcher ideologie- 
basierten Gewaltform (z. B. Hass-Kriminalität, Terrorakt oder der Beteiligung 
an Kampfhandlungen im Ausland) sich die Bereitschaft konkret ausdrückt (vgl. 
Borum 2014, S. 291). 

Das Modell kombiniert somit einen dispositionalen und einen situativen 
Ansatz zur Erklärung. Rein dispositionale Ansätze sind nämlich begrenzt, da sie 
Gewalt nur mit Hilfe einer bestimmten Disposition (z. B. gewaltbefürworten- 
den Einstellungen) zu begründen versuchen. Weniger Beachtung wird hingegen 
der konkreten Situation und den mit ihr verbundenen sozialen Einflussfaktoren 
geschenkt, in der es zur Ausübung von Gewalt kommt oder eben nicht kommt. 
Dabei wäre gerade diese situative Perspektive sehr erkenntnisbringend, da eine 
Disposition zu Gewalt nicht in jeder gewaltaffinen Situation (z. B. nach einer 
Provokation) in Gewalt mündet (vgl. Birkbeck & LaFree 1993). Sie stellt ledig- 
lich einen begünstigenden Faktor dar. Rein situationsbezogene Ansätze wiederum, 
die Gewalt ausschließlich durch situative Umstände begründen wollen, sind aber 
ebenso ungeeignet, da es ihnen nicht gelingt zu erklären, warum einige Personen 
unter den gleichen Situationsbedingungen eher gewalttätig werden als andere. 
Beispielsweise lösten die Mohammed-Karikaturen bei vielen Muslim*innen welt- 
weit Wut aus, aber nur eine Minderheit hat ihrem Ärger durch aktives Handeln 
(entweder in gewaltfreier oder aber gewalttätiger Form) Luft gemacht. Ohne 
die Einbeziehung von Merkmalen der jeweiligen Personen ist eine adäquate 
Erklärung hierfür nur schwer möglich. 


5.2 Ideologie-basierte Gewaltbereitschaft 


Forschungen zu Islamisten im Westen (Europa, Nordamerika und Austra- 
lien/Neuseeland) demonstrieren, dass sie sich aus unterschiedlichen Gründen 
engagieren. Für einige ist der Wunsch, ideologische Ziele zu realisieren und 
gesellschaftliche Veränderungen für sich und/oder andere leidende Muslim*innen 
herbeizuführen, grundlegender Antrieb für ihr Engagement (vgl. z. B. de Poot & 
Sonnenschein 2011; Nesser 2015; Zick et al. 2016). Für einen anderen Teil 
wiederum sind nicht so sehr ideologische Ziele die primäre Motivation für ihr 
Handeln, sondern andere, nicht-ideologische Motivationen stehen für sie im Vor- 
dergrund. In diesbezüglichen Studien kristallisieren sich im Wesentlichen vier 
Antriebe, die auch in Kombination vorliegen können, heraus: der Wunsch nach 
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Nervenkitzel, Ruhm, Rache oder religidsem Heil (vgl. z. B. Cottee & Hayward 
2011; de Poot & Sonnenschein 2011; Helmus 2009; Liitzinger 2010; Olsen 2009; 
Spaaij 2012; Venhaus 2010; Wiktorowicz 2005b; Zick et al. 2016). Die meisten 
Islamisten im Westen beschränken sich bei der Realisierung ihrer jeweiligen Ziele 
ausschließlich auf gewaltfreie Mittel, lediglich eine Minderheit schreckt nicht 
davor zurück, auch Gewalttaten im Westen zu verüben, um ihre Ziele zu errei- 
chen. Es stellt sich daher die Frage, warum einige Islamisten ausgerechnet zum 
Mittel Gewalt zur jeweiligen Zielerreichung greifen und wieder andere Personen 
davon Abstand nehmen. 

Im Rahmen des vorliegenden Erklärungsmodells wird davon ausgegangen, 
dass die Haltung gegenüber der Begehung ideologie-basierter Gewalttaten in 
Westeuropa von besonderer Bedeutung dafür ist, ob eine Person dieses Mit- 
tel anderen vorzieht oder nicht. Auf Grundlage von empirischen Studien aus 
der allgemeinen kriminologischen Forschung (vgl. z. B. Dodge 2003; Krone- 
berg et al. 2010; Mansel 2001; Slaby & Guerra 1988) wird angenommen, dass 
sich diese Haltung aus einem Bündel von gewaltbegünstigenden bzw. -hemmen- 
den Überzeugungen zusammensetzt, die sich vier unterschiedlichen Kategorien 
zuordnen lassen: 1. der moralischen Bewertung der Handlung, 2. den positiven 
und negativen Folgen, die aus Sicht der jeweiligen Person mit einer Gewalt- 
handlung für das eigene Wohl verbunden sind, 3. den erwarteten Folgen für das 
Wohl anderer Menschen sowie 4. Selbstwirksamkeitserwartungen. Je nach Inhalt 
der einzelnen Komponenten (z. B. moralisch legitimierende vs. moralisch ableh- 
nende Einstellung gegenüber Gewalt) und ihrem Zusammenspiel können diese 
die Neigung, Gewalthandlungen in Westeuropa zu begehen, erhöhen bzw. senken 
(siehe Abbildung 5.1). 

Diese Haltung wird als ideologie-basierte Gewaltbereitschaft bezeichnet. Diese 
Gewaltbereitschaft ist eine relativ stabile, personenspezifische Verhaltenstendenz, 
die auf einem Kontinuum von gering bis hoch reicht. Sie gibt Auskunft darüber, 
wie wahrscheinlich es ist, dass eine Person Gewalt nutzen wird, um bestimmte 
Ziele zu realisieren. Eine Person mit einer hohen Gewaltbereitschaft wird z. B. 
nach einem Angriff auf die Eigengruppe eher die Intention entwickeln, die Ver- 
antwortlichen mittels einer gewalttätigen Handlung zur Rechenschaft zu ziehen. 
Eine Person mit einer geringen Gewaltbereitschaft entwickelt dagegen mit hoher 
Wahrscheinlichkeit keine gewalttätige Verhaltensabsicht, sondern kommt eher auf 
die Idee, gewaltfreie Formen der Problemlösung anzuwenden. Der spezifische 
Inhalt der Komponenten im Falle einer hohen ideologie-basierten Gewaltbereit- 
schaft soll in den folgenden Kapiteln ausführlicher dargestellt werden. 

Zuvor muss aber noch einmal hervorgehoben werden, dass Gewaltbereitschaft 
und tatsächliche Gewalttätigkeit voneinander zu unterscheiden sind. Denn eine 
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hohe Gewaltbereitschaft bedeutet nicht zwangsläufig auch, dass die Person in 
einer entsprechenden Situation gewalttätig wird. Ob z. B. nach einem Angriff die 
Intention, Gewalt auszuüben, tatsächlich in die Tat umgesetzt wird, hängt, wie in 
Abschnitt 5.4 ausführlicher erörtert wird, von bestimmten Tatbedingungen ab. 


moralische Überzeugungen: 
ist eine Gewalttat im Westen legitim? 


fremdbezogene Folgenerwartungen: 
ist eine Gewalttat im Westen ein effektives 
Mittel, um etwas für andere zu erreichen? 


Höhe der 
ideologie-basierten 
Gewaltbereitschaft 


selbstbezogene Folgenerwartungen: 
ist eine Gewalttat im Westen ein 

effektives Mittel, um eigene Ziele zu 

erreichen? 


Selbstwirksamkeitserwartungen: 
bin ich dazu in der Lage, eine 
Gewalttat erfolgreich umzusetzen? 


Quelle: eigene Darstellung 


Abbildung 5.1 Komponenten der ideologie-basierten Gewaltbereitschaft: Die ver- 
schiedenen Komponenten der Gewaltbereitschaft, die je nach Inhalt, die Bereitschaft, 
ideologie-basierte Gewalttaten in Westeuropa zu begehen, erhöhen (+) oder senken (—) 


5.2.1 Moralische Bewertung 


Der erste Faktor, der die ideologie-basierte Gewaltbereitschaft erhoht bzw. senkt, 
ist die moralische Bewertung von ideologie-basierten Gewalthandlungen im Wes- 
ten. Dieser Bereich umfasst Uberzeugungen, die sich um die wahrgenommene 
Legitimität bzw. Illegitimität einer Verhaltensweise oder sogar um die empfun- 
dene Pflicht zur Begehung der jeweiligen Handlung drehen. Die Bedeutung, die 
Uberzeugungen dieser Art fiir die Verhaltensbereitschaft haben, wird durch eine 
Vielzahl von Studien im Bereich der allgemeinen Kriminalität demonstriert (vgl. 
z. B. Agnew 1994; Brezina et al. 2004; Doering 2013; Svensson et al. 2013). 
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Auch im Kontext ideologie-basierter Gewalttaten weisen mehrere Studien auf 
deren Relevanz hin (vgl. z. B. Basic & Welzer 2000; Neidhardt 1982a; Schedler 
2016; Zick & Ktipper 2007). 

Basierend auf diesen Erkenntnissen wird in diesem Erklärungsansatz daher 
erstens angenommen, dass die Überzeugung, ideologie-basierte Gewalttaten in 
Westeuropa zu verüben sei moralisch falsch, die Bereitschaft senkt, Gewalt hier 
auszuüben. Vertritt eine Person hingegen die Auffassung, die Begehung von 
Gewalttaten im Westen sei ein legitimes Mittel um z. B. politische Veränderun- 
gen herbeizuführen, so ist davon auszugehen, dass sie diese Handlungsstrategie 
bei entsprechenden Gelegenheiten zur politischen Einflussnahme eher anwenden 
wird. Moral markiert in diesem Sinne also Grenzlinien eigenen Handelns, d. h., 
sie bildet einen Rahmen bei der Mittelwahl einer Person. 

Im Kontext des gewaltbereiten Islamismus machen mehrere Studie deutlich, 
dass zwei verschiedene Begründungsmuster verantwortlich dafür sind, dass die 
Anhänger dieser Ideologievarianten die Nutzung von Gewalt im Westen als legi- 
tim bewerten (vgl. z. B. Cottee 2010; Hegghammer 2013; Olsen 2009; Sirseloudi 
2006): zum einen beurteilen sie Gewalt als moralisch akzeptabel, da sie sich 
und ihre ideologisch begründete Gemeinschaft, also die ummah, bedroht sehen 
und ihr Einsatz von Gewalt aus ihrer Sicht lediglich dazu dient, sich zu ver- 
teidigen (vgl. Cottee 2010, S. 338 f.; Malthaner 2004, S. 126 f.; Precht 2007, 
S. 30). Aus der eigenen Opferposition wird somit ein legitimes Recht zur gewalt- 
samen Verteidigung abgeleitet (vgl. Imbusch 2018, S. 209). Zum anderen wird 
die Gewaltanwendung alternativ oder zusätzlich durch den Verweis darauf legiti- 
miert, dass sie ein notwendiges Mittel ist, da gewaltfreie Möglichkeiten, um ein 
gutes Ziel zu erreichen (z. B. um ein Unrechtsregime zu stoppen oder um gerech- 
tere Verhältnisse zu schaffen), nicht zur Verfügung stehen (vgl. Baumeister 2001, 
S. 201; Cottee 2010, S. 339; Richardson 2006, S. 42 f). 

Darüber hinaus machen Forschungen aber ebenfalls darauf aufmerksam, dass 
einige gewaltbereite Islamisten die Begehung von Gewalthandlungen in West- 
europa nicht nur als legitim beurteilen, sondern zusätzlich auch als moralische 
Pflicht auffassen, die Handlungsausführung also einen imperativen Charakter 
für sie hat (vgl. z. B. Farschid 2014, S. 92 f., Puschnerat 2006, S. 221 f.). 
Es wird aus diesem Grund zweitens die Annahme vertreten, dass solch eine 
empfundene Handlungspflicht zusätzlich zur wahrgenommenen Legitimität die 
Gewaltbereitschaft steigert. 

Dieses moralische Verpflichtungsgefühl zu Handeln kann auf unterschiedli- 
chen Gründen fußen. Einerseits können Personen der Ansicht sein, dass nicht 
mehr nur geredet, sondern endlich etwas getan werden muss, da es z. B. sonst 
zu spät ist oder die Gefährdungslage nicht mehr hinnehmbar ist und niemand 
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anderes etwas tut (vgl. Olsen 2009, S. 31 ff. & 41 ff.). Diese Personen verspüren 
angesichts dieser Dringlichkeit einen erhöhten Handlungsdruck (vgl. Borstel & 
Heitmeyer 2012, S. 359 f.; Olsen 2009, S. 58). So waren beispielsweise die 
Mitglieder der sog. Hofstad-Gruppe, die diverse Anschläge in den Niederlanden 
planten, der festen Ansicht, dass endlich etwas getan werden muss, damit sich 
die prekäre Situation der Muslim*innen in ihrem Land endlich verbessert (vgl. 
de Koning 2012, S. 218). Diese Überzeugung war ein grundlegender Antrieb für 
die Begehung ihrer Taten. 

Andererseits kann im Bereich religiöser Gewalt alternativ oder zusätzlich zu 
der Vorstellung, es müsse endlich etwas getan werden, ebenso der Glaube, das 
Gewalthandeln sei von Gott gefordert und damit eine Pflicht für jeden Gläubigen, 
einen wahrgenommenen Handlungsdruck aufgrund der religiösen Verpflichtung 
erzeugen (vgl. Imbusch 2018, S. 201). Das Verletzen und Töten anderer Menschen 
ist dann nicht nur moralisch legitim, sondern wird sogar von Gott verlangt (vgl. 
Baumeister 2001, S. 170). In diesem Sinne verstand es beispielsweise der Islamist 
Mohammed Bouyeri als seine religiöse Pflicht, jeden zu ermorden, der den Islam 
beleidigt. Dies führte schließlich dazu, dass er den Islamkritiker Theo van Gogh 
tötete (vgl. Nesser 2015, S. 161). 


5.2.2 Selbstbezogene Folgenerwartungen 


Ein zweiter Grund, warum eine Person eine Handlung anderen gegenüber bevor- 
zugt bzw. meidet, sind die Folgen, die eine Person von der jeweiligen Handlung 
für das eigene physische, psychische oder materielle Wohl erwartet. Die Relevanz 
solcher Erwartungen für die jeweilige Verhaltensbereitschaft wird im Rahmen 
mehrerer Studien zu verschiedenen Kriminalitätsformen belegt (vgl. z. B. Cleff 
et al. 2011; Eckert et al. 2001; Sitzer 2009; Wood et al. 1997). Gleiches gilt 
für den Bereich ideologie-basierter Gewalt in unterschiedlichen Extremismus- 
bereichen (vgl. z. B. Borum 2017, S. 22; Helmus 2009, S. 91 ff.; Lützinger 
2010) 

Aus diesen Gründen wird in diesem Modell davon ausgegangen, dass der 
Glaube, die Anwendung von Gewalt in Westeuropa hätte vorwiegend negative 
Konsequenzen für das eigene Wohl, die jeweilige Person davon Abstand neh- 
men lässt dieses Mittel zu nutzen. Ist die Person hingegen davon überzeugt, 
die Begehung ideologie-basierter Gewalttaten in Westeuropa sei das beste Mittel, 
um bestimmte positive Folgen für sie selbst zu erreichen, erhöht sich die Wahr- 
scheinlichkeit, dass sie in entsprechenden Situationen zu diesem Mittel greifen 
wird. 
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Was Personen durch ihr Engagement primar erreichen wollen, unterscheidet 
sich allerdings. Wie eingangs (Abschnitt 5.2.) dargelegt, konnen fiir gewaltbereite 
Islamisten unterschiedliche erwiinschte selbstbezogene Folgen ausschlaggebend 
sein, einige streben etwa danach gesellschaftliche Veränderungen herbeizufüh- 
ren, wieder andere hingegen möchten berühmt werden. Wie Forschungsergebnisse 
demonstrieren, werden diese verschiedenen Personengruppen durch den Glauben 
vereint, Gewalt sei das beste Mittel, um das zu erreichen, was sie wollen (vgl. 
z. B. Lützinger 2010; Nesser 2015; Olsen 2009; Zick et al. 2016). 

So präferieren einige gewaltbereite Islamisten Gewalt gegenüber anderen Mit- 
teln, da sie der Überzeugung sind mit Gewalt am besten ideologische Ziele 
erreichen zu können, etwa weil sich der Gegner hierdurch am besten beeinflus- 
sen lässt (vgl. Borum 2017, S. 22; Imbusch 2018, S. 207; Richardson 2006, 
S. 110 £.). Gleichzeitig bewerten sie gewaltfreie Mittel der politischen Einfluss- 
nahme (z. B. Verhandlungen, Demonstrationen) als ineffektiv um gewünschte 
Veränderungen herbeizuführen (vgl. Getos 2011, S. 446; Post et al. 2002, S. 96; 
Spaaij 2012, S. 60 f.). Beispielsweise waren die Mitglieder des sog. Hofstad- 
Netzwerks der Überzeugung, dass Gewalt einerseits eine göttliche Pflicht darstelle 
(Moral-Komponente) und andererseits das effektivste Mittel sei, um das weltweite 
Unrecht gegenüber Muslim*innen zu bekämpfen (vgl. de Koning 2012, S. 230 f.). 

Bei dem anderen Teil gewaltbereiter Islamisten beruht die hohe Gewaltbe- 
reitschaft nicht auf der Erwartung, mit diesem Mittel ideologische Ziele gut 
realisieren zu können, sondern für sie sind diese gewalttätigen Handlungen in 
Westeuropa vielmehr deshalb attraktiv, da sie glauben, sie könnten mit diesen 
besonders gut bestimmte nicht-ideologische Konsequenzen erreichen. In For- 
schungen kristallisieren sich dabei vor allem drei Folgenerwartungen heraus (vgl. 
Lützinger 2010; Nesser 2015; Olsen 2009; Zick et al. 2016). Ein Teil bevorzugt 
Gewalt gegenüber anderen Mitteln, da sie aus ihrer Sicht ein effektives Mittel ist, 
um Nervenkitzel und Abenteuer zu erleben (vgl. Akins & Winfree 2017; S. 141; 
Cottee & Hayward 2011; van San 2015, S. 330 f.). Eine zweite Personengruppe 
ist wiederum davon überzeugt, die Begehung von Gewalttaten in Westeuropa sei 
ein besonders wirksames Mittel, um Ruhm und Status im Umfeld zu erwerben 
(vgl. Cottee & Hayward 2011; Neidhardt 1982b, S. 455). Bei der dritten Gruppe 
fußt die Gewaltpräferenz auf der Überzeugung, dass ein gewaltsames Engage- 
ment und ein möglicher Märtyrertod ein besonders vielversprechendes Mittel 
ist, um Eingang ins Paradies zu erhalten (vgl. de Poot & Sonnenschein 2011; 
Wiktorowicz 2005b). 

Darüber hinaus machen Studien ersichtlich, dass gewaltbereiten Islamisten 
zusätzlich zu den positiven Folgenerwartungen die negativen Folgen, die mit 
einer Gewaltausübung verbunden sind (Tod, Inhaftierung, Verlust des Berufs 
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und der Familie), eher gleichgültig sind (vgl. z. B. Silke 2008; Wiktorowicz 
2005b). Täterforschungen demonstrieren etwa, dass viele der im Westen gewalt- 
tätig gewordenen Islamisten beruflich gut eingebunden waren oder Familien mit 
Kindern hatten (vgl. Nesser 2015; Reinares 2016; siehe auch Abschnitt 5.3.2.1). 
Einer der Londoner Selbstmordattentäter vom 7. Juli 2005, Mohammed Siddi- 
que Khan, erwartete sogar zum Zeitpunkt der Tat ein Kind. Im Kontext der 
gewöhnlichen Kriminalität wirken solche Faktoren eher kriminalitätshemmend, 
bei Jihadisten dagegen scheint dies nicht so sehr der Fall zu sein (vgl. Silke 2008, 
S. 107). Sie sind vielmehr dazu bereit diese negativen Folgen für sich selbst in 
Kauf zu nehmen, da ihnen die jeweiligen Ziele (z. B. politische Veränderungen, 
religiöses Heil oder Rache) wichtiger sind. 


5.2.3 Fremdbezogene Folgenerwartungen 


Es wurde im vorherigen Abschnitt postuliert, dass die erwarteten positiven oder 
negativen Folgen einer Gewalthandlung fiir das eigene physische, psychische oder 
auch materielle Wohl die Bereitschaft, dieses Mittel in bestimmten Situationen 
zu nutzen, steigern bzw. senken können. Aber Menschen denken nicht nur an 
ihr eigenes Wohl. Belege hierfür kommen beispielsweise aus der Verhaltensöko- 
nomie. Die Ökonomen Ernst Fehr & Klaus Schmidt (2006) demonstrieren etwa 
anhand einer Übersicht verschiedener Verhaltensexperimente, dass Menschen sich 
nicht nur egoistisch, sondern in vielen Fällen auch altruistisch verhalten und 
dies unter Umständen auch zu Ungunsten ihres eigenen Vorteils. Hervorzuhe- 
ben ist dabei, dass solch ein Verhalten auch unter Versuchsbedingungen gezeigt 
wird, wo ein persönlicher Nutzen oder eine Gegenleistung, wie z. B. Dank 
oder soziale Anerkennung, ausgeschlossen sind. Ebenfalls mehrere Kriminalitäts- 
studien demonstrieren, dass für die Bereitschaft zur Begehung verschiedenster 
krimineller Delikte nicht nur die erwarteten Folgen für die Person selbst relevant 
sind, sondern ebenso die antizipierten Konsequenzen für andere bedeutsam sein 
können (vgl. z. B. Agnew 2014; Baumeister & Campbell 1999; Hall et al. 1998; 
Sutterlüty 2002). Eine adäquate Theorie menschlichen Verhaltens darf daher nicht 
nur auf der Prämisse beruhen, Menschen würden ausschließlich an den eigenen 
Vorteil denken, sondern muss zusätzlich der Tatsache Rechnung tragen, dass sie 
ebenso an das Wohl anderer denken und das nicht nur bei Personen, zu denen 
sie eine positive Beziehung haben, sondern auch gegenüber ihnen Unbekannten 
(vgl. Agnew 2014, S. 2; Schwartz 2007; Staub 1992). 
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Dies spiegelt sich auch in Studien im Bereich des Islamismus wieder (vgl. vgl. 
z. B. Cottee 2010; Käsehage 2017; Richardson 2006). Nicht alle Islamisten sind 
durch selbstbezogene Folgen (z. B. ideologische Ziele, Ansehen oder Nervenkit- 
zel) motiviert, für einige dreht sich der primäre Grund ihres Engagements um 
das Wohl von anderen. Im Rahmen dieses Erklärungsmodells wird daher davon 
ausgegangen, dass die Orientierung am Wohl anderer und an den erwarteten posi- 
tiven oder negativen Auswirkungen einer ideologie-basierten Gewalthandlung für 
andere ebenfalls einen Einfluss auf die Bereitschaft, diese Taten zu verüben, 
haben kann. Es wird angenommen, dass Personen, die davon überzeugt sind mit 
Hilfe von Gewalttaten in Westeuropa besonders gut bestimmte fremdbezogene 
Folgen realisieren zu können, ein höheres Risiko für solche Gewalttaten haben. 

Genau wie bei den selbstbezogenen Folgen können auch in diesem Zusam- 
menhang unterschiedliche Konsequenzen für andere Menschen ausschlaggebend 
für das Engagement von Islamisten sein. So engagiert sich eine Reihe von 
Islamisten, weil sie anderen Muslim*innen helfen wollen. Einige von ihnen prä- 
ferieren die Begehung von Gewalttaten im Westen gegenüber anderen Mitteln der 
Hilfe (z. B. karitative Aktivitäten), da sie davon überzeugt sind, hiermit am bes- 
ten das Wohl anderer Muslim*innen zu verbessern (vgl. z. B. Ilyas 2013; Nesser 
2015). Sie glauben beispielsweise, sie könnten auf diese Weise bedrohten Mus- 
lim*innen in anderen Teilen der Welt besonders wirkungsvoll helfen, etwa weil 
sie hierdurch vermeintliche Bedrohungen effektiv ausschalten können. 

Es ist allerdings schwierig zu ermitteln, ob diese altruistischen Kämpfer eine 
große Personengruppe darstellen oder ob diese prosoziale Motivation von den 
meisten nur als Vorwand angegeben wird (vgl. Maleckova 2005, S. 36; Nes- 
ser 2004, S. 32). Dennoch stoßen diverse Studien im Kontext des Islamismus 
immer wieder auf den Befund, dass bei vielen Islamisten das Wohl anderer 
Muslim*innen tatsächlich den zentralen Antrieb für ihren gewaltfreien bzw. 
gewaltsamen Aktivismus darstellt. So zeigt etwa die Untersuchung von Nesser 
(2015, S. 13 f.) zu islamistischen Gewalttätern in Europa, dass insbesondere 
bei dem Tätertyp des Gruppenanführers das Wohl anderer Muslim*innen eine 
wichtige Handlungsmotivation für ihre Tat war. Die Relevanz einer solchen pro- 
sozialen Orientierung als Antriebsfaktor wird u. a. auch daran ersichtlich, dass 
eine Reihe von ihnen vor ihrer Gewalttat in karitative Aktivitäten eingebun- 
den war, um auf diese Weise das Leid von anderen Muslim*innen zu lindern. 
Beispielsweise war eines der Zellenmitglieder des sog. Airline Bomb Plots in 
Großbritannien, Abdulla Ahmed Ali, in Hilfsaktionen zugunsten von afghani- 
schen Kriegsflüchtlingen in Pakistan, die vor den Auswirkungen des Einmarsches 
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westlicher Truppen in Afghanistan geflohen sind, involviert.' Die Attentäte- 
rin Roshonara Choudhry, die 2010 versuchte einen britischen Parlamentarier 
zu ermorden, half an Wochenenden muslimischen Schülerinnen und Schülern, 
die Probleme im britischen Schulsystem hatten.” Der Gewalttäter Mohammed 
Bouyeri wiederum war als Sozialarbeiter in Amsterdam tätig, und versuchte 
dort durch sein Engagement die problematische Situation der marokkanisch- 
niederländischen Jugendlichen zu verbessern (vgl. de Koning 2012, S. 226). Der 
Umstand, dass sich viele Terroristen ebenfalls karitativ engagiert haben, wird 
oftmals übersehen, man fokussiert sich fatalerweise nur auf ihre Gewalttat. Aber 
erst durch diese umfassendere Perspektive wird ersichtlich, dass für viele nicht so 
sehr selbstbezogene Folgen, wie z. B. das Erleben von Nervenkitzel, handlungs- 
motivierend wirken, sondern vielmehr das Wohl von anderen Muslim*innen im 
Vordergrund steht. 

Ein anderer Teil der Islamisten will mit ihrem Engagement nicht anderen 
Menschen helfen, sondern für sie steht der Wunsch nach Rache, also das Verlan- 
gen das Wohl von anderen Menschen zu schädigen, im Vordergrund (vgl. z. B. 
Cottee 2010; Richardson 2006). Sie wollen die Fremdgruppe für das, was sie 
einem selbst oder Mitgliedern der Eigengruppe angetan hat (z. B. Demütigun- 
gen, Bedrohungen oder Misshandlungen), leiden sehen (vgl. Baumeister 2001, 
Kapitel 5; Huesmann 2010, S. 11 f.). Einen solchen Personentyp beschreibt etwa 
Nina Käsehage (2017, S. 78) in ihrer Studie, in der sie Interviews mit Islamisten 
aus verschiedenen Ländern führte. Sie findet heraus, dass dieser Typus in seinem 
Gewalthandeln gerade dadurch motiviert wird, den Gegner zu schädigen und ihn 
leiden zu sehen. Diese Personen präferieren körperliche Gewalt gegenüber ande- 
ren Mitteln der Schädigung, etwa wirtschaftlichen Mitteln wie einem Boykott, 
weil sie davon überzeugt sind, dass sie das effektivste Mittel ist, um das Wohl 
der als verantwortlich wahrgenommenen massiv zu schädigen. 

Diese Schädigungen können dann mit bestimmten positiven Affekten, wie 
etwa Genugtuung, Freude oder Gerechtigkeitsgefühlen, auf Seiten des Täters ver- 
knüpft sein (vgl. Cottee 2010, S. 332; Huesmann & Huesmann 2012, S. 115). 
Beispielhaft für eine solche Orientierung ist Mohammed Merah, der mehrere 
französische Soldaten sowie Kinder und einen Lehrer an einer jüdischen Schule 


! Guardian (08.09.2009): Ringleader of airline plot dreamed of jihad since his teens. 
URL: https://www.theguardian.com/uk/2009/sep/08/abdulla-ahmed-ali-airline-plot (Stand: 
13.01.2020) 

? Guardian (02.11.2010): Profile: Roshonara Choudhry. URL: https://www.theguardian.com/ 
uk/2010/nov/02/profile-roshonara-choudhry-stephen-timms (Stand: 02.03.2020) 
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erschoss. Ihm kam es gerade darauf an, das Leiden seiner Opfer aus nächs- 
ter Nähe zu sehen und er empfand, laut eigener Aussage, Freude während des 
Tötens.? 


5.2.4 Selbstwirksamkeitserwartungen 


Der vierte Faktor, der einen erhöhenden bzw. senkenden Einfluss auf die 
Gewaltbereitschaft nimmt, ist die Einschätzung der eigenen Möglichkeiten bzgl. 
Ziel- und Handlungsrealisierung. Diese Selbstwirksamkeitserwartungen umfas- 
sen einerseits den Glauben, die ideologischen Ziele realisieren zu können, also 
ob z. B. gesellschaftliche Veränderungen überhaupt möglich sind (vgl. Bandura 
1997, S. 477 f.), und andererseits die Überzeugung, dazu in der Lage zu sein, 
bestimmte Verhaltensweisen erfolgreich ausführen zu können bzw. nicht dazu 
fähig zu sein (vgl. Bandura 1997, S. 2 f.). Die Bedeutung, die solche Uberzeugun- 
gen für die jeweilige Handlungsbereitschaft haben, wird in mehreren Studien aus 
unterschiedlichen Handlungsbereichen demonstriert (vgl. für Überblicke Bandura 
1997, S. 173 f.; Cervone et al. 2004, S. 192). Ebenfalls im Kontext krimineller 
Handlungen (vgl. z. B. Anderson & Bushman 2002; Brezina & Topalli 2012; 
Crick & Dodge 1994) sowie ideologie-basierter Straftaten (vgl. z. B. de Ahna 
1982; de Poot & Sonnenschein 2011; Jackson & Frelinger 2009; Reinares 2011) 
wird deren Relevanz in diversen Studien bestätigt. 

Vor diesem Hintergrund wird in diesem Modell angenommen, dass für eine 
hohe ideologie-basierte Gewaltbereitschaft zwei Bedingungen hinsichtlich der 
Selbstwirksamkeitserwartungen erfüllt sein müssen. Auf der einen Seite muss 
eine Person davon überzeugt sein, dazu in der Lage zu sein, überhaupt etwas 
bewirken und eine Verbesserung der Umstände herbeiführen sowie das anvisierte 
Ziel der Bewegung, die Errichtung eines Gottesstaates, realisieren zu können 
(vgl. Bandura 1997, Kap. 11). Diese Selbstwirksamkeitserwartung bezogen auf 
die Zielerreichung ist eine notwendige Bedingung dafür, dass sich eine Per- 
son überhaupt an der Verfolgung der ideologischen Ziele beteiligt (egal, ob in 
gewalttätiger oder gewaltloser Form). Fehlen aus eigener Sicht entsprechende 
Möglichkeiten, dann wird die Bereitschaft, sich zu engagieren, eher gering aus- 
fallen. Wenn also eine geringe Selbstwirksamkeitserwartung im Hinblick auf die 
Zielerreichung besteht, dann bleibt die jeweilige Person eher inaktiv. Existiert 


3 Daily Mail (25.02.2012): The last testament of a psychopath: Toulouse gunman found 
,infinite pleasure‘ in murdering his victims. URL: https://www.dailymail.co.uk/news/art 
icle-2 12034 1/The-testament-psychopath-Toulouse-gunman-infinite-pleasure-murdering-vic 
tims.html (Stand: 20.03.2020) 
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die Erwartung, nichts verändern zu können, sind vielmehr politische Apathie und 
Resignation die Folge (vgl. Klein & Heitmeyer 2010, S. 169; Klein & Hüp- 
ping 2008, S. 74 f.). Ein Zustand der Hoffnungslosigkeit kann demnach nicht 
Grundlage für politisches Engagement sein (vgl. Bandura 1997, S. 498 f.). Wie 
Daniel Köhler (2014, S. 336) in seiner Studie mit ehemaligen Führungspersonen 
innerhalb der deutschen rechtsextremen Bewegung herausfindet, ist die Einsicht, 
nichts bewirken und die angestrebten Ziele nicht erreichen zu können, sogar ein 
wichtiger Grund für die Befragten gewesen, aus der Szene auszusteigen. Auch 
Forschungsergebnisse im Bereich des gewaltbefürwortenden Islamismus weisen 
auf die Relevanz von hohen Selbstwirksamkeitserwartungen für die Bereitschaft 
zu eigenem Handeln hin (vgl. z. B. de Poot & Sonnenschein 2011; Olsen 2009). 
Es zeigt sich, dass gewaltbereite Islamisten davon überzeugt sind, sie könnten 
durch ihr Engagement, die Welt im Sinne der Ideologie verbessern. 

Auf der anderen Seite bedarf es für eine hohe Bereitschaft zur Begehung 
ideologie-basierter Gewalttaten zusätzlich eines Vertrauens in die eigene Fähig- 
keit, Gewalthandlungen erfolgreich ausführen zu können (vgl. Brezina & Topalli 
2012; Wright & Topalli 2013). Für viele kriminelle Handlungen sind bestimmte 
Fähigkeiten erforderlich, um die jeweilige Tat erfolgreich durchführen zu kön- 
nen. Wenn man aus eigener Sicht nicht über diese Fähigkeiten verfügt und sich 
in Folge dessen nicht dazu in der Lage sieht, diese Handlungen erfolgreich zu 
realisieren, so wird man eine eher geringe Bereitschaft zur Begehung dieser Taten 
aufweisen (vgl. Agnew 1990a, S. 545 f.). Das gleiche gilt auch für Gewalt. Zwar 
ist davon auszugehen, dass die Annahme der stetigen Verletzungsmächtigkeit des 
Menschen von Heinrich Popitz (1992, S. 50), wonach jeder Mensch potenti- 
ell dazu in der Lage ist, jederzeit Gewalt auszuüben, grundsätzlich richtig ist, 
doch im Hinblick auf die diesbezügliche Handlungsbereitschaft ist anzunehmen, 
dass die eigene Einschätzung der Fähigkeit zur erfolgreichen Gewaltanwendung 
ein wichtiger Faktor dafür ist, dieses Mittel zu nutzen. Wenn eine Person bei- 
spielsweise glaubt, sie sei nicht fähig, sich erfolgreich körperlich gegen andere 
Personen durchzusetzen, etwa weil sie physisch nicht stark genug ist, sinkt die 
Wahrscheinlichkeit, dass sie diese Handlung anderen vorzieht. Eine Person hin- 
gegen, die davon überzeugt ist, sie sei in der Lage, erfolgreich Gewalt auszuüben, 
wird eine höhere Bereitschaft zu Gewalt haben. 

Insbesondere für die Bereitschaft zur Durchführung von komplexen Terroran- 
schlägen, für die besondere Kompetenzen und/oder Materialien erforderlich sind, 
werden Selbstwirksamkeitserwartungen eine bedeutsame Rolle spielen und viele 
Personen davon Abstand nehmen lassen, diese Verhaltensoption zu wählen, da sie 
aus ihrer Sicht die Bedingungen für eine erfolgreiche Realisierung dieser Taten 
nicht erfüllen. Ein besonderes Beispiel stellen die Anschläge vom 11. September 
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2001 dar, deren Vorbereitung mehrere Jahre dauerte und besondere Fähigkeiten 
zur Durchführung (z. B. Flugfähigkeiten) bedurfte. Islamisten, die eine Gewalttat 
begehen wollen und sich die Durchführung eines solch komplexen Unterfangens 
nicht zutrauen, müssen sich dann auf einfachere Formen der Gewalt beschränken. 


5.2.5 Zusammenspiel der Komponenten 


Bislang wurden die vier Komponenten einer ideologie-basierten Gewaltbereit- 
schaft getrennt voneinander behandelt. In der Praxis werden die einzelnen 
Komponenten aber miteinander interagieren und in ihrer Gesamtheit die Höhe der 
Gewaltbereitschaft bestimmen. Für eine adäquate Analyse ist es daher notwen- 
dig, stets zu berücksichtigen, in welchem Verhältnis die Komponenten zueinander 
stehen. So kann die gewaltbegünstigende Wirkung einer Komponente (z. B. posi- 
tiven Folgenerwartungen hinsichtlich der Gewaltausübung) durch eine andere 
(z. B. eine gewaltablehnende moralische Haltung) abgefedert werden und die 
Person dann insgesamt eine eher geringe Gewaltbereitschaft haben. 

Für eine hohe ideologie-basierte Gewaltbereitschaft, also der Bereich, in dem 
eine Deliktbegehung wahrscheinlicher ist, muss eine bestimmte Kombination der 
Ausprägungen der Komponenten vorliegen (siehe Abbildung 5.2). Als Grundbe- 
dingung für eine hohe Bereitschaft zur Begehung von Gewalttaten in Westeuropa 
müssen sowohl in der Moral- als auch in der Selbstwirksamkeitserwartungs- 
Komponente eine gewaltbegünstigende Ausprägung vorliegen: erstens muss eine 
moralisch legitimierende Haltung in Bezug auf diese Art von Gewalt und 
zweitens eine hohe Selbstwirksamkeitserwartung sowohl hinsichtlich Ziel- als 
auch Verhaltensrealisierung gegeben sein (vgl. Cottee 2010, S. 330 f.; Red- 
dig 2007, S. 286). Denn, selbst wenn positive Folgenerwartungen hinsichtlich 
Gewalt vorhanden sind, sofern die Anwendung von Gewalt in Westeuropa mora- 
lisch abgelehnt wird und/oder man die eigenen Möglichkeiten zur erfolgreichen 
Realisierung einer solchen Tat als gering einschätzt, bleibt die eigene Gewaltbe- 
reitschaft eher gering. Beispielsweise bleibt sie auch dann gering, wenn man zwar 
glaubt, Gewalt im Westen sei ein gutes Mittel, um ideologische Ziele zu errei- 
chen, aber man sich selbst nicht dazu in der Lage sieht, es erfolgreich ausführen 
zu können (vgl. Bandura 1997, S. 484). Erst durch die oben beschriebenen Aus- 
prägungen der Moral- und Selbstwirksamkeitserwartungs-Komponente wird eine 
eigene gewaltsame Tatbegehung erwartbar. Diese Annahmen zu den bedingenden 
Wirkungen von moralischen Überzeugungen und Selbstwirksamkeitserwartungen 
werden auch in Studien zu gewöhnlichen Kriminalitätsformen bestätigt (vgl. z. B. 
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Bandura 1997; Dollase & Koch 2007; Hirtenlehner et al. 2013; Kroneberg et al. 
2010; Messerschmidt 1999; Paternoster & Simpson 1996). 


I. die Person muss davon überzeugt 
sein, dass die Begehung von 
Gewalttaten im Westen moralisch 
legitim oder sogar eine von Gott 
geforderte Pflicht ist 


IL. die Person muss davon 
überzeugt sein, dass eine 
Gewalttat im Westen das beste 
Mittel ist, um selbst- oder 
fremdbezogene Ziele zu erreichen 


ideologie-basierte 
Gewaltbereitschaft 


III. die Person darf nicht durch 
selbst- oder fremdbezogene 
Folgenerwartungen abgeschreckt 


werden 
IV. die Person muss davon überzeugt Pi 


sein, sie sei fähig, eine Gewalttat im 


Westen erfolgreich auszuführen 


Quelle: eigene Darstellung 


Abbildung 5.2 Bedingungen für eine hohe ideologie-basierte Gewaltbereitschaft: Für 
eine hohe Bereitschaft, ideologie-basierte Gewalttaten in Westeuropa zu verüben, müssen 
diese vier formulierten Bedingungen gemeinsam erfüllt sein 


Für eine hohe Gewaltbereitschaft dürfen zweitens keine selbst- oder fremd- 
bezogenen Folgenerwartungen in Bezug auf ideologie-basierte Gewalt existieren, 
die eine Person davon Abstand nehmen lassen würden, eine solche Tat zu bege- 
hen. Auf der einen Seite darf die Person also nicht durch erwartete negative 
Folgen für das eigene Wohl gehemmt werden. Beispielsweise kann die Erwartung 
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negativer Reaktionen von nahestehenden Personen in Folge der eigenen Gewalt- 
anwendung fiir eine insgesamt geringe ideologie-basierte Gewaltbereitschaft 
sorgen, obwohl ideologie-basierte Gewalt als legitim und ebenso realisierbar 
bewertet wird. In einer Studie mit gewaltbefürwortenden Islamisten aus den Nie- 
derlanden und Belgien geht Marion van San (2015) z. B. der Frage nach, warum 
die befragten Personen nicht selbst gewaltsam aktiv wurden, obwohl sie Gewalt 
für moralisch legitim hielten. Es zeigt sich, dass für einige der Befragten die 
erwarteten negativen Folgen eines eigenen gewaltsamen Engagements für sie 
selbst (z. B. familiäre Folgen, Angst vor Verletzungen/Tod) ausschlaggebend hier- 
für waren (vgl. van San 2015, S. 337 ff.). Die jeweiligen Personen beschränkten 
sich aus diesem Grund auf gewaltfreie Mittel (z. B. die Verbreitung von Inter- 
netpropaganda), um sich für die Ideologie zu engagieren. Der hemmende Effekt 
solcher Folgenerwartungen wird auch in Studien im Bereich nicht-ideologischer 
Kriminalität belegt (vgl. z. B. Mesko et al. 2015; Nagin & Pogarsky 2001; Pater- 
noster & Bachman 2013). Es ist jedoch zu bedenken, dass wenn eine geringe 
Gewaltbereitschaft lediglich auf negativen Folgenerwartungen basiert, die gewalt- 
hemmenden Effekte äußerst fragil seien können (vgl. Neumann 2013, S. 9). 
Sobald nämlich diese bereitschaftssenkenden Erwartungen nicht mehr gegeben 
sind, etwa aufgrund des Wegfalls von nahestehenden Personen, die Gewalt ableh- 
nen, oder aufgrund des Wechsels in ein gewaltbefürwortendes Umfeld, kann das 
Gewaltrisiko schnell ansteigen. 

Auf der anderen Seite darf die Person nicht durch erwartete negative Fol- 
gen für das physische und psychische Wohl anderer gehemmt werden. Dies 
wäre der Fall, wenn einer Person das Wohl der Fremdgruppe wichtig wäre 
(prosoziale Orientierung), etwa aufgrund von freundschaftlichen Beziehungen 
zu einigen Mitgliedern der Fremdgruppe (vgl. Huesmann & Huesmann 2012, 
S. 117). Sie wird dann eher davor zurückschrecken, Handlungen zur Zielerrei- 
chung zu nutzen, die diesen Menschen schaden würden (vgl. Hoffman 2000, 
Kap. 5; Staub 1992, S. 392 f.). Eine hohe Gewaltbereitschaft ist nur möglich, 
wenn die jeweilige Person entweder indifferent gegenüber dem Wohlergehen der 
Fremdgruppe/Nicht-Muslim*innen ist und somit innere Barrieren zur Gewaltan- 
wendung wegfallen, da ihr dann die negativen Konsequenzen für diese Menschen 
gleichgültig sind (vgl. Baumeister 2001, S. 167 f.; Popitz 1992, S. 68 f.), oder 
aber ein besonderer Wunsch besteht, das Wohl der Fremdgruppe zu schädigen 
und sie leiden zu sehen (antisoziale Orientierung). 

Die dritte Bedingung ist das Vorhandensein wenigstens eines Faktors, der 
die Anwendung ideologie-basierter Gewalt in Westeuropa sinnvoll, notwendig 
oder attraktiv für eine Person erscheinen lässt und dadurch bewirkt, dass sie 
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Gewalt gegenüber anderen Verhaltensoptionen zur jeweiligen Zielerreichung vor- 
zieht. Denn, wie in den Grundannahmen dargelegt, kommt für die Realisierung 
von bestimmten Zielen, wie etwa der Herbeiführung von gesellschaftlichen Ver- 
änderungen oder dem Erleben von Nervenkitzel, immer eine breite Palette an 
Optionen in Frage. Erst durch das Hinzukommen dieser Art von Überzeugun- 
gen wird verständlich, warum aus diesem Angebotsspektrum ausgerechnet das 
Mittel Gewalt bevorzugt wird. Diese möglichen Anreize, die ideologie-basierte 
Gewalt gegenüber anderen Mitteln attraktiver machen, wurden in den vorheri- 
gen Kapiteln ausführlich dargestellt. Demzufolge kann der Anreiz erstens aus 
einem moralischen Pflichtgefühl bestehen oder zweitens bzw. drittens der Erwar- 
tung, ideologie-basierte Gewalthandlungen in Westeuropa seien das beste Mittel 
um bestimmte Wünsche zu erfüllen, die entweder selbstbezogen, sich also um das 
eigene Wohl drehen (ideologische Ziele, Nervenkitzel oder soziale Anerkennung), 
oder fremdbezogen, also sich am Wohl von anderen orientieren (das Wohl anderer 
Muslim*innen zu schützen/verbessern oder die Fremdgruppe massiv zu schä- 
digen), sind. Welche dieser Überzeugungen nun im Einzelfall ausschlaggebend 
dafür ist, dass Gewalt als Mittel präferiert wird, kann von Person zu Person diver- 
gieren. Durch die unterschiedlichen Komponenten gelingt es diesem theoretischen 
Ansatz also einen Teil der Heterogenität der Täterpopulation abzubilden. 
Natürlich können bei einigen Personen auch mehrere Anreize gleichzeitig 
bestehen. Darüber hinaus ist es möglich, dass im Laufe der Zeit in Folge gemach- 
ter Erfahrungen oder der Einbindung in neue soziale Kontexte weitere Anreize, 
Gewalt zu nutzen, bei einer Person hinzukommen oder aber ursprüngliche bereit- 
schaftserhöhende Faktoren wegfallen und ggfs. ersetzt werden, sich die Faktoren, 
die für eine hohe ideologie-basierte Gewaltbereitschaft verantwortlich sind, also 
wandeln. So mag eine Person z. B. anfänglich nur zur Gewalt gegriffen haben, 
weil sie sich durch dieses Mittel erhoffte, besonders gut ideologische Ziele reali- 
sieren zu können, im Verlaufe des Engagements für die Ideologie mag Gewalt als 
Mittel aber auch zusätzlich attraktiv für die jeweilige Person geworden sein, weil 
sie die Erfahrung gemacht hat, dass man hierdurch Ansehen im Umfeld erwer- 
ben kann, oder weil sie in Folge der Tötung von nahestehenden Personen durch 
feindliche Gruppen zu einem effektiven Weg wurde, um Rache zu üben. 


5.3 Entstehung einer hohen ideologie-basierten 
Gewaltbereitschaft 


In dem vorherigen Kapitel wurden die Überzeugungen beschrieben, die einer 
hohen Bereitschaft zur Begehung ideologie-basierter Gewalttaten in Westeuropa 
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zugrundeliegen. In einem zweiten Schritt soll es nun um die Frage gehen, wie 
und warum es zu diesen gewaltbegünstigenden Überzeugungen kommt. 

In dem vorliegenden Erklärungsmodell wird angenommen, dass sich die 
Entwicklung hin zu einer hohen ideologie-basierten Gewaltbereitschaft in drei 
Schritten vollzieht: 1. dem Kontakt mit den Inhalten einer gewaltbefürworten- 
den Ideologievariante, 2. deren Akzeptanz und Internalisierung und schließlich 3. 
dem Einsetzen von Veränderungen in den vier oben beschriebenen Komponenten 
(Moral, selbst- und fremdbezogene Folgenerwartungen sowie Selbstwirksamkeits- 
erwartungen). Diese Veränderungen sind das Ergebnis eines Radikalisierungspro- 
zesses im Rahmen einer gewaltbefürwortenden islamistischen Ideologievariante 
auf der einen Seite sowie von eigenen Erfahrungen mit der Gewaltausübung 
und/oder sozialen Verstärkern auf der anderen Seite. 


5.3.1 1. Stufe: Kontakt mit den ideologischen Inhalten 


Zu Beginn muss eine Person erst einmal in Kontakt mit den Inhalten, also z. B. 
Erklärungen, Schuldzuschreibungen, Ungleichwertigkeitsannahmen, Feindbildern 
oder Zielvorstellungen, einer gewaltbefürwortenden Ideologievariante kommen, 
damit überhaupt eine Beeinflussung stattfinden kann. Eine Reihe von Faktoren 
erhöht das Risiko, dass eine Person mit einer solchen Variante in Berührung 
kommt. 

Erstens können Suchbewegungen von Personen, die unzufrieden mit ihrem 
Leben sind, sich mit bestimmten Problemen konfrontiert sehen oder auf Antwor- 
ten auf Sinnfragen hoffen und nach Verbesserungen oder Lösungen suchen, die 
Wahrscheinlichkeit erhöhen, dass die jeweiligen Personen in Kontakt mit einer 
gewaltbefürwortenden Ideologievariante kommen. Eine solche Ideologie kann für 
sie dann möglicherweise als attraktive Lösung erscheinen. 

Insbesondere im Zuge der Recherche im Internet können Personen auf ent- 
sprechende ideologische Angebote stoßen (vgl. Conway 2012; Hafez & Mullins 
2015, S. 969; Steinberg 2013; Strunk 2014). Denn hier können gewaltbereite 
Organisationen ihre ideologischen Positionen relativ einfach mittels verschiedener 
Online-Formate (z. B. soziale Netzwerke, Videokanäle, Messenger, Chats, Foren- 
oder Blogbeiträge) schnell verbreiten und damit ein weltweites Publikum auf 
niedrigschwellige Art und Weise erreichen. Suchende Personen können so relativ 
leicht auf islamistische Internetseiten stoßen. Beispielsweise können Personen, 
die Fragen zum Islam haben, im Netz leicht auf Erklärungsangebote von Salafis- 
ten stoßen. Islamistische Seiten erscheinen seit Anfang der 2000er Jahre zudem 
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vermehrt in verschiedenen europäischen Sprachen, um gezielt nicht-arabisch spre- 
chende Personen in Europa ansprechen zu können (vgl. Guadagno et al. 2010, 
S. 28; Steinberg 2013, S. 19). Zudem ermöglichen einige Internet-Plattformen 
(wie z. B. Internetforen oder Chats) mit Personen in Interaktion zu treten, d. h., 
man kann potentielle Interessenten direkt virtuell ansprechen und sie individuell 
von der ideologischen Botschaft überzeugen (vgl. Neo et al. 2017, S. 1120). 

Das Internet bietet im Hinblick auf Kontaktmöglichkeiten außerdem mehrere 
Vorteile gegenüber der realen Welt. Zum einen sind den Kontrollmöglichkeiten 
der Strafverfolgungsbehörden im Internet Grenzen gesetzt, sodass die Inhalte nur 
schwer kontrollier- und dauerhaft entfernbar sind und die Risiken der Aufdeckung 
bei einer Kontaktaufnahme im Vergleich zur realen Kommunikation wesentlich 
geringer sind (vgl. Katzer & Fetchenhauer 2007, S. 125 f.). Zum anderen ist 
die Zugangsschwelle für den Kontakt mit extremistischen Ideologien geringer als 
im realen Leben (vgl. de Bie 2016, S. 2016, S. 28; Wildfang 2010, S. 197 f.). 
Man kann sich relativ anonym und unverbindlich über ideologische Inhalte infor- 
mieren. Das Internet erleichtert somit für viele Personen die Berührung mit 
extremistischen Ideologien, da der Kontakt nun z. B. nicht mehr von dem Vorhan- 
densein von Personen mit entsprechenden ideologischen Haltungen im eigenen 
Umfeld abhängig ist. So ist es nun beispielsweise auch für Personen leichter 
auf islamistische Positionen zu stoßen und ggfs. einen islamistischen Radikali- 
sierungspfad einzuschlagen, die ursprünglich keinerlei persönliche Bezüge zum 
Islamismus haben, also nicht aus einem islamistisch-orientierten Elternhaus stam- 
men oder keinen anderweitigen Kontakt zu Islamisten haben. Es gilt jedoch zu 
bedenken, dass eine strikte Trennung zwischen realer und virtueller Welt bei 
Radikalisierungsprozessen eher unangebracht ist (vgl. Ducol et al. 2016; von 
Behr et al. 2013). Denn Online- und Offline-Welt können bei der Radikalisie- 
rung auch zusammenwirken, beispielsweise kann es nach einer Kontaktaufnahme 
im Internet ebenfalls zu realen Treffen kommen. 

Zweitens nutzen islamistische Organisationen oder Gruppen bei der Kon- 
taktaufnahme bestimmte Rekrutierungsstrategien, die dazu führen, dass einige 
Personengruppen mit höherer Wahrscheinlichkeit in Kontakt mit radikalen Ideo- 
logievarianten kommen. Auf der einen Seite sprechen Mitglieder islamistischer 
Gruppen oder Organisationen gezielt Personen in ihrem näheren Umfeld an, etwa 
Familienangehörige, Freunde oder Bekannte (vgl. Strunk 2014, S. 71 f.). Die 
Vorteile bei diesem Rekrutierungsmuster sind zum einen das geringere Risiko, 
da man sich bei nahestehenden Personen hinsichtlich ihrer Vertrauenswürdigkeit 
sicherer sein kann, und zum anderen, dass man sie leichter beeinflussen kann 
als fremde Personen, zu denen man keinerlei Beziehung hat (vgl. Nesser 2015, 
S. 105; Schneckener 2006, S. 71 f.; siehe auch Abschnitt 5.3.2.4). 
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Auf der anderen Seite tendieren islamistische Gruppierungen und Organisatio- 
nen dazu, insbesondere auf Personen zuzugehen, die als besonders empfänglich 
für die eigenen Positionen eingeschätzt werden, etwa Personen, die sich von der 
Gesellschaft ungerecht behandelt fühlen (vgl. Berger 2015, S. 19 f.; Körting et al. 
2015, S. 43). Sie werben aus diesem Grund gezielt an Orten, an denen sich viele 
für den Islamismus anfällige Personen regelmäßig aufhalten (vgl. Böckler & Zick 
2015, S. 105; Neumann & Rogers 2007, S. 44 f.; Waldmann 2009, S. 91). Diese 
Kontexte (sog. sentiment pools) können z. B. bestimmte Stadtteile oder Gefäng- 
nisse sein. Durch die zunehmende Anzahl an inhaftierten Islamisten in Europa in 
Folge des Kampfes gegen den islamistischen Terrorismus seit dem 11. September 
2001 hat sich zudem die Wahrscheinlichkeit, im Gefängnis mit gewaltbefürwor- 
tenden Ideologien in Kontakt zu kommen, erhöht (vgl. Basra & Neumann 2016, 
S. 30). Aber auch an anderen Orten ist das Risiko, mit diesen Ideologievarian- 
ten in Kontakt zu kommen, erhöht (vgl. Argomaniz & Bermejo 2019; Neumann & 
Rogers 2007; Puschnerat 2006, S. 223). Im Kontext des Islamismus sind vor 
allem religiöse Orte von Bedeutung: u. a. salafistische Moscheen, Gemeindezen- 
tren oder diverse religiöse Veranstaltungen (z. B. Islamseminare oder Predigten 
auf öffentlichen Plätzen) (vgl. Abou-Taam 2014, S. 446). Das Vorhandensein 
solcher Örtlichkeiten und Veranstaltungen kann von Region zu Region divergie- 
ren. Alexander Heerlein (2014, S. 174 f.) spricht in diesem Zusammenhang von 
der dschihadistischen Infrastruktur einer Stadt, welche je nach Ausmaß einen 
Kontakt wahrscheinlicher macht. Allerdings kommen auch neutrale Orte, ohne 
einen religiösen Bezug, in Betracht: z. B. Universitäten, Schulen oder Orte, wo 
sportliche oder andere Freizeitaktivitäten stattfinden (vgl. Bouhana & Wikström 
2011, S. 41 f.; Precht 2007, S. 66; Puschnerat 2006, S. 223). Diese religionsneu- 
tralen Orte haben fiir die Kontaktaufnahme zunehmend an Relevanz gewonnen, 
da religionsbezogene Ortschaften seit den Anschlägen vom 11. September 2001 
unter verschärfter Beobachtung der staatlichen Behörden stehen (vgl. Bouhana & 
Wikström 2011, S. 36; EUROPOL 2009, S. 19). Zudem können, wie das Beispiel 
der salafistischen „Lies“-Kampagne in Deutschland und anderen europäischen 
Staaten demonstriert, Personen auch in städtischen Fußgängerzonen in Berüh- 
rung mit islamistischem Gedankengut kommen (vgl. Strunk 2014, S. 72 f.). 
Im Rahmen dieser Missionierungsaktion wurde der Koran sowie Informations- 
material zum Salafismus verteilt und an Informationsständen das Gespräch mit 
Passant*innen gesucht. 

Darüber hinaus zeigt sich, dass islamistische Organisationen diverse Strategien 
nutzen, um gezielt mit Jugendlichen in Kontakt zu treten und sie anzusprechen 
(vgl. Abou-Taam 2014, S. 445 f.; Kaddor 2015, S. 59). Einerseits werden Frei- 
zeitveranstaltungen oder sportliche Aktivitäten, die für Jugendliche besonders 
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attraktiv sind, organisiert und angeboten (vgl. Abou-Taam 2014, S. 446). Ande- 
rerseits nutzen sie verschiedene Medienkanäle im Internet (Facebook, YouTube 
usw.), die häufig von Jugendlichen frequentiert werden, um die Wahrscheinlich- 
keit eines Kontakts mit islamistischem Gedankengut für diese Personengruppe zu 
erhöhen (vgl. Conway 2012, S. 281; Dantschke 2014, S. 185; Steinberg 2013, 
S. 20). Die Inhalte der Propaganda sind dabei so gestaltet, dass sie anziehend auf 
Jugendliche wirken, etwa indem sie Interessen und Probleme von jungen Men- 
schen thematisieren (vgl. Dantschke 2015, S. 136; Farschid 2014, S. 97; Strunk 
2014, S. 74). 

Schließlich versuchen gewaltbefürwortende Gruppen und Organisationen 
gezielt im gewaltablehnenden Islamismus-Milieu neue Anhänger zu rekrutieren 
(vgl. Kleinmann 2012, S. 285; Nesser 2015, S. 35). Dabei richtet sich der Fokus 
vor allem auf Personen, die unzufrieden mit dem gewaltlosen Vorgehen sind. 
Diese sollen davon überzeugt werden, dass der gewalttätige Weg die bessere 
Alternative ist, um gesellschaftliche Veränderungen herbeizuführen. 

Drittens können der Kontakt mit den ideologischen Inhalten und eine mög- 
licherweise daraufhin einsetzende Radikalisierung bereits sehr früh erfolgen, 
nämlich im Rahmen der familialen Sozialisation. So kann in einigen Familien 
schon im Kindes- oder Jugendalter vermittelt werden, dass bestimmte Grup- 
pen Feinde sind, sie zu hassen sind und dass Gewalt gegen sie legitim ist (vgl. 
Akins & Winfree 2017, S. 138; Huesmann & Huesmann 2012, S. 117; Maresch & 
Bliesener 2015, S. 28 f.). Im Falle der Islamisten in Europa scheint dieses 
Radikalisierungsmuster aber eher die Ausnahme darzustellen. Denn verschiedene 
Studien weisen beispielsweise darauf hin, dass die Mehrheit der jihadistischen 
Kämpfer aus Europa nicht aus einem religiös-extremistischen oder religiös- 
konservativen Elternhaus stammt (vgl. z. B. Heerlein 2014, S. 176; Sageman 
2006, S. 126). Nichtsdestoweniger gibt es islamistische Gewalttäter, die ihre isla- 
mistischen Überzeugungen bereits im Kindes- oder frühen Jugendalter durch 
familiäre Einflüsse erworben haben und die dann ggfs. im weiteren Lebens- 
verlauf durch zusätzliche Einflüsse (z. B. Freunde) noch verstärkt wurden. Der 
französische Attentäter Mohammed Merah wuchs etwa in einer islamistisch ori- 
entierten und antisemitisch eingestellten Familie auf (vgl. Nesser 2015, S. 278). 
Zudem können neben den Eltern auch ältere Geschwister, die sich bereits radika- 
lisiert haben, eine Person in Berührung mit ideologischen Inhalten bringen (vgl. 
Slootman & Tillie 2006, S. 93). 

Künftige Forschungen sollten sich stärker darauf fokussieren, welche Radi- 
kalisierungskontexte und welche Strategien momentan primäre Relevanz in 
einer Bewegung besitzen, um hierauf Präventions- und Interventionsmaßnah- 
men abzustimmen. Bekommen die meisten Personen z. B. vorwiegend Kontakt 
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mit ideologischen Inhalten durch Personen im Umfeld oder radikalisieren sie 
sich eher selbst über das Internet. Im Kontext des Islamismus in Westeuropa 
weisen bisherige Studien darauf hin, dass Radikalisierung derzeit vorwiegend 
durch den Einfluss von Freunden bzw. Bekannten im Umfeld initiiert wird (vgl. 
z. B. Dalgaard-Nielsen 2010; Heerlein 2014; Vidino 2014). Dennoch spielt das 
Internet als Radikalisierungskontext bei einer nicht unerheblichen Anzahl von 
Personen die entscheidende Rolle für Kontakt und Aneignung der ideologischen 
Inhalte (vgl. z. B. Ducol et al. 2016; Spaaij 2012). 


5.3.2 2. Stufe: Akzeptanz und Internalisierung der Inhalte 


Der Kontakt mit ideologischen Inhalten ist eine notwendige Bedingung für einen 
Radikalisierungsprozess. Allerdings reicht ein solcher Kontakt allein für eine 
Beeinflussung nicht aus. Eine Vielzahl von Menschen kommt im Laufe ihres 
Lebens über die erwähnten Kontaktmöglichkeiten in Berührung mit radikalen 
Überzeugungen. So finden z. B. Maresch & Bliesener (2015, S. 95 f.) in ihrer 
repräsentativen Untersuchung zum Rechtsextremismus unter Schüler*innen in 
Schleswig-Holstein heraus, dass tendenziell jeder der Befragten schon einmal in 
Berührung mit rechtsextremen Inhalten kam. Doch nur eine Minderheit von ihnen 
nimmt diese extremistischen Denkmuster auch an, internalisiert sie und handelt 
unter Umständen sogar dementsprechend. 

Es stellt sich daher die Frage, warum nur wenige Personen die dargebotenen 
ideologischen Inhalte akzeptieren und übernehmen? Damit es zu einer Beein- 
flussung durch die Ideologie kommt, müssen, diesem Modell zufolge, mehrere 
Bedingungen erfüllt sein (siehe Abbildung 5.3). Erstens bedarf es einer gewissen 
Empfänglichkeit für islamistische Ideologien. Diese ist durch die Unzufrieden- 
heit mit der eigenen Lebenssituation oder der Situation einer nahestehenden 
Person oder bestimmten Personengruppe, mit der man sich solidarisch fühlt, 
begründet. Diese Anfälligkeitsfaktoren können dazu führen, dass eine gewaltbe- 
fürwortende Ideologievariante für die jeweilige Person attraktiv wird. Es kommt 
jedoch nur bei einer geringen Anzahl dieser grundsätzlich anfälligen Personen 
auch zu einer Hinwendung zum gewaltbefürwortenden Islamismus (vgl. Agnew 
2010, S. 134; Bouhana & Wikström 2011, S. viii; Hafez & Mullins 2015, S. 963). 
Verantwortlich hierfür ist, gemäß diesem theoretischen Ansatz, dass es stets 
unterschiedliche (legale wie illegale) Optionen gibt, um mit den unzufrieden- 
heitsauslösenden Problemen umzugehen. Die Radikalisierung im Rahmen einer 
islamistischen Ideologievariante ist dabei nur eine mögliche Reaktionsform. Ob 
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der Islamismus als Lösungsmöglichkeit bevorzugt wird oder nicht, hängt einer- 
seits von dem Vorhandensein von Schutzfaktoren sowie andererseits von sozialen 
Anziehungskräften und der Bewertung der Ideologie durch die jeweilige Per- 
son ab. Die einzelnen Bedingungen sollen im Folgenden ausführlicher vorgestellt 
werden. 


Ablehnung der 
ideologischen 
Inhalte 


1. Bedingung: 2. Bedingung: 


Kontakt mit —_ Empfänglichkeit 

ideologischen für islamistische 

Inhalten Ideologien ja 3. Bedingung: 
AG Kombination von: 


alternative 
Reaktions- 
möglichkeiten: 
Rückzug, legales 
politisches 
Engagement usw, 


- fehlenden Schutzfaktoren 
- sozialen Anziehungs- 
kräften ausgehend von 
bereits radikalisierten 
Personen 

- einer positiven Bewertung Ay 
der ideologischen Inhalte ja 


Akzeptanz und 
Internalisierung 
der ideologischen 
Inhalte = 
Radikalisierung 


Quelle: eigene Darstellung 


Abbildung 5.3 Radikalisierungsmodell: Die Abbildung zeigt die schematische Darstel- 
lung des entwickelten Radikalisierungsmodells. In den Kasten sind die verschiedenen Bedin- 
gungen fiir eine Radikalisierung angegeben. Ist die jeweilige Bedingung erfiillt, steigt die 
Wahrscheinlichkeit einer Radikalisierung. In den Kreisen sind die wahrscheinlichen Folgen 
aufgefiihrt 


5.3.2.1 Anfälligkeit für islamistische Ideologien 

Was kennzeichnet Personen, die besonders empfänglich für islamistische Ideolo- 
gien sind? Forschungsergebnisse im Kontext des Islamismus identifizieren relativ 
übereinstimmend eine Reihe von Faktoren, die die Anfälligkeit dieser Risiko- 
gruppe begründen und die im Einzelfall auch gleichzeitig vorliegen können (vgl. 
z. B. Borum 2017, S. 27; Heitmeyer et al. 1997; Mullins 2015; Nesser 2015; 
Sagemann 2006; Slootman & Tillie 2006; Venhaus 2010). Diese Faktoren las- 
sen sich in drei Kategorien zusammenfassen: 1. die Suche nach Anerkennung 
und Aufwertung, 2. die Suche nach Orientierung und Zugehörigkeit und 3. die 
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Wut über eigene oder stellvertretende Viktimisierungserfahrungen. Gemeinsa- 
mes Merkmal aller Faktoren ist, dass sie die Unzufriedenheit einer Person mit 
ihrer eigenen gegenwärtigen Lebenssituation oder der einer bestimmten Per- 
sonengruppe widerspiegeln. Unzufriedenheit ist demzufolge der grundlegende 
Antriebsfaktor hinter einem Radikalisierungsprozess (vgl. Krumwiede 2004, 
S. 36; Matt 2010, S. 466; Precht 2007, S. 32; Richardson 2006, S. 105). Eine isla- 
mistische Ideologievariante kann in solch einem Fall besonders anziehend wirken, 
da sie eine Erklärung und Lösung von Problemen anbietet und eine Verbesserung 
der Lage in Aussicht stellt. Zufriedene und glückliche Menschen sind hinge- 
gen nur wenig anfällig für extremistische Ideologien, denn sie brauchen keine 
Änderung der Verhältnisse (vgl. Wildfang 2010, S. 202 f.). 


5.3.2.1.1 Hintergründe radikalisierungsanfälliger Personen 

Es muss allerdings hervorgehoben werden, dass diese Unzufriedenheit nicht 
auf bestimmte Personengruppen, etwa ökonomisch Benachteiligte oder gering 
Gebildete, beschränkt ist. Eine radikalisierungsbedingende Unzufriedenheit kann 
vielmehr bei Personen mit unterschiedlichen Hintergründen auftreten. In diesem 
Sinne verweisen mehrere empirische Studien darauf, dass es kein einheitliches 
Profil radikalisierter bzw. ideologisch gewalttätig gewordener Personen gibt. Es 
lassen sich eher unterschiedliche Hintergründe finden (vgl. Bakker 2006; Borum 
2014, S. 286; Lyall 2017; Mullins 2015; Nesser 2015; Sageman 2006). 

So zeigen sich erstens Unterschiede beim sozioökonomischen Status. Es gibt 
einerseits Personen, die finanziell gut gestellt sind oder sogar aus wohlhabenden 
Familien stammen, aber andererseits ebenso Personen, die ökonomisch benach- 
teiligt sind (vgl. z. B. Bakker 2006; Mullins 2015). Eine Erhebung des britischen 
Geheimdienstes MI5 aus dem Jahr 2011 demonstriert beispielsweise, dass die 
Mehrheit der islamistischen Terroristen in Großbritannien aus der Mittelklasse 
oder sogar höheren sozialen Schichten stammte.* Wie Heinrich-W. Krumwiede 
(2004, S. 36) in diesem Kontext treffenderweise hervorhebt, gibt es keinen 
perfekten Zusammenhang zwischen „objektiven“ Zuständen und „subjektiven“ 
Befindlichkeiten. Das bedeutet, dass auch Personen, die „objektiv“ gut gestellt 
sind, aus den o.g. Gründen unzufrieden und damit empfänglich für extremistische 
Ideologien seien können. 

Zweitens offenbaren sich Differenzen hinsichtlich der Einbindung in gesell- 
schaftliche Kontexte. Es ist nicht so, dass ausschließlich Personen gewalttätig 


*Daily Mail (16.10.2011): The middle-class terrorists: More than 60pc of suspects are 
well educated and from comfortable backgrounds, says secret M15 file. URL: https://www. 
dailymail.co.uk/news/article-2049646/The-middle-class-terrorists-More-60pc-suspects-edu 
cated-comfortable-backgrounds-says-secret-M15-file.html (Stand: 20.05.2021) 
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auffällig werden, die nichts mehr zu verlieren haben (vgl. Nesser 2015, S. 14 f.). 
Vielmehr gibt es auch Täter, die gut in diverse gesellschaftliche Kontexte einge- 
bettet waren. So lassen sich etwa in Bezug auf die Integration in den Arbeitsmarkt 
sowohl arbeitslose Gewalttäter identifizieren als auch solche, die eine hohe beruf- 
liche Stellung inne hatten (z. B. als Arzt) (vgl. z. B. Heerlein 2014; Lyall 2017; 
Mullins 2015; Sageman 2006). Ebenfalls im Zusammenhang mit der familiären 
Einbindung offenbaren sich Unterschiede (vgl. z. B. Bakker 2006; BKA et al. 
2016; Heerlein 2014; Leygraf 2014; Lyall 2017; Sageman 2006). Es gibt zum 
einen Personen, die bis zu ihrer Radikalisierung sozial isoliert waren, insbeson- 
dere die Gruppe von Personen, die zum Zwecke der Arbeit oder des Studiums 
in den Westen immigriert ist und aufgrund dessen von ihrem Freundes- und 
Familienkreis in ihren Heimatländern abgeschnitten war, und zum anderen jene, 
die bereits verheiratet waren und sogar eine eigene Familie gegründet haben. 
Einer der Londoner Selbstmordattentäter vom 7. Juli 2005, Mohammed Siddique 
Khan, erwartete zum Zeitpunkt der Tat sogar ein Kind. Familienvater zu sein, 
scheint demnach kein ausreichender Hemmfaktor zu sein, sich nicht als Jihadist 
zu engagieren und sein Leben zu riskieren (vgl. Nesser 2015, S. 122 £.). 

Drittens zeigt sich die Diversität der Profile sowohl radikalisierter bzw. 
zusätzlich gewalttätig gewordener Personen ebenso im Bereich der Bildung. Es 
existieren einerseits Personen ohne Schulabschluss als auch solche mit einem 
erfolgreich abgeschlossenen Hochschulstudium (vgl. z. B. BKA et al. 2016; Bak- 
ker 2006; Lyall 2017; Sageman 2006). Die Studie von Alexander Heerlein (2014) 
zu deutschen Jihadisten, die sich entweder im In- oder Ausland an ideologie- 
basierten Gewalthandlungen beteiligt haben, demonstriert beispielsweise, dass 
unter diesen Personen ein hohes Bildungsniveau vorherrscht. Der Anteil an Per- 
sonen mit einer Hochschulausbildung ist sogar fünf Mal so hoch wie der der 
deutschen Muslim*innen insgesamt (vgl. Heerlein 2014, S. 175). Allerdings 
zeigt sich auch, dass die Gruppe der Islamisten trotz des hohen Bildungsniveaus 
in besonderem Maße von Arbeitslosigkeit oder einer prekären Arbeitssituation 
betroffen war (vgl. Heerlein 2014, S. 175 £.). 

Viertens unterscheiden sich die Personen in ihren religiösen Vorkenntnissen. 
Einige hatten vor ihrer Radikalisierung nur wenige oder keinerlei Kenntnisse 
vom Islam (wie z. B. Konvertiten), wieder andere hingegen sind in streng reli- 
giösen, z. T. auch islamistisch orientierten Familien aufgewachsen (vgl. z. B. 
Bakker 2006; Heerlein 2014; Nesser 2015; Sageman 2006). Mehrere Studien 
weisen aber darauf hin, dass der Großteil der islamistischen Gewalttäter in 
Europa aus nicht- oder nur wenig religiösen Familien stammt (vgl. z. B. Bak- 
ker 2006; Sageman 2006). Bezüglich des deutschen Kontextes demonstriert etwa 
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die bereits erwähnte Untersuchung von Heerlein (2014, S. 176), dass die Mehr- 
heit der deutschen Gewalttäter nicht aus einem konservativ-religiösen Elternhaus 
stammt. Hinsichtlich der Konvertiten ist sogar festzustellen, dass ihre Radikali- 
sierung trotz fehlender islamischer Vorbildung häufig schneller verläuft als bei 
Nicht-Konvertiten (vgl. Nesser 2015, S. 11) und sie darüber hinaus bei den 
islamistischen Gewalttätern im Vergleich zur Gesamtgruppe der deutschen Mus- 
lim*innen überrepräsentiert sind (vgl. Hallensleben 2012, S. 25). Als Grund 
hierfür wird u. a. vermutet, dass sie einen größeren Anpassungsdruck verspüren, 
da sie glauben, sie müssten sich und ihre Gläubigkeit vor ihrer neuen Bezugs- 
gruppe stärker beweisen, weshalb sie in besonderem Maße motiviert sind, sich 
zu engagieren (vgl. Nesser 2015, S. 11). 

Fünftens divergieren die Personen im Hinblick auf ihre psychische Gesundheit. 
Verschiedene Studien machen ersichtlich, dass die Mehrheit der islamistischen 
Terroristen vor ihren Taten keinerlei Anzeichen für eine psychische Krankheit 
aufweist (vgl. z. B. Goertz 2017, S. 33; Leygraf 2014; Sageman 2008; Victoroff 
2005). Wie die Untersuchung von Spaaij (2010, S. 862) zu Terroristen aus unter- 
schiedlichen Ideologierichtungen demonstriert, scheinen aber insbesondere bei 
der Gruppe der sog. Lone Wolves in erhöhtem Maße psychische Erkrankungen 
vorzuliegen. 

Schließlich liegen sechstens Unterschiede bei der kriminellen Vorbelastung 
der Personen vor. Ein Teil von ihnen weist keinerlei Vorstrafen auf, der andere 
Teil ist dagegen bereits vor ihrer Radikalisierung bzw. ihrer ideologie-basierten 
Gewalttat mehrfach kriminell auffällig geworden (vgl. z. B. Bakker 2006; BKA 
et al. 2016; Basra & Neumann 2016; Leygraf 2014; Nesser 2015). In der Studie 
von Heerlein (2014, S. 176) zeigt sich etwa, dass 1/4 der untersuchten deutschen 
Jihadisten im Vorfeld in kriminelle Aktivitäten involviert war. Neben Eigentums- 
und Drogendelikten haben einige zudem schon Erfahrungen mit der Ausübung 
von Gewalt gemacht, allerdings in Form von nicht-ideologischen Gewaltstraf- 
taten. Diese Personengruppe hat demnach schon vor ihrer Radikalisierung eine 
Gewaltbereitschaft ausgebildet, die jedoch nicht durch ideologische Überzeugun- 
gen getragen ist. Im Rahmen der Radikalisierung wird sie dann zusätzlich durch 
islamistische Inhalte gestärkt. Bei nicht-vorbelasteten Personen hingegen entsteht 
die Gewaltbereitschaft erst im Zuge der Radikalisierung. Es gibt sogar Hinweise 
darauf, dass islamistische Gruppierungen und Organisationen gezielt versuchen, 
gewaltbereite Personen anzuwerben, um von deren Gewaltkompetenzen für ihre 
jihadistischen Zwecke zu profitieren (vgl. Argomaniz & Bermejo 2019, S. 354; 
Basra & Neumann 2016, S. 33 f.). Durch ihre Vertrautheit mit der Gewaltanwen- 
dung ist es vermutlich leichter, sie zur Begehung von Gewalttaten zu motivieren. 
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Denn Hemmungen, andere Menschen zu schädigen, müssen bei diesen Personen 
nicht erst aufwendig abgebaut werden. 

Der zentrale Grund für diese Heterogenität der Hintergründe ist, dass isla- 
mistische Ideologien in der Lage sind, Personen mit unterschiedlichen Unzufrie- 
denheitsmustern anzusprechen, d. h., sowohl Personen, die beispielsweise den 
Wunsch nach einer eigenen Aufwertung verspüren, als auch solche, die z. B. 
wütend über die Politik des Westens gegenüber Muslim*innen sind. Bestimmte 
Gründe für die Unzufriedenheit sind dabei bei einigen Merkmalsgruppen vermut- 
lich häufiger vertreten. 

Künftige Forschungen im Zusammenhang mit Vulnerabilitätsprofilen sollten 
daher ein differenzierteres Vorgehen annehmen und untersuchen, bei welchen 
Personengruppen welche Art von Vulnerabilitätsfaktor (Suche nach Anerken- 
nung/Aufwertung, Suche nach Orientierung/Zugehörigkeit oder Wut über Vikti- 
misierungen) primär relevant ist. So Könnten dann Präventions- und Interventions- 
bemühungen spezifischer für die unterschiedlichen Zielgruppen gestaltet werden. 
Einige Studien geben bereits erste Hinweise auf bestimmte Zusammenhänge 
(vgl. z. B. Mullins 2015; Nesser 2015; Slootman & Tillie 2006). So scheint 
beispielsweise bei hoch gebildeten, muslimischen Migranten mit einer guten Inte- 
gration in den Arbeitsmarkt die Unzufriedenheit und damit die Anfälligkeit für 
islamistische Ideologien nicht so sehr durch eine eigene Benachteiligung oder 
Ausgrenzung begründet zu sein, sondern in den meisten Fällen durch die Wut 
über stellvertretende Viktimisierungen, etwa vermeintlichen Ungerechtigkeiten 
oder Gewalttaten des Westens gegenüber Muslim*innen in anderen Weltregio- 
nen (vgl. Nesser 2015, S. 14 f.). Bei muslimischen Migranten, die in westlichen 
Gesellschaften gescheitert sind, sind hingegen Identitätskrisen, eigene Viktimi- 
sierungserfahrungen oder der Wunsch nach Aufwertung relevantere Gründe für 
ihre Empfänglichkeit (vgl. Mullins 2015, S. 76 f.; Nesser 2015, S. 12 ff.). Im 
Falle von europäischen Konvertiten wiederum gründet die Unzufriedenheit und 
die damit verbundene Vulnerabilität für islamistische Ideologien vermutlich nicht 
so sehr auf eigenen Diskriminierungserfahrungen, sondern steht eher mit man- 
gelnder Anerkennung oder dem Wunsch nach Zugehörigkeit in Verbindung (vgl. 
z. B. Kleinmann 2012). 

Die Diversität der Sozialprofile wird zusätzlich durch spezifische Rekrutie- 
rungsstrategien von Gruppen und Organisationen gefördert. Einerseits wirkt hier 
die thematische Vielseitigkeit der Propaganda von islamistischen Gruppen und 
Organisationen mit (vgl. Arnaboldi & Vidino 2015, S. 135 ff.). Es wird ver- 
sucht die Propaganda thematisch möglichst breit zu fächern und unterschiedliche 
Themenbereiche (z. B. die Vision einer besseren Gesellschaft oder das actionrei- 
che Leben eines Jihadisten) aufzugreifen, um so Personen mit unterschiedlichen 
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Interessen, Problemen und Hintergründen anzusprechen. Andererseits können 
sich Gruppen und Organisationen bei der Rekrutierung auf bestimmte Milieus 
fokussieren. So berichtet Nesser (2015, S. 45) z. B. anhand zweier bedeutsamer 
islamistischer Prediger in London, dass sich der eine von ihnen, Abu Hamza 
al-Masri, auf die Rekrutierung von gering gebildeten und arbeitslosen Migran- 
ten aus Nordafrika spezialisiert hat, wohingegen sich der andere, Omar Bakri 
Mohammad, primär auf hoch gebildete Pakistaner der 2. Einwanderergeneration 
aus der Mittelschicht fokussiert hat. 

Trotz aller Unterschiedlichkeiten der Personengruppen, die in diesem 
Abschnitt thematisiert wurden, bleibt aber festzuhalten, dass es dennoch etwas 
gibt, was sie gemein haben, nämlich einen Anfälligkeitsfaktor, der sie empfäng- 
lich für eine islamistische Ideologievariante gemacht hat, auch wenn der konkrete 
Inhalt des Faktors (Suche nach Anerkennung/Aufwertung, Suche nach Orien- 
tierung/Zugehörigkeit oder Wut über Viktimisierungen) divergieren mag (vgl. 
Borum 2014, S. 291 f.). 


5.3.2.1.2 Suche nach Anerkennung und Aufwertung 

Ein erster Grund für eine radikalisierungsbegünstigende Unzufriedenheit sind 
Faktoren, die sich um Anerkennungsdefizite und eine wahrgenommene eigene 
Benachteiligung drehen. Forschungsergebnisse machen deutlich, dass Personen, 
die diesem Muster zugeordnet werden können, Erfahrungen des Scheiterns in 
gesellschaftlichen Institutionen (Schule und Beruf) gemacht haben und/oder ihren 
eigenen sozialen Status (hinsichtlich materieller Ausstattung, Ansehen und auch 
Männlichkeit) als unbefriedigend oder als bedroht bewerten (vgl. Heitmeyer et al. 
1997; Mullins 2015; Nesser 2015, S. 15 ff.; Sageman 2006; Wilner & Dubou- 
loz 2010, S. 38 f.). Gleichzeitig besteht aus Sicht der Betroffenen eine geringe 
Chance diese Schlechterstellung durch legale Möglichkeiten zu beheben (vgl. 
Kaddor 2015, S. 47 f.; Nesser 2015, S. 24). 

Eine islamistische Ideologievariante kann auf diese Personengruppe aus meh- 
reren Gründen anziehend wirken. Zum einen weil sie eine Erklärung und 
Entlastung für eigene Misserfolgserfahrungen bietet, indem die Verantwortung 
für das eigene Versagen Fremdgruppen zugeschrieben wird. So wird im Rah- 
men des Islamismus etwa behauptet, dass der Westen Muslim*innen gegenüber 
feindlich gesonnen sei und sie aus diesem Grund systematisch benachteiligen und 
unterdrücken würde (vgl. Böckler & Zick 2015, S. 112; Dalgaard-Nielsen 2010, 
S. 800; Puschnerat 2006, S. 226). Das eigene Scheitern und die Schlechterstel- 
lung liegen folglich nicht in der eigenen Verantwortung, sondern resultieren aus 
einer kollektiven Benachteiligung der eigenen Gruppe durch den Westen. 
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Zum anderen wirkt die Ideologie attraktiv, weil sie diverse Möglichkeiten 
eröffnet, Wertschätzung zu erwerben, die die Betroffenen in der konventionel- 
len Gesellschaft nicht erlangen können. Die Ideologie bietet ein eigenes System 
von Regeln für Anerkennung und Erhöhung. Der Erwerb von Ansehen fußt dabei 
auf anderen Kriterien als in der Mehrheitsgesellschaft: es geht hier nicht um Leis- 
tung, sondern Status basiert bei extremistischen Ideologien primär auf Kategorien 
wie der ethnischen oder religiösen Zugehörigkeit (vgl. Abou Taam et al. 2016, 
S. 12). Als Teil der islamistischen Bewegung und als „wahrer“ Gläubiger kann 
man sich beispielsweise gegenüber der westlichen Bevölkerung, die gemäß Ideo- 
logie einen unmoralischen Lebensstil praktiziert, als moralisch überlegen fühlen 
(vgl. Malthaner & Hummel 2012, S. 251 f.; Puschnerat 2006, S. 224 f.). 

Dariiber hinaus offeriert sie die verlockende Perspektive durch das Engage- 
ment als Gotteskrieger bzw. Märtyrer, ein Held zu werden sowie Ansehen und 
Ruhm zu erwerben. Dies kann gerade fiir Manner, denen legale Quellen der Auf- 
wertung nur wenig zugänglich oder vollkommen versperrt sind, eine attraktive 
Alternative ermöglichen, sich nicht als Verlierer zu fühlen, sondern das Gefühl 
des Auserwähltseins zu erleben sowie Männlichkeit und Stärke zu demonstrieren 
(vgl. Hafez & Mullins 2015, S. 966; Hess 2006, S. 129 f.). 

SchlieBlich gibt sie drittens Personen, die keine Aussicht auf eine Verbes- 
serung ihrer prekären Lebenssituation haben, die Hoffnung auf eine bessere 
Zukunft, sowohl im Diesseits als auch im Jenseits (vgl. Dantschke 2015, S. 136 f.; 
Hummel 2014, S. 72 f.; Sageman 2006, S. 129 f.). Sie zeigt Lösungen und 
Ziele auf, wie z. B. die Errichtung eines islamischen Gottesstaates, durch die 
eine Besserstellung ermöglicht wird und die eigene problematische Lebenslage 
überwunden werden kann. 


5.3.2.1.3 Suche nach Sinn und Zugehörigkeit 

Der zweite Grund für eine anfälligkeitserhöhende Unzufriedenheit dreht sich um 
Identitätsprobleme, die Suche nach Sinn und Orientierung sowie dem Gefühl 
der Nicht-Zugehörigkeit. Studien demonstrieren, dass Personen dieses Musters 
von Identitäts- und Sinnkrisen betroffen sind (vgl. Heitmeyer et al. 1997; Lüt- 
zinger 2010; Mullins 2015; Nesser 2015, S. 16 ff.; Sageman 2006). Diese 
können durch biographische Schicksalsschläge, Herausforderungen der Jugend- 
/Heranwachsendenphase, Migrationserfahrungen oder eine Inhaftierung ausgelöst 
werden. Gemeinsames Kennzeichen dieser verschiedenen Personengruppen, die 
alle dem zweiten Muster zuzuordnen sind, ist also, dass sie sich mit essentiellen 
Fragen, wie z. B., wer bin ich oder wo gehöre ich hin, konfrontiert sehen oder 
den Wunsch nach einer sinnvollen Existenz haben (vgl. Heitmeyer et al. 1997, 
S. 41). 
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Durch Lebenskrisen und Schicksalsschläge, wie etwa dem Tod einer naheste- 
henden Person oder der Scheidung der Eltern, können bisherige Gewohnheiten 
und Gewissheiten erschüttert werden (vgl. Nesser 2015, S. 156 f.). Es kann 
in Folge dessen zu Orientierungslosigkeit und Verunsicherung kommen, die die 
Betroffenen nach Halt suchen lassen. Diese Sinnsuche erhöht die Empfänglichkeit 
für extremistische Ideologien, da sie durch ihre strikten Vorgaben und Abgren- 
zungen in besonderem Maße dazu geeignet sind, Orientierung und Sicherheit 
zu geben (vgl. Abou-Taam 2012, S. 37 f.; Dantschke 2015, S. 136 f.; Walther 
2014, S. 394). Hierzu zählt auch die Perspektive darauf, aus einem als langweilig 
und trostlos wahrgenommenen Lebensalltag zu entfliehen und Nervenkitzel und 
Abenteuer im Rahmen des Engagements als islamistischer Kämpfer zu erleben 
(vgl. Cottee & Hayward 2011; Venhaus 2010, S. 11). Zudem wirken islamistische 
Ideologien sinnstiftend, indem sie z. B. die Möglichkeit eröffnen, bei der Errich- 
tung von etwas Gutem, nämlich dem Aufbau eines gerechten Gottesstaates, aktiv 
mitzuwirken (vgl. Precht 2007, S. 42). 

Hinsichtlich des Jugend- bzw. Heranwachsendenalters ist zu konstatieren, 
dass diese Altersabschnitte in besonderem Maße von der Suche nach Sinn und 
Orientierung geprägt sind, da es sich hierbei um Übergangsphasen mit vielen Ver- 
änderungen handelt (vgl. Böckler & Zick 2015, S. 103 £.). Dies wird ein Grund 
dafür sein, warum Anhänger extremistischer Ideologien zu einem großen Teil 
Jugendliche und junge Menschen sind (vgl. BKA et al. 2016; El-Mafaalani 2014; 
Heerlein 2014). Besonderes Merkmal dieser Altersgruppen ist einerseits, dass 
sich die jeweiligen Personen bestimmten Entwicklungsaufgaben stellen müssen, 
beispielsweise der Ausbildung einer stabilen Identität oder eines Werte- und Nor- 
mensystems (vgl. Hurrelmann & Quenzel 2016, Kap. 1). Andererseits zählt zu 
den Veränderungen im Jugend- bzw. Heranwachsendenalter die Abnahme der 
elterlichen Kontrolle sowie der Wechsel von Freundeskreisen und eine damit 
einhergehende Änderung des Aktivitätsfeldes und Freizeitverhaltens (vgl. Bou- 
hana & Wikström 2011, S. 24 f.). Diese eröffnen neue Kontaktmöglichkeiten und 
erhöhen dadurch die Gefahr, dass man in Kontakt mit extremistischen Kreisen 
und Inhalten kommt. 

Auch wenn im Jugend-/Heranwachsendenalter eine besondere Empfänglich- 
keit für extremistische Ideologien vorliegt, kann aber ebenso im Erwachsenenalter 
unter bestimmten Bedingungen die Vulnerabilität hierfür erhöht sein. Insgesamt 
gesehen, ist aber davon auszugehen, dass das Risiko für eine Radikalisierung bei 
Erwachsenen geringer ist, weil sie in der Regel fest in legale gesellschaftliche 
Kontexte (Familie und/oder Beruf) eingebunden sind (vgl. Bouhana & Wikström 
2011, S. 52 f.). Dadurch sind Anreize, die extremistische Ideologien bieten, wie 
z. B. Sinn oder Zugehörigkeit, für diese Personen uninteressant. Erst im Falle 
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von Lebenskrisen, etwa dem Wegfall dieser als befriedigend erlebten Einbin- 
dungen durch familiäre Probleme, Scheidung sowie Jobverlust oder einer ganz 
allgemeinen Unzufriedenheit mit der eigenen Lebenssituation, erhöht sich die 
Empfänglichkeit für solche Ideologien (vgl. Bouhana & Wikström 2011, S. 72). 
Beispielhaft hierfür ist etwa der Fall des Verfassungsschutz-Mitarbeiters Roque 
M., der sich mit knapp über 50 Jahren aufgrund von Langeweile vom gewaltbe- 
reiten Islamismus angezogen fühlte und mit einem Gesprächspartner im Internet 
Anschlagspläne auf den Verfassungsschutz in Köln diskutierte. 

Bezüglich der Rolle von Migrationserfahrungen für die Anfälligkeit ist es z. T. 
sinnvoll zwischen Personen mit Migrationshintergrund, die im Westen geboren 
und/oder aufgewachsen sind, und Migranten, die erst im Heranwachsenden- oder 
Erwachsenenalter alleine in den Westen kamen (z. B. im Rahmen von Studienauf- 
enthalten), zu differenzieren (vgl. Abdel-Samad 2004, S. 231). Gleichwohl gelten 
für beide Gruppen ähnliche Problematiken wie für Jugendliche/Heranwachsende. 
Durch das Gefühl der Nichtzugehörigkeit zur Heim- bzw. Aufnahmegesellschaft, 
etwa aufgrund von Ausgrenzungserfahrungen, können sich ebenfalls Identitäts- 
probleme ergeben und damit die Suche nach einer alternativen Identität und 
Zugehörigkeit ausgelöst werden. Islamistische Ideologien offerieren für solche 
Personen ein Gefühl der Geborgenheit und Zugehörigkeit zu einer exklusiven 
Gemeinschaft sowie einen Gruppenanschluss und gemeinsame Aktivitäten, etwa 
religiöse Praktiken, Demonstrationen oder sportliche Betätigungen (vgl. Borum 
2014, S. 292 f.; Dantschke 2015, S. 137 f.). Darüber hinaus sind Migranten aber 
auch häufiger von sozialer Benachteiligung, Perspektivlosigkeit oder Erfahrun- 
gen des Scheiterns in gesellschaftlichen Institutionen betroffen als Personen ohne 
Migrationshintergrund (vgl. Hafez & Mullins 2015, S. 962). Bei ihnen liegt somit 
oft eine doppelte Anfälligkeit vor. Für Neu-Migranten kommen noch zusätzliche 
Herausforderungen hinzu. Sie müssen sich in einer neuen, fremden und von ihrer 
Herkunftsgesellschaft abweichenden Umgebung zurechtfinden. Gleichzeitig sind 
sie weitgehend auf sich allein gestellt, da sie von ihrer Familie und ihrem Freun- 
deskreis und damit von einem potentiellen Unterstützungsumfeld getrennt sind 
(vgl. Bouhana & Wikström 2011, S. 29). Dies kann empfänglich für Angebote 
machen, die Halt, Orientierung und Zugehörigkeit versprechen. Es ist angesichts 
dieser Kumulation von Anfälligkeitsfaktoren nicht verwunderlich, dass viele Neu- 
Migranten, die schließlich islamistische Gewalttaten in Europa begangen haben, 


5 FAZ (05.09.2017): Geheimnisverrat an Islamisten: Der merkwürdige Maulwurf Roque M. 
URL: _ https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/ex-geheimdienstler-gesteht-geheimnisver 
rat-15184530.html (Stand: 22.03.2021) 
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sich erst hier im Westen dieser extremistischen Ideologie zugewandt und radika- 
lisiert haben und nicht schon als Islamisten zugewandert sind (vgl. z. B. Nesser 
2015; Sageman 2006). Wie Louise Richardson (2006, S. 105 f.) anmerkt, stellen 
enttäuschte, unzufriedene Migranten eine besondere Risikogruppe für islamisti- 
sche Ideologien dar. Allerdings kann bei einigen die Radikalisierung bereits im 
Heimatland begonnen haben und die Person sich dann im Aufnahmeland auf- 
grund der hier gemachten Erfahrungen weiter radikalisiert haben (vgl. Pargeter 
2006, S. 737 £.) 

Auch die Zeit im Gefängnis ist z. T. durch ähnliche Problemlagen gekenn- 
zeichnet, weshalb Haftanstalten in der Literatur oft als Ort besonderer Vulnera- 
bilität sowie als Rekrutierungsstätte für den Islamismus bezeichnet werden (vgl. 
Matt 2010, S. 471; Waldmann 2009, S. 91). Auch hier sind die Betroffenen bei- 
spielsweise von ihren Familien und Freunden abgeschnitten. Der Anschluss an 
bestehende islamistische Gruppen im Gefängnis kann deshalb attraktiv sein, weil 
er Zugehörigkeit und Unterstützung aber auch Schutz im gefährlichen Gefäng- 
nisalltag bedeutet (vgl. Bouhana & Wikström 2011, S. 38; Neumann & Rogers 
2007, S. 41). Zudem mögen viele Gefangene beginnen, den Sinn ihres bisherigen 
Lebens zu hinterfragen und sich eine bessere Perspektive für ihr künftiges Leben 
zu wünschen. Einige der Inhaftierten werden sich zusätzlich für ihre begangenen 
Straftaten oder ihr insgesamt sündhaftes Leben schämen. Der Islamismus stellt 
für diese Personen eine Aussicht auf Entlastung bereit, da er ihnen bei einer 
Umkehr und Orientierung an den ideologischen Regeln den Eingang ins Para- 
dies verspricht (vgl. Argomaniz & Bermejo 2019, 358; Basra & Neumann 2016, 
S. 28; Strunk 2014, S. 77). 


5.3.2.1.4 Viktimisierungserfahrungen 

Ein dritter Grund für eine radikalisierungsförderliche Unzufriedenheit basiert 
auf eigenen bzw. stellvertretenden Viktimisierungserfahrungen. Wie Forschun- 
gen verdeutlichen, wird bei Personen dieses Musters die Empfänglichkeit für 
islamistische Ideologien durch die Opferwerdung durch physische Gewalt oder 
einzelne Unrechts-/Ungerechtigkeitserfahrungen, begangen durch Fremdgruppen- 
mitglieder, erhöht (vgl. z. B. Heitmeyer et al. 1997; Ilyas 2014; Lützinger 2010; 
Nesser 2015; Precht 2007, S. 44; Richardson 2006, S. 73; Slootman & Tillie 
2006). 

Diese Viktimisierungserfahrungen können einerseits selbst erlebt oder nahen 
Angehörigen der jeweiligen Person (Familie oder Freunde) widerfahren sein. 
So werden beispielsweise viele Fälle berichtet, wo die Schädigung durch ein 
Hassverbrechen oder Diskriminierungs- bzw. Rassismuserfahrungen ausschlag- 
gebend für die Radikalisierung waren (vgl. Kleinmann 2012; Mythen et al. 
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2009; Nesser 2015, S. 271; Slootman & Tillie 2006, S. 90 ff.). Wie Bakker 
(2011, S. 247) am Beispiel der Niederlande berichtet, machten sowohl der wach- 
sende islamfeindliche Diskurs in dem Land nach dem 11. September als auch 
die Außenpolitik der Niederlande viele niederländische Muslim*innen anfällig 
für islamistische Ideologien. Ebenso kann eine als ungerecht wahrgenommene 
Inhaftierung oder die Tötung von nahen Angehörigen durch die Strafverfolgungs- 
behörden relevant sein (vgl. Slootman & Tillie 2006, S. 93; Veldhuis & Staun 
2009, S. 49 f.). Insbesondere bei bereits ideologisierten Personen demonstrieren 
Studien, dass Viktimisierungserfahrungen in einer Verschärfung der Radikalisie- 
rung münden können, nämlich indem sie die Bereitschaft erhöhen, nun auch eine 
gewaltbefürwortende Ideologievariante zu akzeptieren (vgl. de Bie 2016, S. 34; 
Olsen 2009, S. 17 f.). Denn solche Angriffe können die Überzeugung entste- 
hen lassen, man müsse sich nun mit Gewalt verteidigen. Beispielhaft hierfür 
ist der Radikalisierungsverlauf einiger Mitglieder der sog. Sauerland-Gruppe. In 
Folge zunehmender polizeilicher Maßnahmen gegen ihr salafistisches Milieu in 
Neu-Ulm entwickelten sie die Ansicht, dass ein gewaltsamer Jihad zur Verteidi- 
gung notwendig sei (vgl. Malthaner & Hummel 2012, S. 264 ff.). Verschiedene 
Wissenschaftler*innen warnen daher vor einem undifferenzierten Vorgehen im 
Rahmen der Terrorismusbekämpfung gegenüber der islamistischen Szene sowie 
den Muslim*innen insgesamt (vgl. Ganor 2008; Logvinov 2017; Moghaddam 
2005). Nesser (2006, S. 337) spricht in diesem Zusammenhang von einer blow 
back-Wirkung staatlicher Maßnahmen, da sie im schlimmsten Fall zu einer 
Radikalisierung vieler Personen beitragen können, statt sie zu verhindern. 
Andererseits kann die Viktimisierung auch Mitglieder der Eigengruppe betref- 
fen, zu denen die jeweilige Person zwar keinen persönlichen Kontakt hat, aber 
mit denen sie sich verbunden fühlt. Eine solche stellvertretende Viktimisierung 
wird in der Literatur als humiliation by proxy (Khosrokhavar 2002, S. 152) 
bezeichnet. Dabei kann es sich beispielsweise um den Umgang des Westens und 
Israels mit den palästinensischen Glaubensbrüdern und -schwestern drehen oder 
um militärische Interventionen westlicher Staaten in Ländern mit muslimischer 
Mehrheitsbevölkerung und damit verbundenen Opfern in der Zivilbevölkerung 
(vgl. Silke 2008, S. 114). Insbesondere der Afghanistan- und Irak-Krieg haben 
bei vielen Muslim*innen im Westen Radikalisierungsprozesse ausgelöst (vgl. 
Borum & Gelles 2005, S. 472; Hasenclever & Sändig 2011, S. 212; Sirseloudi 
2006, S. 69 f.). Islamistische Organisationen greifen in ihrer Propaganda solche 
Viktimisierungen von Muslim*innen oft auch gezielt auf, etwa indem in Bildern 
und Videos leidende muslimische Kinder und Frauen gezeigt werden, die ver- 
meintlich durch westliche Aggressionen geschädigt wurden, um Wut zu erzeugen 
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und so die Rezipienten empfänglich für islamistische Angebote zu machen (vgl. 
Helmus 2009, S. 89; Ilyas 2013, S. 45). 

Schließlich können sich die radikalisierungsauslösenden Angriffe auch gegen 
die Identität der Eigengruppe richten. Die Gruppenidentität umfasst Objekte 
und Werte, die definieren, wer die Gruppe ist, und die heilig für die Gruppe 
sind (vgl. Waldmann 2014, S. 340). Prominentes Beispiel für solche Angriffe 
sind Beleidigungen des Islams, etwa in Form der Mohammed-Karikaturen, die 
bei vielen Muslim*innen Empörung hervorriefen und bei einigen auch in einer 
Radikalisierung mündeten (vgl. Hafez & Mullins 2015, S. 963; Nesser 2015, 
S. 202). 

Allen Viktimisierungserfahrungen gemein ist, dass sie Wut erzeugen. Dies 
erhöht die Empfänglichkeit für islamistische Ideologien, da sie für diese unzu- 
friedene Personengruppe aus mehreren Gründen attraktiv sein können. Auf der 
einen Seite ermöglichen sie Gefühle der Demütigung und Erniedrigung zu kom- 
pensieren, indem sie eine Position der Überlegenheit anbieten (vgl. Heitmeyer 
et al. 1997, S. 57). Aus Ohnmacht wird somit Macht. Auf der anderen Seite ver- 
sprechen sie eine Möglichkeit zur Rache an den Verantwortlichen des erfahrenen 
Unrechts sowie eine Bestrafung der Schuldigen und eine Wiederherstellung von 
Gerechtigkeit (vgl. Abdel-Samad 2004, S. 202 f.). Daneben zeigen sie ebenfalls 
einen Weg auf, wie man viktimisierten Gruppen, mit denen man sich solidarisch 
fühlt, effektiv helfen und ihr Leiden lindern kann. 


5.3.2.2 Alternative Reaktionsmöglichkeiten 

Die beschriebenen Anfälligkeitsfaktoren münden jedoch nicht zwangsläufig in 
einer Radikalisierung. Empirisch zeigt sich vielmehr, dass sich selbst von jenen 
Personen, die diese Risikofaktoren aufweisen und somit eine erhöhte Empfäng- 
lichkeit innehaben, nur eine Minderheit islamistischen Ideologien zuwendet (vgl. 
Bouhana & Wikström 2011, S. 24; Dalgaard-Nielsen 2010, S. 801; Hafez & 
Mullins 2015, S. 963). So machen z. B. viele Muslim*innen in Europa Diskrimi- 
nierungserfahrungen, doch nur die wenigsten radikalisieren sich (vgl. Waldmann 
2005, S. 38). Unzufriedenheit allein bietet folglich keine ausreichende Erklä- 
rung für einen Radikalisierungsprozess (vgl. Gupta 2012, S. 111 f.). Der zentrale 
Grund, warum die meisten dieser anfälligen Personen sich nicht radikalisieren, ist, 
dass immer eine Vielzahl von anderen, legalen wie illegalen Wegen existiert, um 
mit den jeweiligen Problemen umzugehen. Viele Radikalisierungsmodelle berück- 
sichtigen nicht, dass die Hinwendung zum Islamismus nur eine Möglichkeit 
unter vielen darstellt (vgl. Borum 2011, S. 43). Alternativ können Faktoren wie 
Anerkennung oder Aufwertung, die die Ideologie verspricht und sie anziehend 
machen, auch in anderen sozialen Kontexten erworben werden (vgl. Foroutan 
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2012, S. 80 f.). Insgesamt gesehen, ist die Spannweite möglicher Optionen relativ 
groß. 

Auf der einen Seite sind diverse legale Reaktionsweisen möglich. Dies können 
zum einen nach innen gerichtete Verarbeitungsmuster (z. B. Rückzug, Depression, 
selbstschädigendes Verhalten) sein (vgl. Foroutan 2012, S. 80 f.; Precht 2007, 
S. 44 f.). Diese sind insbesondere dann wahrscheinlich, wenn die Verantwortung 
für die jeweiligen Problemlagen auf sich selbst attribuiert wird, wenn etwa das 
Versagen im schulischen oder beruflichen Kontext durch eigene Defizite begrün- 
det wird (vgl. Albrecht 2002, S. 796 f.; Anhut & Heitmeyer 2009, S. 228 ff.). 
Nur wenn die Schuld für die eigenen Problemlagen einer anderen Gruppe zuge- 
schrieben wird, sind nach außen gerichtete Reaktionsformen, wie etwa Gewalt, 
erwartbar (vgl. Agnew 2010, S. 138). 

Zum anderen ist die Hinwendung zu liberalen oder konservativen Islaminter- 
pretationen ein weiterer möglicher Weg (vgl. z. B. Khorchide 2014, S. 52 f.; 
The Change Institute 2008, S. 104 ff.). Auch in diesem Fall können Aspekte 
wie Sinn, Zugehörigkeit oder eine Perspektive erfahren werden. Allerdings darf 
nicht außer Acht gelassen werden, dass islamistische Varianten für einige Perso- 
nen eine höhere Anziehungskraft ausüben mögen. Denn einerseits bieten diese, 
im Gegensatz zu liberalen oder konservativen Deutungen, die Möglichkeit die 
eigene Person aufzuwerten, da nur sie die Annahme einer Ungleichwertigkeit 
von Menschen vertreten. Auslegungen innerhalb des Islams, die die Gleichwer- 
tigkeit aller Menschen und die Gemeinsamkeiten mit anderen Weltreligionen 
betonen, sind hingegen weniger attraktiv für Personen, die sich minderwertig 
fühlen, denn sie suchen vermutlich eher nach einem Glaubensangebot, das ihnen 
erlaubt, sich gegenüber anderen zu erhöhen (vgl. Khorchide 2014, S. 54 f.). Ande- 
rerseits präsentieren islamistische Gruppen sich und ihre Ideologie oft auf eine 
besonders poppige Art, um auf diese Weise insbesondere Jugendliche anzuzie- 
hen (vgl. Strunk 2014, S. 72). So bedienen sich islamistische Prediger und die 
Online-Propaganda in ihren Darstellungen und Erklärungen etwa einer jugendge- 
rechten Sprache oder sie thematisieren aktuelle Problemlagen von Jugendlichen 
(vgl. Dantschke 2015, S. 136). Aufgrund dessen gelingt es ihnen u. U. bes- 
ser Jugendliche anzusprechen als Islamvarianten, die weniger an der juvenilen 
Lebenswirklichkeit und ihren Bedürfnissen orientiert sind (vgl. Kaddor 2015, 
S. 180; Precht 2007, S. 63 f.). 

Schließlich stellt auch legales politisches Engagement eine alternative Mög- 
lichkeit dar, um gegen die obigen Problemlagen, wie z. B. die wahrgenommene 
Schlechterstellung der eigenen Gruppe, vorzugehen (vgl. Reidy 2018). Beispiels- 
weise haben die Außenpolitik Großbritanniens und insbesondere der Irak-Krieg 
bei vielen britischen Muslim*innen Empörung hervorgerufen. Wie Hammonds 
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(2011, S. 244) anmerkt, konnten aber die vielen erfolgreichen gewaltfreien Pro- 
testbewegungen in Großbritannien wie die Stop the War Coalition oder die Respect 
Party die Anziehungskraft des islamistischen Lösungswegs reduzieren. Die Stu- 
die des Change Institute (2008, S. 82 f.) macht ebenfalls darauf aufmerksam, dass 
viele muslimische Jugendliche in Europa es vorgezogen haben friedliche Prote- 
storganisationen zu gründen oder beizutreten, um etwas gegen die zunehmende 
Diskriminierung von Muslim*innen in Folge des 11. Septembers zu tun. 

Neben diesen legalen Optionen können auf der anderen Seite auch illegale 
Strategien „gewählt“ werden, um mit den genannten Problemlagen umzugehen. 
Erstens kann die Mitgliedschaft in nicht-ideologischen Gewaltgruppen, wie etwa 
Jugendgangs oder Hooligan-/Ultra-Gruppen, eine mögliche Variante darstellen. In 
diesen Gruppen können sowohl Zugehörigkeit und Überlegenheitsgefühle erlebt 
als auch Anerkennung erworben werden, in erster Linie natürlich mittels Gewalt 
(vgl. Basra & Neumann 2016, S. 28 f.; Hess 2006, S. 130 f.; Silke 2008, 106 f.). 
Diese Zusammenschlüsse weisen somit ähnliche Merkmale wie extremistische 
Gruppen auf und sind aus diesem Grund in der Lage, ein ähnliches Personenspek- 
trum anzuziehen. Es ist daher auch nicht verwunderlich, dass viele gewaltbereite 
Islamisten und islamistische Gewalttäter in Europa vor ihrer Radikalisierung 
Mitglieder in gewalttätigen Gangs waren.® 

Zweitens kann sich der Unmut über die erwähnten Probleme ebenfalls in 
kollektiven, nicht-ideologischen Gewaltprotesten ausdrücken (vgl. Imbusch & 
Heitmeyer 2012). Beispielhaft hierfür sind die immer wieder auftretenden 
émeutes von mehrheitlich Migrantenjugendlichen aus den sogenannten banlieues 
in Frankreich (vgl. Grünwald 2008). Diese reagieren auf die wahrgenommene 
Diskriminierung und Benachteiligung in der französischen Gesellschaft mit Auf- 
ständen und Gewalt gegen Menschen und Gegenstände. Auch auf diese Weise 
lässt sich Rache an der französischen Gesellschaft üben. Zudem können die 
Jugendlichen so auf sich aufmerksam machen und versuchen, ihre Lage zu ver- 
bessern. Im Gegensatz zur Gewalt von Islamisten steht hinter dem gewaltsamen 
Handeln dieser Jugendlichen aber keine extremistische Ideologie, denn sie wol- 
len das Staatssystem nicht zerstören, sondern in dieses integriert werden (vgl. 
Waldmann 2014, S. 346). 


6_ The Spectator (11.05.2018): How London’s gangs could spawn tomorrow’s jihadis. 
URL: https://www.spectator.co.uk/article/how-london-s-gangs-could-spawn-tomorrow-s-jih 
adis (Stand: 17.04.2020) 

— Prospect Magazine (13.03.2015): Jihadi John and London’s culture of gang vio- 
lence. URL: https://www.prospectmagazine.co.uk/politics/jihadi-john-and-londons-culture- 
of-gang-violence (Stand: 21.04.2020) 
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Speziell für Migrantenjugendliche stellt auch der Rückzug auf die Kultur der 
Eltern/Großeltern eine mögliche Option dar, um mit einer empfundenen Aus- 
grenzung aus der Gesellschaft umzugehen. Die Studie von Enzmann et al. (2004) 
demonstriert z. B. anhand von deutschen Jugendlichen mit Migrationshintergrund, 
dass Benachteiligung und Ausgrenzung zu einer Hinwendung zur Ursprungskul- 
tur, die u. U. mit Gewaltlegitimationen verknüpft ist, führen können. Durch diese 
Gewalt kann dann die eigene Position wieder aufgewertet werden. 

Angesichts dieser Vielzahl an denkbaren Optionen wird verständlich, weshalb 
sich nicht alle Personen, die die beschriebenen Anfälligkeitsfaktoren aufwei- 
sen, islamistischen Ideologien zuwenden. Können die Problemlagen durch andere 
Optionen gelöst werden, verliert der Islamismus seine Anziehungskraft. Nun stellt 
sich aber die Frage, warum einige Personen eben nicht die zahlreichen anderen 
Problemlösungen „wählen“, sondern anstelle dessen eine gewaltbefürwortende 
islamistische Ideologievariante als Lösungsweg akzeptieren. Im Rahmen dieses 
Modells wird angenommen, dass drei Faktoren hierbei richtungsweisend wirken. 


5.3.2.3 Fehlende Schutzfaktoren 

Hinsichtlich der Frage, warum sich Personen ausgerechnet einer islamistischen 
Ideologievariante zuwenden, ist, diesem Erklärungsansatz zufolge, erstens das 
Fehlen von Schutzfaktoren ausschlaggebend. Schutzfaktoren begünstigen näm- 
lich, dass die jeweiligen Personen in der Lage sind mit ihren Problemen auf 
legale Art und Weise umzugehen (vgl. Bliesener 2008). Die Option, sich einer 
islamistischen Ideologievariante zuzuwenden, verliert dann an Attraktivität. 

Es besteht bereits eine Vielzahl von Erkenntnissen zur Rolle von Schutzfakto- 
ren im Bereich der herkömmlichen Jugendkriminalität. Hier zeigen verschiedene 
Forschungsergebnisse, dass Schutzfaktoren das Potential haben, dem Abgleiten 
von stark risikobelasteten Jugendlichen in eine kriminelle Karriere entgegen- 
zuwirken (vgl. z. B. Baier 2013; Bliesener & Lösel 1992; Wright & Cullen 
2001). Die Relevanz, die solche Faktoren bei der Verhinderung des Abrutschens 
in den Extremismus spielen können, blieb in bisherigen Erklärungsmodellen 
und Forschungen allerdings meist unberücksichtigt (vgl. Schmid 2016, S. 29 f.; 
Ausnahmen: z. B. Agnew 2010, S. 145; Bender et al. 2018; Dubow et al. 2009). 

In dem vorliegenden Erklärungsmodell wird angenommen, dass sowohl per- 
sonale als auch soziale Ressourcen als Schutzfaktoren fungieren können. Denn 
beide Arten können durch ihre abmildernde Wirkung von Problemen die Anfällig- 
keit für extremistische Ideologien senken (vgl. auch Maresch & Bliesener 2015, 
S. 80). Erstere umfassen individuelle Bewältigungsstrategien und Kompeten- 
zen, um mit psychosozialen Belastungen angemessen umgehen zu können (vgl. 
Dubow & Reid 1994; Neo et al. 2017, S. 1127; Richter & Moor 2015, S. 100). 
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In der Studie von Zick et al. (2016, S. 29) zu extremistischen Gewalttätern zeigt 
sich beispielsweise, dass einem Teil der Tater angemessene Coping-Strategien fiir 
den adäquaten Umgang mit Problemen fehlt. 

Die sozialen Ressourcen wiederum beziehen sich auf ein unterstützendes 
Umfeld (Familie und Freunde), das einer Person bei aufkommenden Problemen 
zur Seite stehen kann (vgl. Makarios & Sams 2013; Yoshikawa 1994, S. 345). 
Hinweise für die Relevanz des sozialen Umfeldes kommen aus der Studie von 
Sagit Yehoshua (2010), in der u. a. eingewanderte Muslim*innen in Großbri- 
tannien untersucht wurden, die sich trotz einer defizitären Lebenssituation nicht 
radikalisiert haben. Es zeigt sich, dass die familiäre Unterstützung ein wichti- 
ger Faktor dafür ist, um mit der prekären Situation adäquat umgehen zu können 
und keine gewaltlegitimierende Haltung auszubilden. In diesem Sinne argumen- 
tiert auch Abdel-Samad (2004, S. 199 f.), dass gerade für die Gruppe der im 
Erwachsenenalter eingewanderten Migranten, die in ihrem westlichen Aufnahme- 
land auf sich alleine gestellt sind, da sie hier über keinerlei familiären Rückhalt 
verfügen oder nur schlecht in anderweitige moderate Unterstützungsnetzwerke 
eingebunden sind, ein höheres Risiko für eine Radikalisierung haben. Ebenfalls 
Wilhelm Heitmeyer et al. (1997, S. 102 f.) finden in ihrer Studie heraus, dass 
bei türkischen Migrantenjugendlichen in Deutschland eine gute Integration in 
das private Umfeld zu einem hohen Maß an Lebenszufriedenheit trotz erleb- 
ter Diskriminierungs- und Benachteiligungserfahrungen führen kann, was dann 
insgesamt die Anfälligkeit für islamistische Ideologien reduziert. 


5.3.2.4 Soziale Anziehungskräfte 

Zweitens können soziale Anziehungskräfte dafür verantwortlich sein, dass eine 
Person den Islamismus anderen Lösungswegen vorzieht. Durch diese sozialen 
Faktoren wird nämlich dieser Weg attraktiver als andere Optionen und begünstigt 
auf diese Weise, dass die jeweilige Ideologievariante akzeptiert wird. Es wird in 
diesem Modell zwischen vier relevanten Faktoren unterschieden: 


1) Positive Beziehung 

Der erste soziale Faktor, der die Bereitschaft zur Annahme der ideologischen 
Inhalte erhöht, ist eine positive Beziehung der angesprochenen Person zu der 
ideologievermittelnden Person. Diese positive Beziehung kann auf einer engen 
Bindung zwischen beiden oder aber auf einer starken Bewunderung für den 
Vermittler basieren. Beim Vorliegen einer solchen Beziehungsqualität ist es ver- 
mutlich leichter die jeweilige Person von den oben genannten Aspekten (z. B. 
der Legitimität und Effektivität von Gewalt) zu überzeugen. 
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Aus der Familienforschung ist bekannt, dass die Qualität der Bindung zwi- 
schen Eltern und Kind zentral dafür ist, dass die elterlichen Normen und Werte 
übernommen werden (vgl. Eisenberg et al. 2006; Narvaez & Lapsley 2009). 
Maßgeblich für die Stärke der Bindung ist dabei, ob die Eltern ihrem Kind 
mit emotionaler Wärme und Achtung begegnen oder aber mit Ablehnung und 
Missachtung (vgl. Eisenberg et al. 2006, S. 666 f.; Smetana 1999, S. 314 f.). 
Der gleiche Mechanismus scheint ebenfalls bei der Internalisierung islamistischer 
Ideologien relevant zu sein. Auch hier erhöht eine positive Bindung zu der ideo- 
logievermittelnden Person die Akzeptanzwahrscheinlichkeit (vgl. Goertz 2017, 
S. 53 f.; Hafez & Mullins 2015, S. 964). D. h., kommt eine Person in Kontakt 
mit einer islamistischen Ideologievariante tiber eine Person, zu der sie Vertrauen 
hat und gegenüber der sie Sympathien empfindet, dann wird sie die Inhalte eher 
annehmen. Denn sie neigt dann vermutlich eher dazu, der vermittelnden Person 
und ihrer Botschaft Glauben zu schenken. Besteht hingegen eine negative Bezie- 
hung zum Vermittler oder Misstrauen ihm gegenüber, dann verringert sich die 
Wahrscheinlichkeit der Akzeptanz. 

Verantwortlich für eine enge Bindung und eine Vertrauensbeziehung können 
Faktoren wie Verwandtschaft oder Freundschaft sein. Islamisten versuchen aus 
diesem Grund auch verstärkt, potentielle Anhänger im eigenen Familien- und 
Freundeskreis anzusprechen (vgl. Strunk 2014, S. 71 f.). In anderen Fällen nutzen 
islamistische Personen und Gruppen verschiedene Strategien, um eine positive 
Bindung überhaupt erst herzustellen. So wird erstens versucht, Bindungen durch 
gemeinsame Aktivitäten und positive Erlebnisse herzustellen (vgl. Kaddor 2015, 
S. 62; Precht 2007, S. 68). Dies kann etwa im Rahmen von religionsbezogenen 
Veranstaltungen oder angebotenen Freizeitaktivitäten, wie z. B. Sportveranstal- 
tungen, geschehen. Zweitens kann eine Bindung durch Hilfeleistungen und den 
dadurch ausgelösten Verpflichtungsgefühlen auf Seiten des Geholfenen erzeugt 
werden (vgl. Bouhana & Wikström 2011, S. 37; de Poot & Sonnenschein 2011, 
S. 66 f.). Diese Hilfen können sich beispielsweise auf Unterstützungen bei der 
Lösung von individuellen Problemen beziehen. Extremistische Organisationen 
treten aus diesem Grund oft auch als Kümmerer auf und bieten wohltätige Dienste 
an, wie z. B. die Speisung von Hilfsbedürftigen oder eine Hausaufgabenhilfe für 
Jugendliche (vgl. Arena & Arrigo 2005, S. 503; Richardson 2006, S. 91). 

Schließlich kann die positive Beziehung nicht nur auf einer engen persönli- 
chen Bindung fußen, sondern ebenfalls darauf, dass die angesprochene Person 
ein hohes Maß an Bewunderung für die ideologievermittelnde Person empfindet 
(vgl. Hofmann 2015, S. 727 f.). Dieses Ansehen kann durch ein selbstbewuss- 
tes und wortgewandtes Auftreten sowie hohe zugeschriebene Fähigkeiten, etwa 
in Bezug auf religiöses Wissen oder Kampferfahrungen, begründet sein (vgl. de 
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Poot & Sonnenschein 2011, S. 67; Pargeter 2006, S. 742 f.; Precht 2007, 54). Laut 
Wiktorowicz (2004, S. 167 f.), konstituieren diese Faktoren die Glaubwiirdig- 
keit eines Botschafters. Seine Botschaft erscheint aufgrund dieser Kompetenzen 
tiberzeugender. 


2) Vorbilder 

Ein weiterer personaler Faktor, der die Annahmebereitschaft einer islamistischen 
Ideologie steigert, sind Vorbilder, die der jeweiligen Person illustrieren, dass die 
Ideologie einen erfolgsversprechenden Weg darstellt, um eigene Problemlagen 
zu lösen. Als Vorbild kommen allen voran Personen in Frage, mit denen sich 
die angesprochene Person besonders gut identifizieren kann. Grundlage fiir eine 
Identifikation sind u. a. Faktoren wie ähnliche biographische Hintergründe sowie 
gleiche Erfahrungen oder Problemlagen (vgl. Böckler & Seeger 2010, S. 202 ff.; 
Dantschke 2014, S. 183 f.). Die Lösung eigener Probleme durch die Hinwendung 
zum Islamismus erscheint aus Sicht der Person vermutlich realistischer, wenn eine 
ihr ähnliche Person in einer vergleichbaren Problemlage durch eben diesen Weg 
ihre Probleme erfolgreich bewältigen Konnte. 

Angesichts ihrer anziehenden Wirkung werden attraktive Vorbilder im Rah- 
men der islamistischen Propaganda gezielt genutzt und inszeniert, um anfällige 
Personen anzusprechen. So berichten z. B. berühmte Islamisten in Internetvi- 
deos im Rahmen von sog. Konversionsnarrativen darüber, wie leer und sinnlos 
ihr Leben vor ihrer religiösen Erweckung war (vgl. Abou Taam & Sarhan 2014, 
S. 393 f.; Böckler & Zick 2015, S. 105 f.). Nun aber sind sie, ihren Darstel- 
lungen zufolge, berühmte und respektierte Personen innerhalb der islamistischen 
Bewegung, die etwa als Gotteskrieger zu gefeierten Helden aufgestiegen sind. 
Beispielhaft hierfür ist die Entwicklung und Inszenierung des ehemaligen Rappers 
Denis Cuspert (vgl. Farschid 2014, S. 97) oder des in Afghanistan kämpfenden 
Deutschen Harrach Bekkay (vgl. Nesser 2015, S. 233). 

Darüber hinaus können ebenso ältere Geschwister als nachahmenswerte 
Modelle dienen und ihre jüngeren Geschwister dazu inspirieren, den gleichen 
Weg einzuschlagen (vgl. Ilyas 2013, S. 44; Nesser 2015, S. 295 f.; Slootman & 
Tillie 2006, S. 93). Dieser Wirkmechanismus liefert zudem eine Erklärung für den 
Befund, warum sich oft so viele Personen aus einer einzigen Familie radikalisiert 
haben (vgl. Alonso & Reinares 2006, S. 192 f.; Bakker 2006, S. 42). 

Die Relevanz von Vorbildern für die Akzeptanzwahrscheinlichkeit zeigt sich 
ebenfalls im umgekehrten Fall. So empfiehlt Guido Steinberg (2013, S. 25) 
beispielsweise als Präventionsmaßnahme, Aussteiger aus der Szene als abschre- 
ckende Vorbilder zu nutzen, indem sie über ihre negativen Erfahrungen mit dem 
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Islamismus berichten und auf diese Weise verdeutlichen, dass dies kein geeig- 
neter Weg zur Problemlösung ist. Die Bereitschaft, die ideologischen Inhalte 
anzunehmen, kann sich so verringern. 


3) Soziale Bestärkungen 

Radikalisierungsprozesse finden oft kollektiv in einer Freundesclique statt (vgl. 
Sageman 2006, S. 128). Ein dritter begünstigender sozialer Faktor für die 
Akzeptanz ideologischer Inhalte können daher Bestärkungen durch andere Grup- 
penmitglieder sein. 

Dies können auf der einen Seite gegenseitige Verstärkungen im Gruppenkon- 
text und Vergewisserungen durch die anderen Mitglieder sein, dass die jeweiligen 
ideologischen Überzeugungen richtig sind. Sie können so dabei helfen mögliche 
Bedenken bei der Aneignung zu überwinden. Eine homogene Gruppe, bestehend 
aus Gleichgesinnten, ist aus diesem Grund eine bedeutsame Bedingung für eine 
Radikalisierung, denn Gruppenmitglieder mit abweichenden Meinungen könnten 
Zweifel bzgl. der Ideologievariante säen. 

Auf der anderen Seite kann die Antizipation positiver oder negativer Reak- 
tionen der anderen Gruppenmitglieder in Folge der Akzeptanz bzw. Ablehnung 
der Ideologie bestärkend wirken. Einerseits kann die Annahme der islamistischen 
Inhalte begünstigt werden, wenn die jeweilige Person hierfür Anerkennung und 
Ansehen von Seiten der anderen Gruppenmitglieder erhält (vgl. Zick & Küpper 
2016, S. 102). Andererseits kann die Befürchtung, im Falle einer Ablehnung der 
Ideologie aus der Freundesclique ausgeschlossen zu werden, die jeweilige Person 
dazu bewegen, die islamistischen Überzeugungen zu internalisieren (vgl. Zim- 
bardo 2007, S. 259). Die Wahl dieser Option, statt z. B. die Clique einfach zu 
verlassen, ist insbesondere dann erwartbar, wenn die Gruppenmitgliedschaft eine 
hohe Bedeutung für die Person hat. Diese Relevanz ist z. B. gegeben, wenn die 
Gruppe zu einer Art (Ersatz-)Familie geworden ist, wo man Rückhalt und emo- 
tionale Geborgenheit erfährt, oder sie die einzige Anerkennungsquelle für eine 
Person darstellt (vgl. Matt 2010, S. 468). Da Aspekte wie Ansehen, Aufwertung 
und die emotionale Akzeptanz einer Person in diesem Fall an die Gruppenmit- 
gliedschaft gekoppelt sind, wäre ein Verlust der Zugehörigkeit für sie äußerst 
fatal. Sie mag sich daher anpassen und die Position der Gruppe übernehmen, um 
nicht ausgeschlossen zu werden und die erwähnten Vorteile zu verlieren. Sofern 
die Anpassung aber ausschließlich auf der Angst vor Konsequenzen basiert, 
besteht jedoch das Risiko, dass es lediglich zu einer oberflächlichen Übernahme 
kommt. 
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4) Wegfall von alternativen Einflüssen 

Schließlich kann viertens der Wegfall von alternativen, ideologieablehnenden 
sozialen Einflüssen (z. B. von Seiten der Familie oder Freunden) die Annahme 
einer islamistischen Ideologievariante begünstigen. Denn diese konkurrierenden 
Einflüsse haben das Potential, Zweifel bei der jeweiligen Person auszulösen, und 
können dadurch verhindern, dass es zu einer Akzeptanz kommt (vgl. Elwert 2003, 
S. 59). 

Im Kontext von kollektiven Radikalisierungsprozessen in einer Freundesclique 
werden die anderen Gruppenmitglieder angesichts dieser Störwirkung vermutlich 
gezielt versuchen, die jeweilige Person von ihrem bisherigen Umfeld abzu- 
schotten, um sie von diesen kritischen Einflüssen zu isolieren (vgl. Bouhana & 
Wikström 2011, S. 38 f.). Funktionen wie emotionale Zuwendung und Unterstiit- 
zung werden dann vollständig durch die Gruppe übernommen (vgl. de Bie 2016, 
S. 32 f.). Am Ende dieses Abkapselungsprozesses erfolgt dann eine ausschließ- 
liche Konzentration des gesamten Lebensvollzugs auf die Gruppe und es besteht 
schließlich nur noch der Einfluss durch die radikale Gruppe (vgl. Wildfang 2010, 
S. 202). 

Gleichzeitig können in der Gruppe bestimmte Verbote etabliert werden, die 
eine Beeinflussung durch widersprechende Informationen verhindern sollen. Bei- 
spielsweise dürfen nur noch Quellen (z. B. Nachrichten oder Internetseiten) von 
den Gruppenmitgliedern rezipiert werden, die die ideologischen Inhalte stützen 
(vgl. Slootman & Tillie 2006, S. 92). 


5.3.2.5 Positive Bewertung der Ideologie 

Neben diesen personalen Anziehungskräften hängt die Akzeptanzwahrscheinlich- 
keit auch von der Bewertung der Ideologie durch die angesprochene Person selbst 
ab. Dies folgt aus der eingangs formulierten Grundannahme des realitätsverarbei- 
tenden Subjekts, welches nicht bloß passiv Einflüsse aus der Umwelt aufnimmt, 
sondern sich aktiv mit diesen auseinandersetzt (vgl. auch Zick et al. 2016, S. 28). 
Im Rahmen dieses Modells wird davon ausgegangen, dass sich diese Bewertung 
der ideologischen Inhalte an drei Komponenten orientieren kann: 


1) Wahrheitsgehalt 

Ein erstes Bewertungskriterium ist, ob die Aussagen der Ideologie als zutreffend 
bewertet werden oder nicht. Hat die angesprochene Person Erfahrungen gemacht, 
die die Aussagen bestätigen, steigt die Annahmebereitschaft (vgl. Elwert 2003, 
S. 60; Sageman 2008, S. 83 f.). Islamistische Organisationen sind aus diesem 
Grund sehr darum bemüht, die Annahmen und Anschuldigungen ihrer Ideologie 
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durch Beweismaterial, etwa in Form von Videos über vermeintliche Gewalt- 
taten des Westens gegen Muslim*innen oder durch pseudo-wissenschaftliche 
Befunde, zu belegen, um so ihren Authentizitätsgrad zu steigern (vgl. Frindte 
et al. 2016, S. 28; Hafez & Mullins 2015, S. 969). Gleichzeitig wird versucht, 
andere Ideologievarianten als falsch zu entlarven (vgl. Slootman & Tillie 2006, 
S. 92). 

Hat die Person wiederum diskrepante Erfahrungen gemacht, die die Aussagen 
der Ideologie als unwahr entlarven, sinkt die Wahrscheinlichkeit einer Akzeptanz. 
Letzteres kann beispielsweise im Falle eines positiven Kontakts mit Mitgliedern 
der Fremdgruppe gegeben sein (vgl. Glaeser 2005, S. 56 f.). Studien im Zusam- 
menhang mit der Kontakthypothese belegen etwa, dass ein positiver Kontakt mit 
Fremdgruppenmitgliedern die Wahrscheinlichkeit der Ausbildung von Vorurteilen 
und negativen Einstellungen der Fremdgruppe gegenüber senkt (vgl. Eisenberg 
et al. 2010, S. 167 f.; Maresch & Bliesener 2015, S. 30 ff.; Zick & Küpper 2007, 
S. 99 f.). Denn im Rahmen dieser Beziehungen kann die jeweilige Person positive 
Erfahrungen mit Fremdgruppenmitgliedern gemacht haben, welche den Darstel- 
lungen der Ideologie über diese Gruppe (z. B. als grundsätzlich bösartig oder 
schädlich) zuwiderlaufen. Die Person wird dann die Ideologie eher ablehnen. 


2) Erfolgsaussicht 

Zweites Kriterium ist die Einschätzung, ob die Ideologie überhaupt einen erfolgs- 
versprechenden Weg darstellt, um eigene Probleme zu lösen oder Bedürfnisse zu 
befriedigen. Eine positive Erwartung diesbezüglich erhöht die Akzeptanzbereit- 
schaft (vgl. Krumwiede 2004, S. 56; Rucht 2002, S. 471). Werden jedoch von 
der Übernahme dieser Ideologievariante keine Vorteile oder sogar vorwiegend 
Gefahren und negative Folgen für sich selbst erwartet, sinkt die Bereitschaft zur 
Annahme. 

Wie kommt eine Person zu der Überzeugung, dass gerade in diesem Weg eine 
effektive Lösung der eigenen Probleme liegt? Diese Einschätzung basiert u. a. auf 
dem Erfolg und der Stärke einer extremistischen Bewegung. Denn erfolgreiche 
Bewegungen sind eher dazu in der Lage die Hoffnung zu wecken, dass man 
durch sie eine Möglichkeit hat, die Ursachen der eigenen Unzufriedenheit zu 
beseitigen, etwa die eigene Position aufzuwerten oder politische Missstände zu 
bekämpfen. So hat z. B. der zeitweilige Erfolg des IS im Irak und Syrien zu einer 
enormen Steigerung der Anziehungskraft der Organisation geführt (vgl. Nesser 
2015, S. 273 f.). Es kam zu massenhaften Ausreisen, auch aus Europa, zum IS, 
um an diesem Erfolg teilhaben zu können. Erfolglose Bewegungen sind hingegen 
nur wenig attraktiv, da die Beseitigung von eigenen Problemen durch sie nur 
wenig aussichtsreich erscheint. 


5.3 Entstehung einer hohen ideologie-basierten Gewaltbereitschaft 81 


Komplementär hierzu versuchen sich extremistische Organisationen im Rah- 
men ihrer Propaganda natürlich auch gezielt als einzige erfolgsbringende Mög- 
lichkeit darzustellen, um bestimmte Probleme zu überwinden (vgl. EUROPOL 
2017, S. 31; Moghaddam 2005, S. 165). Um solche Erfolgserwartungen bei 
angesprochenen Personen zu wecken, nutzen Organisationen in ihrer Propaganda 
beispielsweise erfolgreiche Vorbilder aus der Szene, um zu verdeutlichen, dass 
dieser Weg Erfolg verspricht. 

Schließlich kann es in diesem Zusammenhang zusätzlich begünstigend auf 
die Akzeptanzwahrscheinlichkeit wirken, wenn die jeweilige Person bereits 
eine oder mehrere der oben beschriebenen alternativen Reaktionsformen (siehe 
Abschnitt 5.3.2.2.) ausprobiert und dabei die Erfahrung gemacht hat, dass sie kei- 
nen Erfolg bringen. Solche Erfahrungen des Scheiterns machen anfällig für den 
Islamismus. Denn die Person mag dann in der islamistischen Ideologie den letzt- 
möglichen Weg sehen, um die eigene Lage zu verbessern (vgl. Olsen 2009, S. 57; 
Vidino 2015, S. 9 f.). Al Qaida hat z. B. gezielt unter den enttäuschten Anhän- 
gern des gescheiterten arabischen Frühlings rekrutiert und versucht sie davon zu 
überzeugen, dass der Islamismus eine bessere Lösung als die Demokratie darstellt 
(vgl. Schmid 2014a, S. 8). 


3) Moralität 

Drittes Kriterium für die Annahmebereitschaft ist die moralische Bewertung 
der Ideologie und ihrer Inhalte. Widersprechen die Aussagen und Aufforderun- 
gen der Ideologie, wie z. B. der Aufruf, Fremdgruppenmitglieder zu töten, den 
moralischen Einstellungen der angesprochenen Person, dann ist es eher unwahr- 
scheinlich, dass sie diese Ideologie akzeptieren und internalisieren wird (vgl. Aly 
et al. 2014). 

Im Kontext gewöhnlicher Jugendkriminalität zeigt z. B. die Studie von 
Daniel P. Mears et al. (1998), dass die moralischen Überzeugungen einer Per- 
son gegenüber dem kriminalitätsbegünstigenden Einfluss von delinquenten Peers 
immunisieren können. Im Falle der islamistischen Rekrutierung deuten Forschun- 
gen darauf hin, dass eine feste Verankerung in liberalen, gewaltablehnenden 
Islamvarianten vor Anwerbungsversuchen von Islamisten schützen kann (vgl. 
z. B. Abdel-Samad 2004; Sageman 2006). Denn die Inhalte islamistischer Ideolo- 
gien werden dann mit höherer Wahrscheinlichkeit als unvereinbar mit dem Islam 
wahrgenommen (vgl. Kaddor 2015, S. 53 f.; Khorchide 2014, S. 57 f.). Wenn 
religidse Kenntnisse jedoch fehlen, dann wird die jeweilige Person kaum dazu in 
der Lage sein, einzuschätzen, ob die vermittelten Ideologieinhalte tatsächlich mit 
den religiösen Quellen vereinbar sind. 
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Bei Personen hingegen, deren moralische Überzeugungen den Inhalten einer 
gewaltbefürwortenden Ideologievariante mit einer Ungleichwertigkeitsannahme 
nicht widersprechen, bestehen solche Barrieren für die Akzeptanz nicht. Bou- 
hana & Wikström (2011, S. ix f.) bezeichnen dies als moralische Vulnerabilität. 
So haben beispielsweise Personen, die bereits vor einer möglichen Radikali- 
sierung eine hohe Gewaltbereitschaft aufweisen und schon mehrfach Gewalt 
ausgeübt haben, vermutlich weniger moralische Bedenken gegenüber Ideologien, 
die zur körperlichen Schädigung von anderen Menschen aufrufen (vgl. Basra & 
Neumann 2016, S. 33 f.). 


5.3.3 3. Stufe: Entstehung von gewaltbegünstigenden 
Uberzeugungen 


Die Ubernahme der ideologischen Inhalte (2. Stufe) allein ist allerdings noch kein 
Garant dafiir, dass die jeweilige Person auch selbst aktiv wird und z. B. versucht, 
die ideologischen Ziele durch eigenes Handeln zu realisieren. Denn nicht alle 
Personen, die die extremistische Ideologie, ihre Ziele, Mittel, Feindbilder usw. 
internalisiert haben, sind auch gewillt, das Risiko einer Inhaftierung oder eige- 
nen Verletzung einzugehen, um etwas im Sinne der Ideologie zu unternehmen, 
geschweige denn Gewalt auszuüben (vgl. Borum 2017, S. 18). Für die Erklärung 
der Begehung ideologie-basierter Gewalttaten muss demnach nicht nur dargelegt 
werden, warum eine Person eine gewaltlegitimierende Ideologie akzeptiert, son- 
dern zusätzlich, weshalb sie darüber hinaus auch noch bereit ist, sich gewaltsam 
im Sinne der Ideologie zu engagieren. 

Grundlegend hierfür ist, gemäß diesem theoretischen Ansatz, das Vorhanden- 
sein einer hohen ideologie-basierten Gewaltbereitschaft, welche sich aus einer 
spezifischen Ausprägung der vier 0.g. Komponenten (Moral, selbst- und fremdbe- 
zogenen Folgenerwartungen sowie Selbstwirksamkeitserwartungen) ergibt. Eine 
Person muss also z. B. davon überzeugt sein, dass ihr persönlicher Einsatz 
notwendig ist und auch erfolgsversprechend sein wird. Diese handlungsförder- 
lichen Überzeugungen wurden in Abschnitt 5.2 ausführlich thematisiert. In den 
folgenden Abschnitten soll es nun darum gehen, wie es zu diesen bereitschaftser- 
höhenden Überzeugungen im Bereich der eigenen Moral, der Folgenerwartungen 
und der Selbstwirksamkeitserwartungen kommt, mit anderen Worten also um die 
Entstehung einer hohen Gewaltbereitschaft. 

Dieses Bündel von gewaltbegünstigenden Überzeugungen ist einerseits die 
Folge der Akzeptanz und Übernahme einer gewaltbefürwortenden islamistischen 
Ideologievariante, dessen Bedingungen für eine Internalisierung im Rahmen der 
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ersten beiden Stufen dargelegt wurden. Die Ideologie bildet bei der Entste- 
hung einer hohen ideologie-basierten Gewaltbereitschaft die Grundlage, da sie 
z. B. Rechtfertigungen bereitstellt, warum die Anwendung von Gewalt in West- 
europa moralisch legitim ist. Wird man hingegen von einer Variante geprägt, 
die zwar eine Systemüberwindung anstrebt und eine Ungleichwertigkeit von 
Menschen postuliert, aber Gewalt ablehnt, wird dies in anderen Überzeugun- 
gen und Ausprägungen der Bereitschafts-komponenten resultieren, als im Falle 
einer Beeinflussung durch eine Ideologievariante, die zusätzlich auch den Einsatz 
von Gewalt befürwortet (vgl. Böckler & Zick 2015, S. 114; Puschnerat 2006, 
S. 222 f.). Andererseits sind eigene Erfahrungen mit der Gewaltausübung sowie 
soziale Verstärker für die Ausbildung einer Gewaltbereitschaft relevant. Letztere 
können etwa Modelle oder Propagandadarstellungen sein, die eine Person von 
der Effektivität und Realisierbarkeit der Gewaltanwendung überzeugen sollen. 


5.3.3.1 Entstehung von gewaltlegitimierenden moralischen 
Überzeugungen 

Im Islam ist das Töten von Menschen im Allgemeinen moralisch verboten (vgl. 
Wiktorowicz 2005a, S. 86 f.). Dies stellt ein Problem für islamistische Orga- 
nisationen oder Gruppen dar, die ihre Mitglieder zum Töten veranlassen und 
in der Bevölkerung um Unterstützung für ihr gewaltsames Vorgehen werben 
wollen. Um sie zu diesem Engagement zu bewegen, müssen sie sie von der 
Legitimität von Gewalt als Mittel zur Erreichung bestimmter Ziele überzeugen, 
sonst werden die Anhänger und die Bevölkerung kaum bereit sein, Gewalt aus- 
zuüben bzw. die Organisation/Gruppe zu unterstützen. Die entscheidende Frage 
ist daher, wie es islamistischen Organisationen oder Gruppen gelingt, Personen 
davon zu überzeugen, dass der Einsatz von Gewalt in ihrem Falle etwas Gutes 
und nichts Verwerfliches ist, was den religiösen Vorgaben widerspricht, um so 
eine Bereitschaft zur Gewaltanwendung sicherzustellen. 

Dies geschieht, diesem Erklärungsmodell zufolge, in zwei Schritten. Grund- 
legend für die Überzeugung, die Anwendung von Gewalt sei legitim, ist erstens, 
dass islamistische Ideologien die Wirklichkeit in einer bestimmten Art und Weise 
deuten. Zum einen wird ein Opfer-Narrativ konstruiert, das dazu dient, die Über- 
zeugung auszulösen, man müsse sich wehren (vgl. Cottee 2010, S. 338 f.; 
Puschnerat 2006, S. 226). Es wird behauptet, der Westen führe einen welt- 
weiten Vernichtungskrieg gegen den Islam und die Muslim*innen. Gestützt 
wird diese Situationsdefinition einerseits durch die Propaganda islamistischer 
Organisationen, in der anhand von konkreten Beispielen über vermeintliche Ver- 
brechen oder Ungerechtigkeiten des Westens gegenüber Muslim*innen (z. B. 
islamophobe Diskurse in westlichen Gesellschaften oder Hassverbrechen gegen 
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Muslim*innen) die Wahrnehmung eines Bedrohungsszenarios für die Eigen- 
gruppe plausibilisiert wird (vgl. Ducol et al. 2016, S. 79; Farschid 2014, S. 93). 
Andererseits können auch eigene Viktimisierungserfahrungen durch den Westen 
(z. B. Diskriminierungs- oder Verfolgungserfahrungen in westlichen Gesellschaf- 
ten) die Ansicht bestärken, dass der Westen die Muslim*innen systematisch 
unterdrückt (vgl. van San 2015, S. 333). Durch diese Inanspruchnahme einer 
Opferrolle erscheint die eigene Gewalt dann lediglich als Verteidigung gegen die 
Untaten des Westens. Dies ermöglicht gewaltbereiten Islamisten, Gewalt ohne 
Skrupel auszuüben, da sie sich selbst nicht als Aggressor sehen, sondern als 
Opfer, das sich bloß verteidigt. 

Zum anderen wird zur moralischen Legitimierung der Gewaltanwendung 
die Notwendigkeit der Errichtung eines islamischen Staates nach Vorgaben des 
Korans betont, um ein wirklich gottgefälliges und sicheres Leben führen zu kön- 
nen und die islamische Gemeinschaft wieder in eine Position der Stärke zu führen 
(vgl. Precht 2007, S. 27 f.; Richardson 2006, S. 102 f.). Denn im Zuge der Säku- 
larisierung und Verwestlichung habe sich, laut Ideologie, die muslimische Welt 
zu stark vom Islam abgewandt und ist dadurch unmoralisch und dem Westen 
gegenüber unterlegen geworden (vgl. Arena & Arrigo 2005, S. 494 f.). Es bedarf 
aus diesem Grund einer Re-Islamisierung der muslimischen Welt. 

Neben der Skizzierung einer Situationslage, die eine Verteidigung aufgrund 
der akuten Bedrohung sowie die Errichtung eines Gottesstaates nötig erscheinen 
lässt, nutzen gewaltbejahende islamistische Ideologievarianten in einem zwei- 
ten Schritt verschiedene moralische Rechtfertigungsstrategien, um zu begründen, 
warum der Einsatz von Gewalt zur Verbesserung dieser prekären Situation legitim 
ist (vgl. Kruglanski & Webber 2014, S. 383). Auf der einen Seite wird Gewalt 
in der jetzigen Situation der Gruppe als einzig verfügbares Mittel zur Realisie- 
rung oder Lösung von ideologisch definierten Zielen bzw. Problemen, also der 
Verteidigung der bedrohten Gemeinschaft und der Errichtung eines Gottesstaates, 
dargestellt (vgl. Cottee 2010, S. 339; Richardson 2006, S. 42 f.). Andere gewalt- 
freie Mittel (z. B. Verhandlungen oder parteipolitisches Engagement) hätten, laut 
Ideologie, versagt und werden daher als ineffektiv abgewertet (vgl. Scheffler 
2004, S. 92 f.). Zudem mache es insbesondere die Übermacht des Gegners quasi 
unumgänglich Gewalt zu nutzen, da dies die vermeintlich einzige Sprache ist, auf 
die der Gegner reagiert (vgl. Schmid 2014a, S. 8 f.; Schneckener 2006, S. 101 f.). 
W. William Minor (1981) hat ein solches Rechtfertigungsmuster als Verteidigung 
der Notwendigkeit (,,defense of necessity“) bezeichnet. Dabei wird der Einsatz 
von Gewalt in Situationen, in denen es aus eigener Sicht keine andere Möglichkeit 
gibt, um zu reagieren, als legitim gerechtfertigt. 
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Auf der anderen Seite wird die Anwendung von Gewalt moralisch legiti- 
miert, indem sie mit Hilfe des Verweises auf Textstellen in religiösen Quellen 
(z. B. Koran, Hadithen) als vereinbar mit den Geboten Gottes interpretiert wird 
(vgl. Strunk 2014, S. 67 ff.; White 2009, S. 192 ff.). Diesen Interpretationen 
zufolge, erlaubt Gott Gewalt zu Verteidigungszwecken oder zur Durchsetzung 
religiöser Ziele. Gewalt und das Töten von Menschen werden in gewaltbefür- 
wortenden Ideologievarianten folglich zum festen Bestandteil des Islams erhoben 
(vgl. Farschid 2014, S. 97). 

Es wurde weiter oben argumentiert, dass einige Islamisten mit einer hohen 
ideologie-basierten Gewaltbereitschaft nicht nur von der Legitimität der Gewalt- 
anwendung zur Erreichung/Lösung der erwähnten Ziele bzw. Probleme überzeugt 
sind, sondern darüber hinaus sogar eine besondere moralische Pflicht verspüren 
sich gewaltsam zu engagieren, die sie in besonderem Maße antreibt. Wie entsteht 
diese Überzeugung, man sei verpflichtet, Gewalt auszuüben? Verantwortlich hier- 
für kann auf der einen Seite die Wahrnehmung der Bedrohungslage als besonders 
akut und existentiell sein. Eigene oder stellvertretende Viktimisierungserfahrun- 
gen können dabei den Eindruck bestärken, dass die Bedrohung immer schlimmer 
wird. Vor diesem Hintergrund mag bei der jeweiligen Person die Einschätzung 
entstehen, ein aktives Handeln durch sie selbst sei nun dringend erforderlich, 
bevor es zu spät ist (vgl. Post et al. 2002, 94 f.). 

Auf der anderen Seite kann ein solcher Handlungsdruck darauf basieren, dass 
islamistische Ideologien ein gewalttätiges Engagement anhand von religiösen 
Quellen zu einer von Gott geforderten religiösen Pflicht erheben (vgl. Goertz 
2017, S. 42). Beispielsweise begründen Bin Laden und al-Zawahiri in ihrem Auf- 
ruf zur „Islamischen Weltfront für den Jihad gegen Juden und Kreuzzügler“ die 
Pflicht, westliche Zivilisten und Soldaten zu töten, mit dem Verweis auf Passa- 
gen aus dem Koran (vgl. Post 2005, S. 452 f.). Der gewaltsame Jihad wird in 
gewaltbefürwortenden Ideologievarianten auf diese Weise zum sechsten Pfeiler 
islamischer Glaubenspflichten erklärt, neben u. a. dem Gebet und der Almosen- 
steuer (vgl. Farschid 2014, S. 91). Kommen Muslim*innen dieser Pflicht nicht 
nach, sind sie, diesen Auslegungsarten zufolge, keine wahren Gläubigen. 


5.3.3.2 Entstehung von gewaltbegünstigenden selbstbezogenen 
Folgenerwartungen 

Wie erwähnt, weisen verschiedene Forschungsergebnisse darauf hin, dass sich 

die primären Gründe für das Engagement gewaltbereiter Islamisten unterschei- 

den (vgl. z. B. Cottee & Hayward 2011; Nesser 2015; Venhaus 2010; Zick et al. 

2016). Einige wollen z. B. primär gesellschaftliche Veränderungen im Sinne der 

Ideologie realisieren, bei wieder anderen hingegen steht das Ziel, berühmt zu 
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werden, im Vordergrund. Damit diese unterschiedlich motivierten Islamisten die 
Begehung ideologie-basierter Gewalttaten in Westeuropa anderen Mitteln vorzie- 
hen, müssen sie davon überzeugt sein, dass Gewalt der beste Weg ist, um ihre 
jeweiligen Ziele zu erreichen. Es stellt sich daher die Frage, wie bei einer Person 
die Erwartung entsteht, ideologie-basierte Gewalt habe solche positiven Folgen. 

Im Hinblick auf die Erwartung, Gewalt in Westeuropa sei das beste Mittel 
um ideologische Ziele zu erreichen, können erstens eigene Erfahrungen verant- 
wortlich sein. Biographische Studien zu islamistischen Gewalttätern in Europa 
demonstrieren, dass eine Vielzahl von ihnen vor ihrem gewalttätigen Engagement 
versucht hat, Verbesserungen mit Hilfe gewaltfreier Mittel herbeizuführen (vgl. 
z. B. Nesser 2015; Vidino 2015). Beispielsweise haben einige Täter anfänglich 
versucht durch legales politisches Engagement, wie z. B. durch die Teilnahme 
an Demonstrationen, Einfluss auszuüben. Mit der Zeit gelangten sie jedoch zu 
der Erkenntnis, dass diese gewaltfreien Mittel keinerlei Wirkung erzielen. So hat 
etwa der Attentäter Michael Adebolajo, einer der Mörder des britischen Soldaten 
Lee Rigby, vor der Tat an mehreren Demonstrationen teilgenommen, um gegen 
die britische Außenpolitik zu protestieren. Er wurde jedoch während einer der 
Demonstrationen verhaftet, was ihn, laut seiner Aussage, zu der Einsicht brachte, 
dass dieses Mittel ineffektiv ist.” Auch Olsen (2009, S. 57) findet in seiner Unter- 
suchung heraus, dass sich die von ihm interviewten extremistischen Gewalttäter 
gewalttätigen Mitteln zuwandten, nachdem sie die Erfahrung machten, dass Dis- 
kussionen und Debatten inadäquat sind, um eigene Ziele zu erreichen. Aus Sicht 
solcher gescheiterten Personen mag dann ideologie-basierte Gewalt die letzte 
Option zur Realisierung ersehnter Veränderungen sein (vgl. Baumeister 2001, 
S. 106 £.). 

Ausschlaggebend dafür, dass einige dieser gescheiterten Personen dann, statt 
z. B. zu resignieren, ausgerechnet zu der Überzeugung gelangen, Gewalt sei 
die beste Option, sind ideologische Beeinflussungen, eigene Erfahrungen bzgl. 
Gewalt und soziale Verstärker. Natürlich hat eine Vielzahl gewaltbereiter Isla- 
misten niemals versucht mit Hilfe gewaltloser Mittel ideologische Ziele zu 
verwirklichen, geschweige denn haben sie es überhaupt jemals in Erwägung gezo- 
gen, sie zu nutzen. Aber auch in Bezug auf diese Personengruppe wird in diesem 


7 Daily Mail (09.12.2013): ‚After I struck the neck, I used another of the knives I had 
sharpened to try and remove the head‘: ‚Killer‘ of Lee Rigby describes moment soldier died 
as he takes to the witness stand just feet away from grieving family. URL: https://www.dai 
lymail.co.uk/news/article-2520719/Killer-Lee-Rigby-describes-moment-Woolwich-soldier- 
died-takes-witness-stand.html (Stand: 16.04.2020) 
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Modell angenommen, dass für die Entstehung ihrer gewaltbegünstigenden Folge- 
nerwartungen die drei erwähnten Einflüsse (Ideologie, eigene Gewalterfahrungen 
und soziale Verstärker) verantwortlich sind. 

Ideologien geben vor, welche Mittel besonders effektiv sind (vgl. z. B. Pape 
2005, S. 189 ff. am Beispiel der Ideologie der Hisbollah). Auf diese Weise 
entstehen bei den Anhängern bestimmte Folgenerwartungen bzgl. der jeweili- 
gen Mittel. Im Falle gewaltbefürwortender Ideologievarianten wird Gewalt im 
Rahmen sog. success narratives glorifiziert, indem ihr übertrieben positive Wir- 
kungen zugeschrieben werden (vgl. Kruglanski & Webber 2014, S. 383). So wird 
beispielsweise behauptet, man könne durch Gewalt effektiv Druck auf Regierun- 
gen ausüben, Öffentlichkeit herstellen, Unruhe stiften, Repression provozieren, 
Vergeltung üben und Zugeständnisse erzwingen. 

Untermauert werden diese ideologischen Behauptungen in Propagandadarstel- 
lungen z. B. mit dem Verweis auf vorherige erfolgreiche Gewaltkampagnen, 
etwa der Vertreibung der Supermacht USA mittels Anschlägen aus dem Liba- 
non und Somalia oder den Erfolgen der Hisbollah gegen Israel (vgl. Pape 2003, 
S. 355; Richardson 2006, S. 178). Gleichzeitig werden im Rahmen dieser sozialen 
Verstärker Misserfolge heruntergespielt (vgl. Schneckener 2006, S. 27 £.). 

Die gleichen Mechanismen sind ebenfalls bei der Entstehung der Erwartung, 
mit Hilfe ideologie-basierter Gewalt besonders gut nicht-ideologische Ziele, wie 
etwa Nervenkitzel oder Ansehen, erreichen zu können, von Bedeutung. Demzu- 
folge können auf der einen Seite eigene Gewalterfahrungen verantwortlich sein. 
Denn, wie erwähnt, haben einige gewaltbereite Islamisten bereits vor ihrer Radi- 
kalisierung als gewöhnliche Gewalt-/Intensivtäter eigene Erfahrungen bzgl. der 
Wirkungen von Gewalt sammeln können. Sie haben in diesem Rahmen mögli- 
cherweise erlebt, dass Gewalt mit Anerkennung und Nervenkitzel verbunden sein 
kann, und sind aus diesem Grund davon überzeugt, dies sei bei ideologie-basierter 
Gewalt in gleichem Maße der Fall. 

Auf der anderen Seite kann eine solche Erwartungshaltung durch soziale Ein- 
flüsse bestärkt werden. Dies mag insbesondere bei Personen, die bislang noch 
keinerlei Erfahrungen mit Gewalt gemacht haben, relevant sein. Maßgeblich für 
den Glauben, man hätte durch die Anwendung von Gewalt eine hohe Chance zur 
Realisierung bestimmter Ziele, kann zum einen die Wirkung von Vorbildern sein 
(vgl. Venhaus 2010, S. 9 f.). Islamistische Gewalttäter werden in gewaltbefürwor- 
tenden, islamistischen Kreisen bewundert und im Kontext eines Märtyrerkults 
als Helden verehrt (vgl. Helmus 2009, S. 92; Merari 2005, S. 80 f.). Sie zei- 
gen auf diese Weise anderen Anhängern in der Bewegung, dass man durch die 
Ausübung ideologie-basierter Gewalt viel Ansehen erwerben kann. Zum anderen 
kann die islamistische Propaganda bestimmte Folgenerwartungen hinsichtlich der 


88 5 Theoretischer Rahmen 


Gewaltanwendung erzeugen (vgl. Venhaus 2010, S. 11). So wird z. B. in Inter- 
netvideos des IS das Leben als islamistischer Kämpfer im selbsternannten Kalifat 
als besonders actionreich dargestellt, etwa durch das Zeigen von Feuergefechten 
mit feindlichen Truppen oder von Trainingseinheiten mit Sprengstoff und Waffen, 
wodurch bei den Rezipienten der Eindruck erweckt werden kann, eine Ausreise 
und die Beteiligung an Kampfhandlungen seien in besonderem Maße mit Ner- 
venkitzel verbunden (vgl. Abou Taam et al. 2016, S. 17 f.; Helmus 2009, S. 94; 
Silke 2008, S. 116 £.). 

Schließlich muss im Zusammenhang mit dieser Komponente begründet wer- 
den, warum gewaltbereite Islamisten die hohen negativen Folgen der Gewaltaus- 
übung für sich selbst (z. B. Tod, Inhaftierung) in Kauf nehmen. Grundlegend 
hierfür ist die Beeinflussung durch ideologische Vorgaben. Zum einen nimmt 
die Ideologie mögliche Ängste vor den Konsequenzen durch das Versprechen, in 
Folge des gewaltsamen Einsatzes Eintritt ins Paradies zu erhalten. Zum anderen 
verschiebt die Ideologie die Relevanzen ihrer Anhängerschaft (vgl. Hafez & Mul- 
lins 2015, S. 967; Wiktorowicz 2005b, S. 18). Weltliche Dinge, wie die eigene 
Familie oder der Beruf werden irrelevant. Im Vordergrund stehen nur noch die 
ideologische Zielerreichung und das Engagement für Gott. 


5.3.3.3 Entstehung von gewaltbegünstigenden fremdbezogenen 
Folgenerwartungen 

In Abschnitt 5.2.5. wurde dargelegt, dass eine wichtige Bedingung für eine hohe 
ideologie-basierte Gewaltbereitschaft ist, dass den jeweiligen Personen das Wohl 
von den Menschen, die sie schädigen wollen, gleichgültig ist. Aber insbesondere 
im Falle sog. Home Grown-Terroristen, also Personen, die im Westen geboren 
und/oder hier aufgewachsen sind, erscheint es erklärungsbedürftig, warum sie 
zur Ermordung ihrer eigenen Landsleute, mit denen sie aufgewachsen sind und 
zu denen sie möglicherweise auch positive Beziehungen unterhielten, bereit sind. 
Im Gegensatz dazu, schädigt die Gruppe der Täter, die erst im Erwachsenenal- 
ter in den Westen eingewandert sind, i. d. R. eine ihnen vollkommen fremde 
Personengruppe, zu der sie u. U. überhaupt keine persönlichen Bindungen haben. 

Eine solche Gleichgültigkeit gegenüber Nicht-Muslim*innen ist, laut diesem 
theoretischen Ansatz, die Folge einer Distanzierung und Entwertung der Fremd- 
gruppe (vgl. Moghaddam 2005, S. 166). Diese beiden Schritte zusammen führen 
dazu, dass die Mitglieder der Fremdgruppe aus dem Kreis von Personen, deren 
Wohl man achtet und mit denen man Mitgefühl sowie Solidarität empfindet, 
ausgeschlossen werden. 

Erstens müssen sich die jeweiligen Personen von der anderen Gruppe distan- 
zieren, d. h. evtl. noch vorhandene prosoziale Orientierungen abbauen. Im Falle 
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sog. Home Grown-Terroristen bedeutet dies, sich von der Gesellschaft, in der 
sie aufgewachsen sind, und ihren Mitgliedern zu lösen, um in der Lage zu 
sein, Gewalt gegen sie auszuüben (vgl. Waldmann 2005, S. 38). Positive Bezie- 
hungen (Liebes- oder Freundschaftsbeziehungen) zu Personen der gegnerischen 
Gruppe müssen somit beendet werden (vgl. Post et al. 2002, S. 97). Gleichzeitig 
liegt es im Interesse von Organisationen und Gruppen, dass die eigenen Anhän- 
ger diese Arten von Beziehungen zu Fremdgruppenmitgliedern nicht aufbauen 
(vgl. Abou-Taam 2014, S. 445). Denn in Folge solcher Beziehungen kann sich 
eine prosoziale Orientierung gegenüber der anderen Gruppe ausbilden, welche 
die Bereitschaft zur Schädigung dieser Fremdgruppenmitglieder senken würde. 
Islamistische Ideologien vieler Organisationen und Gruppen untersagen ihren 
Anhängern aus diesem Grund einen Kontakt zu Nicht-Muslim*innen. Sie ori- 
entieren sich dabei beispielsweise am salafistischen Grundsatz der Loyalität und 
Abgrenzung (al-wala’ wa-l-bara’) (vgl. Heerlein 2014, S. 161). Dieser fordert auf 
der einen Seite Nicht-Muslim*innen zu hassen, ihnen gegenüber keinerlei Zunei- 
gung zu zeigen und sie nicht zu Freunden zu nehmen. Auf der anderen Seite 
verlangt das Konzept, nur loyal zu Glaubensbrüdern und -schwestern zu sein 
und sich ausschließlich mit ihnen zu umgeben. 

Zweitens muss für die Entstehung von Gleichgültigkeit der Fremdgruppe 
weniger Wert als der eigenen Gruppe beigemessen werden (vgl. Baumeister 2001, 
S. 167 f.; Cottee 2010, S. 341). Diese Ungleichwertigkeit kann durch die Ideo- 
logie z. B. dadurch begründet werden, dass der anderen Gruppe der Status als 
menschliche Wesen abgesprochen wird, ihre Angehörigen also entmenschlicht 
werden (vgl. Bandura 1990, S. 38 f.; Zimbardo 2007, S. 222 f.). Alternativ oder 
zusatzlich kann die Haltung, die anderen seien weniger wert, durch die Ansicht 
getragen sein, die Fremdgruppe sei unterlegen, etwa weil sie einen unmorali- 
schen Lebensstil führt, unzivilisiert und/oder ungläubig ist (vgl. Huesmann & 
Huesmann 2012, S. 117; Imbusch 2018, S. 208 f.). 

Ein anderer Teil gewaltbereiter Islamisten hat nicht nur fehlende Hemmungen, 
Gewalttaten in Westeuropa zu verüben, weil ihnen das Wohlergehen von Nicht- 
Muslim*innen gleichgültig ist, sondern für sie hat diese Form der Gewalt eine 
besondere Anziehungskraft, da sie davon überzeugt sind, dass diese Taten das 
beste Mittel darstellen, um auf das Wohl anderer Menschen einzuwirken: entwe- 
der anderen Muslim*innen zu helfen oder aber um Rache am Westen zu üben. 
Wie kommt es zu dem Antrieb, das Wohl anderer positiv oder negativ beeinflus- 
sen zu wollen, und warum erwarten diese Personen, Gewalt sei das beste Mittel 
hierzu? 

In Bezug auf die Frage, warum Menschen gewillt sind, ihr Leben zu riskie- 
ren, um mitunter völlig fremden Menschen in anderen Teilen der Welt zu helfen, 
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weist etwa Sageman (2006, S. 130) auf den Umstand hin, dass es im Rahmen der 
Radikalisierung zu einem Wandel der Relevanzen einer Person kommen kann: es 
stehen nicht mehr nur eigene Interessen im Vordergrund, sondern sie ist nun auch 
bereit für das Wohlergehen anderer zu kämpfen und zu sterben. Ausgangspunkt 
hierfür sind die Identifikation mit einer ideologisch definierten Gemeinschaft und 
ein daraus resultierendes Zusammengehörigkeitsgefühl. Im Falle islamistischer 
Ideologien wird etwa eine globale Gemeinschaft von „wahren“ Muslim*innen 
unter dem Begriff der ummah konstruiert (vgl. Dalgaard-Nielsen 2010, S. 800). 
Aufgrund des gemeinsamen Glaubens kann ein Gefühl der Verbundenheit unter- 
einander entstehen, welches dazu führt, dass für eine Person das Wohl der anderen 
Gruppenmitglieder, auch von Muslim*innen in weit entfernten Regionen, wichtig 
wird. Wie Louise Richardson (2006, S. 104) in diesem Zusammenhang anmerkt, 
hat der islamistische Fundamentalismus die Macht, einen jungen, gebildeten Bri- 
ten dazu zu bringen, sich nicht mit seinen Nachbarn, Sportskameraden oder 
Schulfreunden zu identifizieren, sondern mit Palästinensern in einem Land, das 
er nie zuvor gesehen hat. 

Zudem fordern einige Ideologievarianten ihre Anhängerschaft dazu auf, nicht 
nur an das eigene Wohl zu denken und gleichgültig gegenüber anderen zu sein, 
sondern auch das Wohlergehen ihrer Glaubensbrüder und -schwestern zu berück- 
sichtigen (vgl. Reddig 2007, S. 305). Beispielhaft hierfür ist etwa der bereits 
erwähnte Grundsatz der Loyalität und Abgrenzung. Dieser fordert nicht nur 
eine Distanzierung zu Fremdgruppenmitgliedern, sondern betont gleichzeitig auch 
besondere Fürsorgepflichten gegenüber anderen Muslim*innen (vgl. Logvinov 
2014b, S. 116). 

Wie entsteht nun die Uberzeugung, eine Gewalttat im Westen sei das beste 
Mittel, um das Wohlergehen anderer Muslim*innen zu verbessern? Ausschlag- 
gebend fiir diese Folgenerwartung hinsichtlich Gewalt sind eigene Erfahrungen 
und/oder soziale Verstärker. Der Wunsch, anderen Muslim*innen zu helfen, kann, 
genau wie andere Handlungsmotivationen auch, stets durch unterschiedliche Mit- 
tel verwirklicht werden. Biographische Studien zu islamistischen Gewalttätern in 
Europa demonstrieren, dass eine Reihe von ihnen vor ihrem gewalttätigen Enga- 
gement versucht hat, durch einen gewaltlosen Einsatz anderen Muslim*innen zu 
helfen (vgl. z. B. Nesser 2015). Der Attentäter Mohammed Bouyeri, der den 
niederländischen Filmemacher Theo van Gogh ermordete, hat sich z. B. als Sozi- 
alarbeiter für benachteiligte muslimische Jugendliche in Amsterdam engagiert 
(vgl. Nesser 2006, S. 334). Mehrere Täter des sog. Liquid Bomb Plots, bei dem 
Anschläge auf Transatlantikflüge geplant waren, halfen wiederum afghanischen 
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Kriegsfliichtlingen in Pakistan, die vor den einmarschierenden westlichen Trup- 
pen geflohen waren.® Angesichts der prekären Umstände in den Flüchtlingslagern 
organisierte einer der Täter, Abdulla Ahmed Ali, Petitionen in Großbritannien und 
sandte Bittschriften an britische Parlamentsabgeordnete.? Alle erwähnten Perso- 
nen haben mit diesen Mitteln jedoch diverse Erfahrungen des Scheiterns gemacht. 
Sie kamen in Folge dessen zu der Einsicht, dass man mit legalen Verhaltensoptio- 
nen nichts gegen die Missstände anderer Muslim*innen ausrichten kann. Bouyeri 
konnte z. B. aufgrund mangelnder Unterstützung von Seiten der Lokalpolitik 
seine Jugendarbeit nicht mehr fortsetzen, bei Ali wiederum blieben die Petitio- 
nen und Bittschriften wirkungslos, was zu einer Desillusionierung hinsichtlich der 
Effektivität dieses Mittels führte. Für sie erschien dann Gewalt als letzte Mög- 
lichkeit, um das Wohl von anderen Muslim*innen zu schützen. Bestärkt werden 
kann diese Überzeugung durch soziale Beeinflussungen wie etwa Modelle, die 
verdeutlichen, dass dieses gewaltsame Mittel besonders geeignet ist. 
Grundlegend für die Motivation, die Fremdgruppe zu schädigen, sind die 
jeweiligen Darstellungen der Ideologie von der Fremdgruppe, die z.B. als exis- 
tentielle Bedrohung für die Eigengruppe und als verantwortlich für eigene 
Problemlagen oder jene von nahestehenden Personen beschrieben wird (vgl. Zim- 
bardo 2007, S. 10 f.). So unterstellt der Islamismus etwa, der Westen wolle 
die Muslim*innen vernichten (vgl. Puschnerat 2006, S. 225). Diese Behauptun- 
gen werden auch durch Propagandadarstellungen gestützt (vgl. Hafez & Mullins 
2015, S. 963 f.; Waldmann 2009, S. 108). Im Zuge sog. narratives of blame 
wird beispielsweise über vermeintliche Gewalttaten des Westens gegenüber Mus- 
lim*innen berichtet, etwa über getötete Zivilisten durch militärische Aktionen des 
Westens oder über den Umgang Israels mit den Palästinensern, und ihr Leiden 
anhand von Bildern und Videos veranschaulicht (vgl. Holmes 2005, S. 145 f.). 
Diese Beschreibungen können zu Wut und Hass auf die Fremdgruppe füh- 
ren. Eigene Opfer- und Demütigungserfahrungen durch Mitglieder der anderen 
Gruppe können diese Emotionen bestärken (vgl. Sageman 2006, S. 130; Wald- 
mann 2009, S. 106). Die ausgelöste Wut und der Hass auf die andere Gruppe 
können in Rachegefühlen und einem Wunsch nach Vergeltung gipfeln (vgl. de 
Poot & Sonnenschein 2011, S. 51; Richardson 2006, S. 125 f.). Die Schädigung 
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der anderen Gruppe wird in solch einem Falle erstrebenswert für die jeweilige 
Person, denn man will sie für eigene Viktimisierungen bzw. für das erfahrene 
Leid von nahestehenden Personen bestrafen und leiden sehen (vgl. Cottee 2010, 
S. 339 f.). 

Die Realisierung dieses Schädigungswunsches kann potentiell durch unter- 
schiedliche gewaltfreie oder gewaltsame Mittel erfolgen. Die Begehung 
ideologie-basierter Gewalthandlungen im Westen wird für diese wütenden Perso- 
nen zur präferierten Option, wenn sie erwarten mit diesem Mittel besonders gut 
das Wohl der anderen Gruppe schädigen zu können. Diese Überzeugung kann, 
genau wie im Falle der selbstbezogenen Folgenerwartungen auch, durch eigene 
Erfahrungen und/oder soziale Verstärker entstehen. 


5.3.3.4 Entstehung von gewaltbegünstigenden 
Selbstwirksamkeitserwartungen 

Damit eine Person bereit ist, sich zu engagieren, muss sie davon überzeugt sein, 
dass eine Verbesserung der problematischen Lage der Eigengruppe durch ein 
eigenes Engagement überhaupt möglich ist. Diese Erwartung, man sei dazu in 
der Lage, die Situation zu verändern, wird von zwei Faktoren bestimmt: 1) der 
Bewertung der eigenen Fähigkeiten und Ressourcen und 2) der wahrgenomme- 
nen Beeinflussbarkeit des politischen Systems (vgl. Bandura 1997, S. 482 f.). 
So kann etwa ein scheinbar übermächtiger Gegner oder ein autoritäres Regime, 
das jede Art von Versuch, das System zu verändern, rigoros und ggfs. gewalt- 
sam unterdrückt, dafür verantwortlich sein, dass eine Person nicht daran glaubt, 
überhaupt etwas verändern zu können, und in Folge dessen auch nicht bereit ist, 
sich zu engagieren (vgl. Krumwiede 2004, S. 38; Reddig 2007, S. 286). Wie 
Peter Waldmann (2004, S. 13 f.) anmerkt, brauchen extremistische Bewegungen 
einen gewissen gesellschaftlich-politischen Bewegungsspielraum, um überhaupt 
entstehen und agieren zu können. 

Wie gelingt es islamistischen Organisationen oder Gruppen, eine Person aus 
einer möglicherweise vorhandenen resignativen Haltung herauszuholen und sie 
davon zu überzeugen, dass eine Veränderung trotz diverser Widerstände mög- 
lich ist? Grundlegend hierfür ist die Ideologie, die den Anhängern das Gefühl 
vermittelt, man könnte alles erreichen (vgl. Hafez & Mullins 2015, S. 967). Sie 
knüpft hierzu an den beiden obigen Faktoren an. Einerseits betont sie die Stärke 
der eigenen Bewegung. Das Gefühl, Teil einer breiten, weltweiten Bewegung zu 
sein, kann die eigenen Selbstwirksamkeitserwartungen erhöhen. Denn der Kollek- 
tivcharakter und das daraus resultierende Bewusstsein, nicht alleine zu kämpfen, 
sondern sich Seite an Seite mit anderen dafür zu engagieren, ideologische Ziele 
zu realisieren, stärken den Glauben daran, diese Ziele tatsächlich erreichen zu 
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können. Wäre man hingegen auf sich allein gestellt, würde man es vermutlich als 
aussichtslos bewerten, die gesellschaftlichen Problemlagen verändern zu können. 
Gerade bei religiös-extremistischen Ideologien kommt die Besonderheit hinzu, 
dass die Anhänger fest daran glauben, Gott sei auf ihrer Seite und würde ihnen 
bei der Überwindung aller Hindernisse helfen. Diese Überzeugung spiegelt sich 
besonders anschaulich in der Aussage des ehemaligen Taliban-Führers Mullah 
Muhammed Omar wider: ihm zufolge könne die Supermacht USA, auch wenn 
sie stärker ist, die Taliban niemals besiegen, da Gott auf Seiten der Taliban ist 
(vgl. Richardson 2006, S. 138 f.). 

Andererseits macht die Ideologie auf die Schwäche und Beeinflussbarkeit des 
Gegners aufmerksam, um die Selbstwirksamkeitserwartung ihrer Anhänger zu 
steigern. Gestützt werden diese Behauptungen durch Propagandadarstellungen, 
in deren Rahmen Vorbilder präsentiert werden, die unter ähnlichen Bedingun- 
gen auch erfolgreich waren (vgl. Bandura 1997, S. 497 f.). Ihr Erfolg mag die 
jeweilige Person davon überzeugen, dass eine Veränderung möglich ist, und sie 
so dazu bewegen, sich ebenfalls zu engagieren. Osama Bin Laden verwies z. B. 
oft auf den Krieg in Afghanistan gegen die Sowjetunion, wo es den unterlegenen 
muslimischen Kämpfern gelang, die Supermacht zu besiegen (vgl. Richardson 
2006, S. 100 £.; Scheffler 2004, S. 96 ff.). Des Weiteren behauptete er, die USA 
seien noch leichter zu besiegen als die Sowjetunion, und zog hierzu etwa die 
Beispiele des Libanons und Somalia heran, wo es Muslim*innen durch die Bege- 
hung von Anschlägen gelang, die dort stationierten US-Truppen aus dem Land zu 
vertreiben, um zu verdeutlichen, dass es durchaus möglich ist, auch die Super- 
macht USA zum Einlenken zu bewegen. Auch die Planer des 11. Septembers 
2001 haben vermutlich einen solchen Mobilisierungseffekt mit ihrem Anschlag 
beabsichtigt (vgl. Holmes 2005, S. 160 f.). Sie wollten den Mythos der Über- 
macht der USA brechen und demonstrieren, dass man die USA schwer treffen 
kann, um so auch andere Islamisten zu ermutigen, Gewalttaten gegen die USA 
zu verüben. Und tatsächlich gelang es mit den Anschlägen des 11. Septembers 
2001 eine globale Welle islamistischer Gewalt loszubrechen. 

Neben dieser Selbstwirksamkeitserwartung im Hinblick auf die Zielerreichung 
bedarf es für eine hohe Gewaltbereitschaft, diesem Erklärungsansatz zufolge, dar- 
über hinaus einer hohen Selbstwirksamkeitserwartung in Bezug auf die Ausübung 
von Gewalt. Bei den einfachen Formen ideologie-basierter Gewalt, wie z. B. einer 
einfachen Körperverletzung oder einem Messerangriff, liegt die Erwartung, dieses 
Verhalten kompetent umsetzen zu können, bei den meisten Menschen vermutlich 
bereits ohne größeres Zutun von Außen vor. Bei komplexen Formen, wie z. B. 
einem Bombenanschlag, für deren erfolgreiche Realisierung diverse Fertigkei- 
ten und Materialien (z. B. Kompetenzen zur Herstellung von Sprengstoff, der 
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Erwerb von Schusswaffen oder der Einsatz von Counter Surveillance-Techniken 
zur Geheimhaltung) erforderlich sind, ist hingegen anzunehmen, dass sich deut- 
lich weniger Personen die Durchführung solcher Taten zutrauen (vgl. Jackson & 
Frelinger 2009, S. 12 ff.). 

Die Überzeugung, man sei dazu in der Lage, solche komplexen Gewalthand- 
lungen erfolgreich ausführen zu können, wird, laut diesem Modell, durch eigene 
Gewalterfahrungen und/oder Trainingseinflüsse gestärkt. Dabei kann es sich zum 
einen um Fronterfahrungen in Kriegsgebieten oder den Aufenthalt in Trainings- 
camps islamistischer Organisationen handeln (vgl. Nesser 2015, S. 28 ff. & S. 66; 
Pape 2005, S. 223 f.). In diesen Kontexten können Personen die notwendigen 
Fertigkeiten zur Durchführung solcher komplexen Taten erwerben. Dementspre- 
chend weisen Untersuchungen darauf hin, dass eine Vielzahl von islamistischen 
Gewalttätern in Europa ihre Gewaltkompetenzen im Rahmen einer Ausbildung 
in einem Trainingslager erhalten hat oder sich im Ausland an Kampfhandlungen 
beteiligte (vgl. EUROPOL 2008, S. 22 f.; Nesser 2015, S. 65 f.). Beispielhaft 
hierfür sind etwa die sog. Sauerland-Gruppe sowie einige der Selbstmordatten- 
täter der London-Anschläge am 7. Juli 2005. In der Studie von Heerlein (2014, 
S. 177 f.) stellt sich z. B. heraus, dass fast die Hälfte der deutschen Jihadis- 
ten, die an ideologie-basierten Gewalttaten beteiligt waren, ein Ausbildungslager 
im Ausland besucht hat. Die europäischen Sicherheitsbehörden bewerten solche 
Rückkehrer daher als ein erhöhtes Sicherheitsrisiko (vgl. z. B. Bundesministerium 
des Innern 2013, S. 197; EUROPOL 2016, S. 27). Denn aufgrund ihrer erlern- 
ten Fähigkeiten im Rahmen einer Ausbildung und/oder eigener Kampfpraxis sind 
sie nun in der Lage, Gewaltaktionen zu begehen, die sie möglicherweise vor 
ihrer Ausreise schon in moralischer Hinsicht als begehbar bewertet haben, deren 
Durchführung sie sich aber noch nicht zugetraut haben, sie also insgesamt noch 
eine geringe Gewaltbereitschaft hatten (vgl. Borum & Gelles 2005, S. 480 f.). 
Die Ausreise hat eine Tat in Europa für sie somit erst ermöglicht. 

Zum anderen kann der Kompetenzerwerb über das Internet erfolgen (vgl. 
Ducol et al. 2016, S. 83 f.; Kirby 2007, S. 425; Schneckener 2006, S. 133 ff.; 
Stenersen 2013). Beispielsweise unterhalten sowohl Al Qaida als auch der IS 
Online-Magazine, in denen u. a. auch Anleitungen für die Durchführung von 
Anschlägen veröffentlicht sind. Das AQAP-Magazin Inspire umfasst etwa Arti- 
kel wie „How to make a bomb in the kitchen of your mom”, die den Rezipient*innen 
Bombenbauanleitungen an die Hand geben. So konnten z. B. die Attentäter des 
Boston Marathons 2013 ihre Fähigkeiten zum Bombenbau durch Darstellungen 
im Magazin Inspire erwerben (vgl. Steinberg 2013, S. 21). Ebenso haben sich 
die Düsseldorfer Kofferbomber ihre Kompetenzen zum Bau von Bomben mit- 
tels Internetrecherchen angeeignet (vgl. Pantucci 2011, S. 27 f.). Insbesondere 
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seitdem die Ausreise zu und der Aufenthalt in Trainingslagern in Folge der Anti- 
Terrorismus-Bemühungen verschiedener Länder riskanter geworden sind, nutzen 
islamistische Organisationen wie Al Qaida verstärkt auch das Internet zur Ver- 
mittlung von Kompetenzen (vgl. Hafez & Mullins 2015, S. 969; Stenersen 2013, 
S. 25 f.). 

Von verschiedenen Wissenschaftler*innen wird jedoch angezweifelt, ob 
Online-Inhalte, wie etwa Online-Magazine, tatsächlich so effektiv sind wie Trai- 
ningslager (vgl. z. B. Jordan et al. 2008, S. 25; Vidino 2011, S. 18 f.; Waldmann 
2009, S. 128 f.). Marc Sageman (2009, S. 20) stellt in seiner Analyse etwa fest, 
dass Täter, die ein formales Training einer Organisation erhielten, ihre islamisti- 
sche Gewalttat im Westen häufiger erfolgreich umsetzen konnten als Täter ohne 
formale Trainingserfahrungen. Zu bedenken ist aber, dass für eine hohe Selbst- 
wirksamkeitserwartung und eine sich u. U. daraus ergebende hohe Bereitschaft 
zur Begehung von Gewalttaten nicht die tatsächlichen Kompetenzen ausschlag- 
gebend sind, sondern ausschließlich, was die Person glaubt zu können. Eine 
Person kann sich überschätzen und sich mehr zutrauen als sie wirklich kann. 
Dies kann den Befund erklären, warum so viele Plots aufgrund von mangelnden 
Kompetenzen und daraus resultierenden Fehlern auf Seiten der Täter fehlschlu- 
gen. So scheiterten beispielsweise die Anschläge der London-Attentäter des 21. 
Julis 2005, der Düsseldorfer Kofferbomber sowie des Flugzeugattentäters Umar 
Farouk Abdulmutallab durch fehlerhaft konstruierte Bomben. In allen Fällen fühl- 
ten sich die Täter offenbar kompetent genug zur Tatbegehung, obwohl sie es, wie 
sich herausstellte, gar nicht waren. 


5.4 Erklärung der Tatbegehung 


Bislang wurde die Frage behandelt, warum einige Personen eine höhere Bereit- 
schaft haben, ideologie-basierte Gewalt zur Realisierung bestimmter Ziele (z. B. 
politische Änderungen herbeizuführen, Angriffe gegen die Eigengruppe zu ver- 
gelten oder aber Nervenkitzel zu erleben) zu nutzen. So wird ein Islamist, der 
Rache für einen Angriff auf die Eigengruppe üben will, wahrscheinlich Gewalt 
anderen Handlungsoptionen vorziehen, wenn er u. a. der Überzeugung ist, es 
sei ein besonders effektives Mittel, um die andere Gruppe massiv zu schädigen. 
Die Option Gewalt wird hingegen eher gemieden, wenn die Person sie moralisch 
ablehnt oder sich nicht zutraut, Gewalt erfolgreich ausüben zu können. In diesem 
Fall werden eher gewaltfreie Reaktionsformen bevorzugt. 

Noch nicht erklärt werden kann damit allerdings, wann Personen mit einer 
hohen ideologie-basierten Gewaltbereitschaft tatsächlich Gewalthandlungen in 
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Westeuropa begehen. Denn es ist zu bedenken, dass eine hohe Gewaltbereit- 
schaft nur wahrscheinlicher macht, dass eine Person in einer bestimmten Situation 
eher Gewalt anwendet. Die Mehrheit der gewaltbereiten Islamisten verübt jedoch 
keine ideologie-basierten Gewaltdelikte, obwohl sie z. B. die Gewaltanwendung 
als moralisch legitim bewerten oder die nötigen Gewaltkompetenzen hierfür in 
einem Trainingslager erworben haben (vgl. Borum 2017, S. 18). Lediglich einige 
wenige der vielen gewaltbereiten Islamisten in Europa haben beispielsweise auf 
die Veröffentlichung der Mohammed-Karikaturen mit Gewalt reagiert. Deutlich 
verbreiteter waren gewaltfreie Protestformen, wie etwa öffentliche Demonstratio- 
nen. Die Ausübung von Gewalt scheint demnach auch bei Personen mit einer 
hohen Neigung zu Gewalt an bestimmte Bedingungen geknüpft zu sein. 

Im Rahmen dieses Erklärungsmodells wird angenommen, dass das Umschla- 
gen des Gewaltpotentials in eine ideologie-basierte Gewalthandlung in Westeu- 
ropa von drei aufeinanderfolgenden Bedingungen abhängt: erstens muss eine 
Handlungsmotivation (z. B. ein Wunsch nach Rache) entstehen, zweitens muss 
sich eine gewalttätige Verhaltensintention bilden, mit der das jeweilige Ziel rea- 
lisiert werden soll, und drittens muss dieser Tatentschluss bis zu endgültigen 
Tatrealisierung aufrecht erhalten werden (siehe Abbildung 5.4). 

Damit es tatsächlich zu einer Gewalthandlung kommt, müssen alle drei Stufen 
durchlaufen werden. Es reicht z. B. nicht aus, wenn sich lediglich die Motiva- 
tion bildet, den Westen für einen Angriff auf die Eigengruppe zu bestrafen. Denn 
dieses Ziel könnte potentiell ebenfalls durch gewaltfreie Mittel erreicht werden. 
Erst wenn sich zusätzlich zu der Bestrafungsmotivation auch eine gewalttätige 
Verhaltensintention bildet, also die Person auf die Idee kommt, den jeweiligen 
ausgelösten Wunsch mittels Gewalt zu erreichen, und sie sich dann schließ- 
lich auch für die Realisierung dieser Intention entscheidet (Entstehung eines 
Tatentschlusses), wird Gewalt möglich. Damit es schließlich zu einer vollen- 
deten Gewalttat in Westeuropa kommt, muss die Person zu guter Letzt diesen 
Entschluss, diese intendierte Handlung umzusetzen, während der gesamten Tat- 
vorbereitungsphase bis zur endgültigen Realisierung aufrechterhalten und nicht 
vorzeitig aufgeben, beispielsweise weil sie erkennt, doch nicht dazu in der Lage 
zu sein. Dass für das Auftreten von Gewalt alle drei Stufen erfüllt sein müssen, 
kann erklären, warum nur einige der vielen Islamisten mit einer hohen ideologie- 
basierten Gewaltbereitschaft tatsächlich auf einen Auslöser (z. B. einen Angriff 
auf die Gruppenidentität) mit Gewalt reagieren. Viele mögen vermutlich in Folge 
eines solchen Auslösers eine Handlungsmotivation und eine gewalttätige Verhal- 
tensintention entwickeln, sich dann aber schließlich doch aufgrund von Bedenken 
gegen eine Realisierung der Tat entscheiden. 


5.4 Erklärung der Tatbegehung 97 


Beeinflussung durch interne oder externe 
1. Stufe: Motivationsauslöser (z.B. ein Angriff) 
Entstehung 
einer 
Handlungs- 
motivation Entstehung einer Handlungsmotivation 
(z.B. Wunsch nach Rache) 
[ Beeinflussung durch gewaltbezogene interne 
oder externe Intentionsbildungsfaktoren 
(z.B. Vorbilder) 
ja nein 
nee . Evtl. Aktivierung alternativer 
Aktivierung der Handlungsoption Handlungsoptionen zur Zielerreichung 
Gewalt in Westeuropa (z.B. Ausreise in ein Kampfgebiet) 
2. Stufe: 
Entstehung | 
eines Tat- 
entschlusses positive Bewertung der Handlungsoption Gewalt 
(hinsichtlich Moral, selbst-/fremdbezogenen 
Folgen und/oder Selbstwirksamkeitserwartungen) 
ja nein 
Entscheidung für Entscheidung gegen 
\ Handlungsoption Gewalt Handlungsoption Gewalt 
Beginn von Tatvorbereitungshandlungen 
3. Stufe: 
Aufrecht- 
erhaltung 4 
des Tatent- aufkommende Zweifel bzgl. 
schlusses Tatausführung 
Aktivierung von bestärkenden 
Kognitionen durch interne oder externe 
Einflüsse 
nein y 
Quelle: eigene Gewalttat in Westeuropa keine Gewalttat in Westeuropa 
Darstellungen 


Abbildung 5.4 Tatmodell: Damit es zu einer ideologie-basierten Gewalttat in Westeuropa 
kommen kann, müssen die drei dargestellten Stufen erfolgreich durchlaufen werden 
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Auf jeder Stufe können sowohl interne/psychische als auch externe/soziale 
Faktoren begünstigen bzw. verhindern, dass die jeweilige Stufe durchlaufen wird. 
Das bedeutet, individuelle Dispositionen oder interne Zustände können ebenso 
wie andere Personen einen Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit einer Tatreali- 
sierung nehmen. So können etwa andere Gruppenmitglieder eine Person darin 
bestärken oder aber sie davon abbringen, ihre geplante Gewalttat zu begehen. 

Die theoretisch angenommenen Stufen und ihre internen bzw. externen 
Einflussfaktoren wurden aus bisherigen empirischen Untersuchungen zu ver- 
schiedenen Fällen islamistischer Gewalt im Westen (Europa, Nordamerika und 
Australien/Neuseeland) (vgl. z. B. Crenshaw & LaFree 2017; Merari 2005; 
Nesser 2015) sowie aus Erkenntnissen aus Studien zu Gewaltbedingungen in 
anderen Extremismusbereichen (vgl. z. B. Lützinger 2010; Neidhart 1982a; Post 
et al. 2002; Willems et al. 1993) und der allgemeinen kriminologischen Gewalt- 
forschung (insbesondere zur Gewalt durch Gruppen) (vgl. z. B. Anderson & 
Bushman 2000; Birkbeck & LaFree 1993; Crick & Dodge 1994; Warr 2002) 
abgeleitet. 


5.4.1 Motivationsbildung 


5.4.1.1 Handlungsmotivationen 
Im Rahmen der ersten Stufe entsteht eine Handlungsmotivation, also der Wunsch 
ein bestimmtes Ziel zu realisieren. Grundsätzlich gibt es eine breite Palette an 
möglichen Zielen, die man mit Hilfe einer Handlung versuchen kann zu errei- 
chen. Untersuchungen im Kontext islamistischer Gewalt im Westen verdeutlichen 
allerdings, dass für die Täter vor allem die folgenden Ziele von Relevanz sind: die 
Realisierung politischer Ziele, Hilfe für andere Muslim*innen, das Erleben von 
Nervenkitzel, das Erlangen von Berühmtheit oder Rache für erlittenes Unrecht 
(vgl. z. B. Cottee & Hayward 2011; de Poot & Sonnenschein 2011; Helmus 2009; 
Lützinger 2010; Nesser 2015; Olsen 2009; Spaaij 2012; Venhaus 2010; Wiktoro- 
wicz 2005b; Zick et al. 2016). Eine Person kann auch mehrere Ziele gleichzeitig 
mit ihrer Handlung verwirklichen wollen, die Handlung folglich auf mehreren 
Motivationen beruhen. Zudem können im Laufe der Tatvorbereitung noch weitere 
Motivationen hinzukommen. Wie Friedhelm Neidhardt (1982a, S. 375) in diesem 
Zusammenhang anmerkt, reicht bei einem so risikoreichen Unternehmen wie der 
Begehung von Terroranschlägen ein einziger Antrieb auf die Dauer nicht aus, das 
Engagement muss vielmehr durch mehrere Antriebsfaktoren gestützt werden. 
Die Erforschung von Handlungsmotivationen ist jedoch aufgrund der Intrans- 
parenz des psychischen Systems von außen äußerst diffizil (vgl. Agnew 1990b, 
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S. 268; Spaaij 2012, S. 20). Auch die Aussagen der Täter zu ihren Tatmo- 
tivationen sind mit Zurückhaltung zu interpretieren, da die kommunizierten 
Motivationen bloß vorgeschoben sein könnten und nicht den tatsächlichen Zie- 
len der Person entsprechen müssen, etwa weil säkulare Motivationen mit Hilfe 
von ideologischen kaschiert werden (vgl. Goodwin 2012, S. 128; Holmes 2005, 
S. 132 £.). 


5.4.1.2 Motivationsauslöser 

Zugänglicher für sozialwissenschaftliche Analysen sind hingegen die Motiva- 
tionsauslöser. Dabei kann es sich um interne Zustände oder soziale Einflüsse 
handeln. Sie sind dafür verantwortlich, dass überhaupt eine Handlungsmotivation 
entsteht (vgl. z. B. Birkbeck & LaFree 1993, S. 130; Köhnken & Bliesener 2002, 
S. 80). So kann beispielsweise ein Angriff auf die Eigengruppe die Motivation 
auslösen, Vergeltung für die erlittene Schädigung zu üben. 

Die wenigen Forschungen, die sich mit den Bedingungen ideologie-basierter 
Gewalt befassen, identifizieren eine Reihe von Motivationsauslösern, die im 
Bereich dieser Gewaltform von Bedeutung sind (vgl. z. B. Bartlett et al. 2010, 
Kap. 8; Nesser 2015, S. 9 f.; Olsen 2009; Willems et al. 1993). Diese Stu- 
dien machen zudem deutlich, dass sich ideologie-basierte Gewalt nicht zufällig 
ereignet, sondern in Folge bestimmter Ereignisse auftritt. Auf Grundlage die- 
ser Studien sowie aus Erkenntnissen der allgemeinen Gewaltforschung (vgl. 
z. B. Birkbeck & LaFree 1993, S. 117; Warr 2002; Wilkinson 2002) wird 
im Rahmen des vorliegenden theoretischen Ansatzes angenommen, dass die im 
Folgenden beschriebenen internen und externen Motivationsauslöser bei islamis- 
tischen Gewalttaten in Westeuropa relevant sind. In einem konkreten Fall kann 
entweder ein singulärer Auslöser ausschlaggebend sein oder aber mehrere Auslö- 
ser gleichzeitig, wie z. B. eine Serie von dicht aufeinanderfolgenden Ereignissen 
(vgl. Post et al. 2002, S. 97 £.). 


a) Interne Zustände 

Erstens können bestimmte interne Zustände/Bedürfnisse motivationsauslösend 
wirken (vgl. Baumeister & Campbell 1999; Farrington 1993, S. 238). For- 
schungsergebnisse im Kontext rechtsextremer Hasskriminalität demonstrieren 
beispielsweise, dass bei vielen Gewaltstraftaten Langeweile Anlass für das aktive 
Aufsuchen von Gelegenheiten zur Gewaltausübung war (vgl. z. B. Frindte & 
Neumann 2002; Lützinger 2010; McDevitt et al. 2002; Willems et al. 1993). Die 
Tater wollten auf diese Weise Nervenkitzel erleben. Fallbeispiele aus dem Bereich 
des Islamismus weisen darauf hin, dass auch hier ein Zustand der Langeweile 
grundlegend für das gewalttätige Engagement sein kann (vgl. Bartlett et al. 2010, 
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S. 99 f.; Borum 2014, S. 299; Venhaus 2010, S. 11). So erwähnen Cottee & 
Hayward (2011, S. 971) etwa das Beispiel eines US-amerikanischen Islamisten, 
der sich entschied, im Ausland zu kämpfen, um der alltäglichen Langeweile im 
Vorort zu entfliehen. 


b) Angriffe 

Zweitens stellen wahrgenommene Angriffe auf die Person selbst, die eigene 
Gruppe oder ihre Identität einen Auslöser externer Art dar (vgl. Borum 2014, 
S. 299; Post et al. 2002, S. 94). Bei diesem Auslöser geht es nicht um ein abstrak- 
tes Bedrohungsgefühl, sondern konkrete schädigende Handlungen des Gegners. 
Da Personen mit einer hohen ideologie-basierten Gewaltbereitschaft in Folge der 
ideologischen Beeinflussung ohnehin eine akute Bedrohungslage für die Eigen- 
gruppe wahrnehmen und möglicherweise auch einen Handlungsdruck verspüren, 
endlich etwas zu unternehmen (siehe Abschnitt 5.2.1), mag dieses konkrete 
Ereignis dann der ausschlaggebende Tropfen sein, der das Fass schließlich zum 
Uberlaufen bringt. 

Bei den Angriffen kann es sich auf der einen Seite um konkrete Gewalt- 
viktimisierungen oder als ungerecht wahrgenommene Behandlungen (z. B. eine 
Inhaftierung) gegen die Person selbst, nahe Angehörige oder andere Mitglieder 
der Eigengruppe, also Glaubensbrüder oder -schwestern, handeln (vgl. Bou- 
hana & Wikström 2011, S. 31 f.; Ilyas 2013, S. 41 f.; Nesser 2015, S. 24). 
Die Studie von Speckhard & Ahkmedova (2006) zu sog. Schwarzen Witwen in 
Tschetschenien demonstriert beispielsweise, dass bei vielen von ihnen die Tötung 
des Ehemannes oder anderer naher Angehöriger durch russische Truppen der 
initiale Anlass für ihre Gewalttat war. 

Auf der anderen Seite können militärische Angriffe auf Länder mit musli- 
mischer Mehrheitsbevölkerung Motivationsauslöser sein (vgl. Richardson 2006, 
S. 131 f.). Nesser (2015, S. 9 f.) zieht z. B. aus seiner Analyse islamistischer 
Gewaltstraftaten in Europa den Schluss, dass bei vielen Tätern Ereignisse wie 
der Einmarsch westlicher Truppen in den Irak oder Afghanistan die entscheidende 
motivationsauslösende Wirkung entfaltet haben. Ebenso finden Crenshaw & LaF- 
ree (2017, S. 98) in ihrer Untersuchung zu islamistischen Gewalttätern in den 
USA heraus, dass bei vielen die Motivation der Bestrafung oder Rache, ausgelöst 
durch das militärische Engagement der USA in muslimischen Ländern, primärer 
Beweggrund zum aktiven Handeln war. 

Die dritte Kategorie stellen Attacken auf die Gruppenidentität dar. Diese Iden- 
tität umfasst all das, was die Gruppe ausmacht, wer sie ist und was sie definiert 
(z. B. Werte, Symbole, Lebensstile). Bei Angriffen auf die Identität der Eigen- 
gruppe kann es sich beispielsweise um Verbote religiöser Symbole oder Praktiken 
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handeln. So veranlasste etwa das angestrebte Burkaverbot in Frankreich im Jahr 
2009 Al Qaida dazu, Anschlagsdrohungen gegen das Land auszusprechen.!? Das 
bedeutendste Beispiel in diesem Kontext stellt jedoch die Entehrung von reli- 
giösen Symbolen dar (vgl. Hafez & Mullins 2015, S. 963; Ilyas 2013, S. 43). 
Dies verdeutlichen insbesondere die diversen gewalttätigen Reaktionen in Folge 
der Veröffentlichungen der Mohammed-Karikaturen in verschiedenen westlichen 
Medien. Wie mehrere Studien belegen, waren sie Auslöser für viele Terrorplots 
in Europa, da die Täter sie als Angriff auf den Islam werteten (vgl. z. B. Jordan 
2012; Nesser 2015). 

Nicht jeder gewaltbereite Islamist reagiert nach einem der erwähnten Angriffe 
mit Gewalt. Was für den einen motivationsauslösend wirkt, ist für den ande- 
ren irrelevant. Bestimmte zusätzliche Bedingungen begünstigen, dass nach einem 
konkreten Angriff überhaupt eine Handlungsmotivation, wie etwa der Wunsch 
nach Rache, entsteht. Im Falle von stellvertretenden Viktimisierungen müssen die 
geschädigten Opfer wichtig für die jeweilige Person sein. Denn beim Vorliegen 
einer prosozialen Orientierung, also wenn ihr das Wohl anderer Muslim*innen 
äußerst wichtig ist, fühlt sich die Person vermutlich besonders betroffen nach 
einer Schädigung anderer Muslim*innen (vgl. Veldhuis & Staun 2009, S. 42). 
Eine auslösende Wirkung von Angriffen auf die Identität ist insbesondere bei 
gewaltbereiten Islamisten zu erwarten, für die die Ideologie und die angegrif- 
fenen religiösen Symbole zentraler Bestandteil der Identität sind (vgl. Kessler 
et al. 2014, S. 432). Angriffe auf sie und ihre Symbole werden dann quasi als 
existenzbedrohend erlebt, da der eigene Selbstwert an ihren Wert gekoppelt ist. 
Diese Personen werden daher sehr gewillt sein, sie zu verteidigen und Angriffe 
zu vergelten. 


c) günstige Gelegenheiten zur politischen Einflussnahme 

Drittens können bestimmte Anreize motivationsauslösend wirken (vgl. Ander- 
son & Bushman 2002, S. 38). Aus der allgemeinen kriminologischen Forschung 
ist bekannt, dass die Wahrnehmung günstiger Gelegenheiten, etwa weil das Ent- 
deckungsrisiko gering ist, Anlass zur Begehung von Delikten, wie z. B. einem 
Raubüberfall, sein kann (vgl. z. B. Jacobs & Wright 1999; Wright & Topalli 
2013). Im Kontext ideologie-basierter Gewalt stellen günstige Gelegenheiten 
Ereignisse oder Zeiträume dar, in denen aus Sicht einer Person die Erreichung 
ideologischer Ziele (z. B. der Truppenabzug aus islamischen Ländern) durch eine 
Tatbegehung besonders wahrscheinlich ist. 


10 Telegraph (01.07.2009): Al-Qaeda threatens France with revenge over burka stance. URL: 
https://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/europe/france/5700473/Al-Qaeda-threatens- 
France-with-revenge-over-burka-stance.html (Stand: 22.05.2021) 
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In Demokratien gibt es zwei Wege zur politischen Einflussnahme: entwe- 
der direkt mittels Einwirkung auf regierende Politiker*innen oder aber indirekt 
mittels Einwirkung auf das Wahlverhalten der Bevölkerung. Dementsprechend 
kann erstens der Zeitraum kurz vor politischen Wahlen oder Abstimmungen im 
Parlament als günstige Gelegenheit interpretiert werden und eine Person dazu 
bewegen, jetzt zur Tat zu schreiten. Verschiedene Studien zu unterschiedlichen 
Terrorismusformen demonstrieren z. B., dass die Anzahl terroristischer Anschläge 
kurz vor Wahlen zunimmt (vgl. z. B. Bali & Park 2014; Newman 2013). 

Die Durchführung von letalen Angriffen auf Regierungsmitglieder ist ein 
äußerst diffiziles Unterfangen, da sie in der Regel gut geschützt sind. Aus diesem 
Grund können zweitens Ereignisse, in denen sie aus Sicht der Person vulnerabler 
sind, Auslöser für ein konkretes Anschlagsvorhaben sein. 


d) Aufrufe oder Befehle 

Eine weitere Kategorie von externen Auslösern sind konkrete Befehle oder 
Aufrufe zu Gewalt von Organisationsführern (vgl. EUROPOL 2010, S. 20; 
Hegghammer & Nesser 2015, S. 22; Steinberg 2013, S. 20 f.). 

Im Falle eines Befehls erhält eine bestimmte Person den Auftrag zur Begehung 
einer Gewalttat von einem Anführer einer islamistischen Organisation. Nesser 
(2015, S. 36) berichtet z. B., dass viele islamistische Gewalttäter, die Anschläge 
in Europa begangen haben, bis zu ihrer Tat als sog. Schläfer unauffällig in Europa 
lebten. Sie waren in dieser Zeit mit diversen Unterstützungsleistungen (z. B. 
Spenden sammeln oder Mitgliederrekrutierung) für ihre Organisation (z. B. Al 
Qaida) betraut. Durch einen Befehl ihrer Organisation, einen Anschlag zu ver- 
üben, wurden diese Schläfer dann „aktiviert“ und begannen schließlich mit den 
Tatvorbereitungen. 

Aufrufe zu indiskriminierten Anschlägen oder zur gezielten Tötung von 
bestimmten Personen sind wiederum nicht an eine konkrete einzelne Person 
adressiert, sondern richten sich an alle Anhänger der islamistischen Bewegung. 
Sie stammen von Organisationsfiihrern oder islamistischen Predigern und kön- 
nen in Videobotschaften oder Online-Magazinen veröffentlicht sein (vgl. Struck 
et al. 2018, S. 179 f.). Ein Beispiel für einen solchen Auslöser stellt die 
im Internet veröffentlichte Aufforderung der Islamischen Bewegung Usbekistan 
(IBU) im Mai 2012 dar. In der Audiobotschaft mit dem Titel „Tod der Pro- 
NRW“ rief ein Organisationsmitglied alle Muslim*innen in Deutschland dazu 
auf, Mitglieder von Pro-NRW zu ermorden, weil die Partei im Wahlkampf 
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Mohammed-Karikaturen zeigte.'! Solche Aufrufe von Organisationen oder Ein- 
zelpersonen können auch bei Personen motivationsauslösend wirken und sie zu 
einer Gewalttat in Westeuropa bewegen, die bislang keinen direkten Kontakt zu 
der aufrufenden Organisation oder Person hatten, also z. B. sog. Lone Wolves 
(vgl. Crenshaw & LaFree 2017, S. 105 f.). 

Befehle oder Aufrufe können mehr oder weniger konkret hinsichtlich Zielob- 
jekt, Zeitpunkt und/oder modus operandi (z. B. Bombenanschlag, Messerangriff 
oder Angriff im Mumbai-Stil) formuliert sein (vgl. Hegghammer & Nesser 2015, 
S. 22). Das bedeutet, die jeweiligen Organisationen oder Personen können ent- 
weder genaue Vorgaben in Bezug auf die drei Aspekte machen und damit einen 
hohen Grad an Steuerung an den Tag legen oder aber den Ausführenden ein 
höheres Maß an Autonomie zugestehen und ihnen freie Wahl bei den drei Aspek- 
ten lassen. Im Zuge des Wechsels zur Strategie des individuellen Jihads zeigt 
sich, dass die Steuerung durch Organisationen abnimmt und den Ausführenden 
zunehmend mehr Autonomie gelassen wird (vgl. Steinberg 2013, S. 22). 

Mehrere Fälle verdeutlichen aber, dass eine Vielzahl von Gewaltaufrufen von 
Organisationen oder Einzelpersonen keine motivationsauslösende Wirkung ent- 
faltet und nicht dazu geführt haben, dass Personen Gewalttaten verüben. So hat 
beispielsweise Bin Laden die Anhänger von Al Qaida mehrfach dazu aufgeru- 
fen, die islamistischen Anschläge von Mumbai im November 2008, bei denen 
mehrere Hit-Teams über 150 Menschen töteten, in Europa zu wiederholen (vgl. 
Goertz 2017, S. 110). Diese Aufforderung blieb allerdings erfolglos. Erst der IS 
führte 2015 einen Anschlag nach diesem Vorbild in Paris durch. 

Dies wirft die Frage auf, welche Faktoren begünstigen, dass Befehle oder 
Aufrufe befolgt werden? Grundlegende Bedingung ist, dass es gelingt, bei der 
angesprochenen Person sowohl eine wie auch immer gelagerte Handlungsmoti- 
vation als auch den Willen, eine konkrete Gewalttat zu begehen, hervorzurufen. 
Förderlich hierfür kann erstens der Verweis auf die positiven Auswirkungen der 
Tat oder aber auf Ereignisse, die Wut erzeugen, sein. In Aufrufen zu Gewalt 
wird daher oft auf konkrete Gewalttaten des Westens gegen Muslim*innen hin- 
gewiesen, um Personen zum aktiven Handeln zu bewegen (vgl. z. B. Goertz 2017, 
S. 71 f.). Zweitens ist die Haltung zu der auffordernden Person bzw. Organisation 
zentral für die Folgebereitschaft. Ansehen und zugeschriebene Kompetenz des 
Auftraggebers sowie Vertrauen ihm gegenüber erhöhen die Wahrscheinlichkeit, 
dass die angesprochene Person den Befehl/Aufruf befolgt (vgl. Steinberg 2013, 


11 Welt (15.03.2013): Schlagstock, Gasrevolver und 616 Gramm Sprengstoff. URL: https:// 
www.welt.de/politik/deutschland/article114462697/Schlagstock-Gasrevolver-und-616- 
Gramm-Sprengstoff.html (Stand: 15.04.2020) 
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S. 22). Denn vor dem Hintergrund einer solchen Einstellung lässt sich die Person 
vermutlich leichter von der Legitimität, Notwendigkeit und den Erfolgsaussichten 
des Auftrags überzeugen. Drittens wirkt es förderlich, wenn die Person die Mög- 
lichkeit sieht, durch die Befolgung des Befehls/Aufrufs eigene nicht-ideologische 
Ziele realisieren zu können. So findet z. B. Olsen (2009, S. 30) in seiner Unter- 
suchung heraus, dass die Annahme eines Befehls durch die Aussicht, Ansehen 
zu erwerben oder Nervenkitzel zu erleben, begünstigt wird. In solch einem Fall 
fußt die Tatbegehung auf einer Handlungsmotivation, die sich nicht primär um 
die Realisierung von ideologischen Zielen dreht. 


e) Anstiftungen 

Eine fünfte Kategorie von relevanten Motivationsauslösern im Bereich islamisti- 
scher Gewalt in Westeuropa sind Anstiftungen durch nahestehende Personen im 
Umfeld. Eine anstiftende Person versucht hierbei eine Person in ihrem Familien- 
oder Freundes-/Bekanntenkreis zu überreden, mit ihr zusammen eine Tat zu bege- 
hen. Demzufolge geht bei Anstiftungen der motivierende Einfluss nicht, wie 
bei Befehlen und Aufrufen, von höhergestellten Personen, also den Anführern 
einer Organisation oder Predigern mit viel Status, aus, sondern von einer relativ 
gleichrangigen Person aus dem näheren Umfeld der angesprochenen Person. 

Forschungen zur Jugendkriminalitét und zu delinquenten Jugendgrup- 
pen/Gangs machen deutlich, dass Anstiftungen durch Freunde zur Teilnahme an 
Straftaten ein bedeutsamer Auslöser im Bereich jugendlicher Delinquenz sind 
(vgl. z. B. Hochstetler 2001; Warr 2002, S. 55 f.; Wilkinson 2002, S. 169 f.). Glei- 
ches demonstrieren auch Untersuchungen im Kontext ideologie-basierter Gewalt 
(vgl. z. B. Atran 2008; Bakker 2006; McDevitt et al. 2002). Nesser (2015) berich- 
tet z. B. in seiner Untersuchung zu islamistischen Gewalttaten in Europa von 
mehreren Fälle, in denen Täter einen Befehl, einen Anschlag in Europa zu ver- 
üben, von einer islamistischen Organisation erhielten und dann Bekannte in ihrem 
Umfeld ansprachen und diese versuchten dazu zu bewegen, sich an der geplanten 
Tat zu beteiligen. 

Damit sich die angestiftete Person darauf einlässt an der Tat mitzuwirken, 
muss bei ihr sowohl eine Handlungsmotivation als auch der Wille, eine Gewalttat 
zu begehen, entstehen. Verschiedene Faktoren wirken hierfür förderlich. Erstens 
wird sich beim Vorliegen einer engen Bindung (z. B. einer freundschaftlichen 
Beziehung) zwischen ansprechender und angesprochener Person eher eine anstif- 
tende Wirkung entfalten (vgl. Hafez & Mullins 2015, S. 964; Neidhardt 1982b, 
S. 455). Aufgrund der vorhandenen Vertrauensbeziehung ist es vermutlich leichter 
die andere Person zur Teilnahme zu überreden. Zudem verspürt die angestif- 
tete Person in diesem Fall möglicherweise besondere Verpflichtungsgefühle, dem 
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Anstifter zu helfen und ihn nicht im Stich zu lassen (vgl. Zick et al. 2016, S. 29). 
So beteiligten sich beispielsweise mehrere Täter der Madrid-Anschläge im März 
2004 nicht so sehr aus einer ideologischen Motivation heraus an der Tatrealisie- 
rung, sondern aufgrund von Loyalität gegenüber dem Zellenführer und Anstifter 
Jamal Ahmidan (vgl. Reinares 2016, S. 65). Zweitens ist eine anstiftende Wirkung 
wahrscheinlicher, wenn der anstiftenden Person eine besondere Expertise zuge- 
sprochen wird, etwa aufgrund von Kampferfahrungen im Ausland. Nesser (2015, 
S. 13 f.) kommt z. B. in seiner Analyse einer Vielzahl islamistischer Gewalttaten 
in Europa zu dem Schluss, dass diese Anstifter häufig internationale Kampferfah- 
rung besitzen, älter und gebildeter als die anderen Gruppenmitglieder sind und 
die Ideologie für sie oft die zentrale Handlungsmotivation darstellt. Angesichts 
dieser Kompetenzen des Anstifters glaubt die angesprochene Person dann mögli- 
cherweise eher, dass die beabsichtigte Tat gelingen wird, und ist in Folge dessen 
eher bereit, sich daran zu beteiligen. Drittens steigt die Wahrscheinlichkeit einer 
Annahme der Anstiftung, wenn die angestiftete Person glaubt, sie könnte durch 
die Tatbeteiligung auch eigene Ziele realisieren, etwa berühmt zu werden (vgl. 
Argomaniz & Bermejo 2019, S. 354). Der jeweilige Anstifter kann diese Hoffnun- 
gen auch gezielt wecken, indem er der angesprochenen Person diverse positive 
Folgen im Falle einer Tatbeteiligung verspricht (vgl. Nesser 2015, S. 15 £.). 


5.4.2 Intentionsbildung: Entstehung eines Tatentschlusses 


Damit es zu einer Gewalttat kommt, muss die Person dann, nachdem eine Hand- 
lungsmotivation ausgelöst wurde, ersteinmal auf die Idee kommen, das jeweilige 
Ziel mit Hilfe einer ideologie-basierten Gewalthandlung in Westeuropa zu errei- 
chen, und im Anschluss den Entschluss fassen, diese Handlung tatsächlich zu 
realisieren, sich also eine gewalttätige Verhaltensintention bilden (Entstehung 
eines Tatentschlusses). Im Rahmen der 2. Stufe geht es daher um die Fragen, wie 
und warum es dazu kommt, dass sich eine Person ausgerechnet dazu entschei- 
det, eine Gewalttat zu verüben. Es muss betont werden, dass es hierbei nicht um 
die Entstehung einer abstrakten Vorstellung geht, u. U. in Zukunft eine Gewalttat 
begehen zu wollen, sondern um den Entschluss für ein konkretes gewaltsames 
Vorhaben in Westeuropa, für das auch spezifische Vorbereitungen zur Realisie- 
rung (z. B. die Beschaffung von Sprengstoff oder die Rekrutierung von Mittätern) 
unternommen werden. 
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5.4.2.1 Aktivierung der Handlungsoption Gewalt 

Bei der Behandlung der Fragestellung, wie eine Person auf die Idee kommt, 
ausgerechnet Gewalt zu nutzen, gilt es zuallerst zu bedenken, dass die im vorheri- 
gen Abschnitt erwähnten motivationsauslösenden internen Zustände oder äußeren 
Ereignisse nicht nur im Zusammenhang mit ideologie-basierter Gewalt relevant 
sind. Sie können gleichermaßen auch gewaltfreie Verhaltensreaktionen zur Folge 
haben, um die jeweilige(n) Motivation(en) (ideologische Ziele, Rache, Nerven- 
kitzel usw.) zu realisieren. So können etwa ein Angriff auf die Eigengruppe und 
der u. U. darauf folgende Wunsch nach Rache zu verschiedenen Verhaltensreak- 
tionen führen. Gewaltbereite Islamisten haben z. B. auf die Veröffentlichung der 
Mohammed-Karikaturen in mehreren westlichen Medien unterschiedlich reagiert. 
Einige haben an friedlichen Protestkundgebungen teilgenommen, wieder andere 
haben Morddrohungen an die jeweiligen Redaktionen verfasst und eine Minder- 
heit beabsichtigte sogar die Verantwortlichen zu töten (vgl. Veldhuis & Staun 
2009, S. 20). 

Bei einigen Motivationsauslösern, wie z. B. einem Befehl, Aufruf oder einer 
Anstiftung, ist das zu nutzende Mittel bereits durch andere vorgegeben. In wie- 
der anderen Fällen hat sich die Person bereits für ein anderes Mittel (z. B. 
ein Kampf im Ausland) zur Zielerreichung entschieden, und muss dann davon 
überzeugt werden, anstelle dessen einen Anschlag im Westen zu begehen. Bei 
anderen Motivationsauslösern, wie etwa Angriffen oder günstigen Gelegenheiten 
zur politischen Einflussnahme, muss die Person hingegen eigenständig nach einer 
geeigneten Handlungsoption suchen, mit der sie das Ziel realisieren will. In dem 
vorliegenden Modell wird angenommen, dass die folgenden internen und exter- 
nen Faktoren ausschlaggebend dafür sind, dass eine Person auf die Idee kommt, 
eine Gewalttat in Westeuropa zu verüben. 


a) Ideologie-basierte Gewaltbereitschaft 

Wie im Kapitel zur Gewaltbereitschaft (Abschnitt 5.2) dargelegt, begünstigt eine 
hohe ideologie-basierte Gewaltbereitschaft, dass die jeweilige Person Gewalt 
anderen Mittel zur Zielerreichung vorzieht und andere eher meidet. Es wird aus 
diesem Grund in diesem Erklärungsmodell davon ausgegangen, dass die Gewalt- 
bereitschaft der bedeutsamste interne Einflussfaktor auf die Intentionsbildung ist. 
Bewertet eine Person Gewalt beispielsweise als besonders effektiv und gleich- 
zeitig gewaltfreie Mittel als wirkungslos, wird sie vermutlich in entsprechenden 
Situationen eher auf die Idee kommen, die jeweilige Motivation mit Hilfe von 
Gewalt zu realisieren. Hat die Person hingegen eine geringe Gewaltbereitschaft, 
etwa weil sie Gewalt moralisch ablehnt oder sich nicht dazu in der Lage sieht, 
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Gewalt erfolgreich auszuüben, dann wird ihr mit höherer Wahrscheinlichkeit nicht 
in den Sinn kommen, Gewalt zur Zielerreichung zu nutzen. 

Die Gewaltbereitschaft beeinflusst ebenfalls, welche ideologie-basierte 
Gewaltform (z. B. Terrorismus, gewalttätige Hass-Kriminalität oder Vergeltungs- 
gewalt) eine Person eher nutzen wird. So macht z. B. die Untersuchung von 
Thomas Hegghammer (2013) deutlich, dass die Mehrheit der gewaltbereiten Isla- 
misten in Europa eine Ausreise in ein Kampfgebiet im Ausland gegenüber einem 
Anschlag in Europa bevorzugt, um sich im Rahmen des gewaltsamen Jihads zu 
engagieren. Laut Hegghammer (2013, S. 7) hängt diese Präferenz in erster Linie 
mit den moralischen Einstellungen der Personen zusammen, da sie die Option 
einer Ausreise als legitimer bewerten. Ebenfalls die Erwartung, eine Ausreise 
sei mit mehr Nervenkitzel verbunden, kann für das Vorziehen dieses Mittels 
verantwortlich sein (vgl. Hegghammer 2013, S. 6). Des Weiteren können Selbst- 
wirksamkeitserwartungen hinsichtlich der jeweiligen Gewaltform maßgeblich sein 
(vgl. Wright & Topalli 2013, S. 470). Traut sich eine Person die Durchführung 
eines komplexen Anschlags nicht zu, dann nutzt sie vermutlich eher einfachere 
Formen, um z. B. einem Gewaltaufruf zu folgen. 

Es ist allerdings hervorzuheben, dass eine hohe Gewaltbereitschaft die aus- 
gewählte Reaktion nicht determiniert. Denn, wie mehrere Fälle demonstrieren, 
haben viele islamistische Gewalttäter, die eigentlich eine Ausreise präferiert 
haben, sich letztendlich nach der Beeinflussung durch diverse soziale Faktoren 
dazu entschieden, anstelle dessen eine Gewalttat im Westen zu begehen. Dies 
macht deutlich, dass nicht nur die eigene Disposition verhaltensbestimmend ist. 


b) Beeinflussung durch gewaltsame Vorbilder 

Einen potentiellen sozialen Einflussfaktor auf die Intentionsbildung stellen, 
diesem Ansatz zufolge, erfolgreiche gewalttätige Verhaltensmodelle, wie etwa 
vorherige Terroranschläge, dar. Diese Taten können eine bereits motivierte Per- 
son, also jemanden, der sich z. B. für einen wahrgenommenen Angriff rächen 
will, auf die Idee bringen, ebenfalls dieses Mittel zur jeweiligen Zielerreichung 
zu nutzen. Denn der Erfolg der vorherigen Tat mag die Verwendung dieses Mittels 
nahelegen, da er signalisiert, dass diese Option eine erfolgsversprechende Mög- 
lichkeit darstellt, um die eigene Motivation zu realisieren (vgl. Bandura 1979, 
S. 215). Dabei kann es auch um nicht-ideologische Ziele gehen. Die Darstel- 
lung des Täters bzw. der Täter in der Bewegung als Helden und die allgemeine 
mediale Aufmerksamkeit kann eine motivierte Person, die beispielsweise nach 
Ruhm strebt, davon überzeugen, dass dies ein effektives Mittel ist, um selbst 
Anerkennung und Ansehen zu erlangen. 
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Die Bedeutung solcher Modelleffekte auf die Intentionsbildung zeigt sich 
sowohl in nicht-ideologischen Kriminalitätsbereichen, wie etwa bei Schula- 
mokläufen (vgl. Böckler & Seeger 2010), als auch bei ideologie-basierten 
Gewaltdelikten aus verschiedenen Extremismusbereichen (vgl. z. B. Farnham & 
Liem 2017; Nacos 2009; Willems et al. 1993). Im Kontext des Islamismus war 
beispielsweise der Schusswaffen-Anschlag des Amerikaners Carlos Bledsoe auf 
ein Rekrutierungszentrum der US-Armee in Arkansas im Juni 2009 Inspiration 
für den Islamisten Nidal Hassan ebenfalls einen Anschlag auf die US-Armee in 
Fort Hood zu verüben (vgl. Hamm & Spaaij 2017, S. 209 f.). Er tötete und ver- 
wundete dabei mehrere US-Soldaten. Hassans Tat wiederum wurde dann zum 
Vorbild für Naser Jason Abdo, der 2011 einen Bombenanschlag ebenfalls in Fort 
Hood plante. 

Vorherige Gewalttaten können einen Nachahmungseffekt ausüben, sie können 
aber auch abschreckend wirken. Grundlegende Bedingung, dass eine Person sich 
dazu entschließt, eine Tat nachzuahmen, ist die Überzeugung, sie könne die Tat 
ebenfalls erfolgreich durchführen. Traut sich die jeweilige Person die Tat nicht zu, 
etwa weil sie aus ihrer Sicht zu komplex ist, dann wird sie eher davon Abstand 
nehmen. Andere Personen im Umfeld können sie aber in ihrer Selbstwirksam- 
keitserwartung bestärken und auf diese Weise eine Tatbegehung wahrscheinlicher 
machen. Weitere Bedingung ist, dass sie die Handlung als moralisch legitim 
bewertet (vgl. Böckler & Seeger 2010, S. 202 ff.). 


c) Inspirationen durch Organisationen 

Drittens können islamistische Organisationen als Einflussfaktor bei Intentions- 
bildungsprozessen wirken. Dies kann entweder direkt durch eine face-2-face 
Beeinflussung eines Täters durch eine Organisation geschehen oder aber indirekt 
über Darstellungen im Internet, die sich an alle Anhänger richten. 

Im Falle einer direkten Beeinflussung überzeugt eine Organisation eine kon- 
krete, bereits motivierte Person im Rahmen einer Interaktion (real oder online) 
davon, ein bereits intendiertes Gewaltvorhaben im außereuropäischen Kontext, 
wie z. B. im Ausland zu kämpfen, aufzugeben und anstelle dessen einen Anschlag 
in Westeuropa zu begehen (vgl. Silber & Bhatt 2007, S. 44; Hegghammer 2013, 
S. 10). James et al. (2015, S. 2) finden in ihrer Studie zu amerikanischen Jiha- 
disten, die in Anschläge in den USA involviert waren, beispielsweise heraus, 
dass viele der Täter ursprünglich beabsichtigten ins Ausland zu reisen und dort 
zu kämpfen, um sich im Rahmen des Jihads zu engagieren. Ein Teil gab ihre 
ursprüngliche Intention aber auf und beging anstelle dessen einen Anschlag 
daheim, da eine islamistische Organisation sie überredete, eine Gewalttat in ihrer 
Heimat einem Kampf im Ausland vorzuziehen. Beispielhaft für diese Kategorie 
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sind auch einige der Täter der Terroranschläge vom 11. September 2001. Eine 
Reihe von ihnen wollte nämlich ursprünglich in Tschetschenien kämpfen, wurde 
dann aber von Al Qaida in Richtung auf einen Anschlag in den USA gelenkt 
(vgl. Nesser 2015, S. 89 f.). 

Bei einer indirekten Beeinflussung wird eine Person durch Darstellungen 
bestimmter gewalttätiger Mittel im Rahmen der Online-Propaganda islamistischer 
Organisationen inspiriert (vgl. Ducol et al. 2016, S. 83; Kirby 2007, S. 425 £.). 
Innerhalb dieser Beschreibungen von Gewaltmitteln werden ihre Vorzüge ange- 
priesen, um den Rezipienten dazu zu bewegen, diese Option zu bevorzugen. Diese 
Beschreibungen können aus diesem Grund genau wie vorherige Gewalttaten, die 
demonstrieren, dass bestimmte ideologie-basierte Gewalthandlungen besonders 
wirkungsvoll sind, eine bereits motivierte Person (z. B. eine Person, die Rache 
üben oder berühmt werden will) dazu veranlassen, das vorgestellte Mittel in 
Westeuropa anzuwenden. 

Die Darstellung solcher vermeintlich besonders geeigneten Mittel für den 
gewaltsamen Jihad durch die Online-Propaganda kann auf unterschiedlichen 
Kanälen (z. B. Videoportale oder Telegram-Kanäle) erfolgen. Von besonderer 
Bedeutung scheinen in diesem Zusammenhang aber Online-Magazine zu sein 
(vgl. Nesser 2015, S. 253). So heißt z. B. das Online-Magazin von Al-Qaida 
auf der arabischen Halbinsel (AQAP) bezeichnenderweise Inspire (vgl. Steinberg 
2013, S. 21). Es umfasst neben ideologischen Texten und Aufrufen zu Gewalt 
auch die Vorstellung verschiedener Gewaltmittel. Ebenfalls im Online-Magazin 
des IS Rumiyah werden Inspirationen und Vorschläge für motivierte Personen 
unterbreitet (vgl. Goertz 2017, S. 81 f.). Konkretes Beispiel ist etwa die ausführ- 
liche Darstellung eines Anschlags mit einem Pickup-Truck in der Ausgabe vom 
November 2016 (vgl. Goertz 2017, S. 77 ff.). Darin werden auf der einen Seite 
die Vorzüge eines solchen Vorgehens beschrieben, wie z.B die leichte Umsetz- 
barkeit, das geringe Entdeckungsrisiko und das enorme Tötungspotential. Auf der 
anderen Seite werden explizit Hinweise für die Ausführung gegeben, u. a., wie 
man besonders großen personellen Schaden anrichtet. 

Bestimmte Faktoren begünstigen, dass diese indirekten Inspirationen eine 
intentionsbeeinflussende Wirkung entfalten und sich die angesprochene Person 
zur Tatbegehung entscheidet. Wie Fischer & Pelzer (2015, S. 73 f.) anmerken, 
erfordert die Umsetzung solcher Darstellungen ein gewisses Maß an Eigenleis- 
tung der Nachahmer, sie müssen z. B. die Vorgaben der Organisation an die 
eigene Tatsituation anpassen. Dazu müssen sie sich in der Lage fühlen, also 
über hohe Selbstwirksamkeitserwartungen verfügen. Sonst werden sie von einer 
Befolgung eher Abstand nehmen. Islamistische Organisationen schlagen aufgrund 
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dessen vorwiegend Anschlagsoptionen vor, die leicht und kostengünstig realisier- 
bar sind, um möglichst viele gewaltbereite Islamisten im Westen zur Tatbegehung 
verleiten zu können (vgl. Basra & Neumann 2016, S. 34). 


d) Einschränkung von alternativen Mitteln 

Schließlich wird theoretisch angenommen, dass die Einschränkung von alternati- 
ven Verhaltensoptionen durch andere Personen die Intentionsbildung beeinflusst 
und eine Person u. U. hin zur Begehung einer Gewalttat in Westeuropa treiben 
kann. Wie in den Grundannahmen dargelegt, existieren stets unterschiedli- 
che Optionen zur jeweiligen Zielerreichung. Ein gewaltbereiter Islamist kann 
ursprünglich beabsichtigen, die ausgelöste Handlungsmotivation mit einem ande- 
ren Mittel als einer ideologie-basierten Gewalttat in Westeuropa zu realisieren. 
Einflüsse durch andere Personen mögen sie jedoch an der Umsetzung dieses 
intendierten Verhaltens hindern. Durch den Wegfall dieses Weges zur Zielerrei- 
chung mag die bereits motivierte Person dann u. U. auf alternative Mittel, wie 
z. B. einen Anschlag in Westeuropa, zurückgreifen, um das jeweilige Ziel zu 
verwirklichen. 

Wie erwähnt, weisen Studien darauf hin, dass für viele gewaltbereite Islamis- 
ten die Ausreise in ein Kampfgebiet im Ausland das bevorzugte Mittel ist, um 
sich im Rahmen des Jihads zu engagieren (vgl. z. B. Hegghammer 2013; Holman 
2015, S. 616). Verschiedene soziale Einflussfaktoren können der Realisierung 
dieser Intention aber im Wege stehen. 

Zum einen ist zu bedenken, dass eine Ausreise in ein Trainingslager oder 
ein Kampfgebiet mit diversen Herausforderungen verbunden ist. Grundlegende 
Bedingung ist es, überhaupt erst einmal Zugang zu einer islamistischen Organi- 
sation im Ausland, die ein Trainingslager betreibt oder mit einem Kampfverband 
gegen feindliche Truppen vorgeht, zu erhalten. Wie Sageman (2004, S. 109 f.) 
deutlich macht, wollen zwar viele Islamisten im Ausland (z. B. Afghanistan, Irak) 
kämpfen, sie wissen aber nicht, wie sie in Kontakt mit solchen Organisationen 
treten können. Hierfür sind Personen im eigenen Umfeld, die eine Verbindung 
zu diesen Organisationen im Ausland herstellen können, essentiell (vgl. Sage- 
man 2004, S. 120 f.). So ist in mehreren Fällen, wo Islamisten aus Europa 
ausreisen wollten, die Ausreise daran gescheitert, dass ihnen solche helfenden 
Kontakte fehlten. Beispielhaft hierfür ist etwa die Sauerland-Gruppe, deren erste 
Ausreiseversuche aufgrund fehlender Kontakte misslangen (vgl. Malthaner 2014, 
S. 646). 

Zum anderen stellen staatliche Interventionen eine bedeutsame Barriere für 
eine Ausreise dar. Dies können auf der einen Seite rechtliche Einschränkungen 
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sein. Ab 2015 begannen etwa diverse westliche Staaten verschiedene Maßnah- 
men zu ergreifen, um eine Ausreise zum IS zu erschweren (vgl. Crenshaw & 
LaFree 2017, S. 95). So wurde z. B. durch die im April 2015 eingeführte 
Maßnahme der Bundesregierung den Personalausweis von islamistischen Gefähr- 
dern einzuziehen, die Möglichkeit einer Ausreise zum IS für diese Personen 
eingeschränkt. Auf der anderen Seite können Überwachungsmaßnahmen durch 
die Strafverfolgungsbehörden den Handlungsspielraum von bereits motivierten 
Personen einschränken. So zeigt z. B. die bereits erwähnte Untersuchung von 
James et al. (2015, S. 2), dass einige der Ausreisewilligen ihre Verhaltensab- 
sicht, in Kampfgebiete zu gelangen, aufgaben, weil sie durch staatliche Behörden 
engmaschig überwacht wurden. 

Zwar begehen nicht alle Personen, die an einer Ausreise gehindert werden, 
einen Anschlag in ihrer Heimat, dennoch kann diese Einschränkung der Verhal- 
tensumsetzung das Risiko dafür erhöhen, dass eine Person dann anstelle dessen 
auf eine Gewalttat in Westeuropa zurückgreift, z. B. weil es aus ihrer Sicht das 
letzte verfügbare Mittel ist, um etwas zu erreichen. Dies veranschaulichen meh- 
rere Fälle, wo die Täter nach einer gescheiterten Ausreise in ein Kampfgebiet 
einen Anschlag im Westen verübt haben (vgl. Hegghammer 2013, S. 12). Ob 
eine Person, deren Ausreise aufgrund mangelnder Kontakte oder wg. staatlicher 
Interventionen gescheitert ist, dann schließlich auf die Idee kommt, eine isla- 
mistische Gewalthandlung in Westeuropa zu begehen, wird durch die anderen 
beschriebenen Einflussfaktoren auf die Intentionsbildung (z. B. Darstellungen in 
Online-Magazinen) bestimmt. 


5.4.2.2 Entscheidung für die Handlungsoption Gewalt 

Hinsichtlich der zweiten Fragestellung wird auf Grundlage von Forschungen aus 
anderen Kriminalitätsbereichen (vgl. z. B. Crick & Dodge 1994; Kroneberg et al. 
2010; Welzer 2005; Wright & Topalli 2013) in diesem Erklärungsmodell davon 
ausgegangen, dass sich der Entscheidungsprozess für oder gegen die Realisierung 
einer konkreten ideologie-basierten Gewalttat in Westeuropa an vier verschiede- 
nen Kriterien orientieren kann: erstens an der moralischen Bewertung, also ob 
die intendierte Handlung moralisch legitim ist oder nicht, zweitens bzw. drittens 
an der Erwartung, ob die beabsichtigte Handlung vorwiegend positive oder nega- 
tive Folgen für einen selbst bzw. andere Menschen haben wird und viertens kann 
der Entscheidungsprozess durch die Erwartung gelenkt werden, die Handlung 
erfolgreich oder eben nicht erfolgreich umsetzen zu können. Die Wahrschein- 
lichkeit, sich gegen eine Tatbegehung zu entscheiden, steigt, wenn die jeweilige 
Person an der moralischen Legitimität und/oder der Realisierbarkeit der beabsich- 
tigten Handlung zweifelt und/oder vorwiegend negative Folgen von der Gewalttat 
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erwartet. Ein Tatentschluss wird hingegen wahrscheinlicher, wenn die Person die 
intendierte Handlung als moralisch notwendig beurteilt und/oder primär positive 
Folgen erwartet. 

Um einen Einfluss auf den Entscheidungsprozess nehmen zu können, müssen 
diese gewaltfördernden oder -hemmenden Bewertungen aber erst kognitiv akti- 
viert werden (vgl. Bandura 1990; Stroebe 2008; Verplanken & Holland 2002). 
D. h., nur wenn der Person bewusst wird, welche z. B. negativen Konsequen- 
zen die Tat für sie selbst oder das Opfer hätte oder dass die intendierte Handlung 
eigenen moralischen Standards widerspricht, können diese Überlegungen die Ent- 
scheidung, die intendierte Handlung auszuführen oder nicht, lenken. Kommen 
einer Person diese Gedanken gar nicht erst in den Sinn, dann üben sie auch 
keinen Einfluss auf den Entscheidungsprozess aus. Dies wirft die Frage auf, 
welche Faktoren ausschlaggebend dafür sind, dass solche fördernden oder hem- 
menden Kognitionen entstehen/aktiviert werden. Eine Reihe von Faktoren, die 
eine entsprechende kognitive Aktivierung begünstigen, wurde bereits in den vor- 
herigen Abschnitten zu den Motivationsauslösern und Intentionsbildungsfaktoren 
beschrieben. So begünstigt im Falle einer Anstiftung beispielsweise eine enge 
Bindung zum Anstifter, dass sich die angestiftete Person von der Legitimität 
oder den positiven Folgen der vorgeschlagenen Tat überzeugen lässt und sich 
schließlich daran beteiligt. 

Die besondere Herausforderung für ein Erklärungsmodell ist nun, dass im 
Zuge eines Entscheidungsprozesses häufig gewaltbestärkende und -hemmende 
Einflüsse gleichzeitig auf die jeweilige Person einwirken. Es müssen aus diesem 
Grund spezifische Entscheidungsregeln formuliert werden, die angeben, wie sich 
eine Person vermutlich entscheiden wird, wenn sowohl gewaltfördernde als auch 
-hemmende Bewertungen vorhanden sind, also z. B. die Handlung als illegitim 
bewertet wird, aber zugleich auch besondere positive Folgen erwartet werden. 
Erst durch diese Spezifikation, welche Art von Einflussfaktor (hemmend oder 
bestärkend) sich wahrscheinlich durchsetzen wird, sind Vorhersagen aus einer 
Theorie ableitbar. In Rational-Choice Modellen ist beispielsweise die Orientie- 
rung an den selbstbezogenen Folgen ausschlaggebend für die Entscheidungs- 
findung (vgl. Diekmann & Voss 2004). In dem vorliegenden Erklärungsmodell 
wird hingegen davon ausgegangen, dass moralische Bewertungen und Selbst- 
wirksamkeitserwartungen den Rahmen beim Entscheidungsprozess bilden. D. h., 
eine moralische Ablehnung der Handlungsoption und/oder die Erwartung, die 
intendierte Handlung nicht erfolgreich ausführen zu können, führen mit hoher 
Wahrscheinlichkeit zu einer Entscheidung gegen eine Handlungsausführung, egal 
wie attraktiv die Folgen sind. Wird die Gewalthandlung wiederum als legitim und 
als machbar bewertet, dann hängt die Bildung eines Tatentschlusses davon ab, ob 
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die jeweilige Person vorwiegend positive oder negative Konsequenzen für sich 
oder andere erwartet. 


5.4.3 Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 


Nachdem sich die Person für die Begehung einer konkreten Gewalttat in Westeu- 
ropa entschieden hat, muss sie erst einmal diverse Tatvorbereitungshandlungen, 
wie z. B. die Rekrutierung von Mittätern, die Beschaffung von Waffen oder die 
Herstellung von Sprengstoff, erfüllen. Aufgrund dessen kann die Zeitspanne zwi- 
schen der ursprünglichen Entscheidung, die intendierte Tat zu begehen, und der 
letztendlichen Tatausführung bei einer ideologie-basierten Gewalthandlung (ins- 
besondere einem Terroranschlag) im Gegensatz zu vielen anderen kriminellen 
Delikten, die impulsiv begangen werden, relativ lang sein. Während dieses lan- 
gen Zeitraums können Zweifel bzgl. der Tatausführung entstehen. Eine Person 
kann die Entscheidung zur Tatbegehung z. B. schnell wieder verwerfen, etwa 
weil sie schon nach den ersten Vorbereitungen erkennt, dass sie dazu nicht in der 
Lage ist, oder sie kann den Tatplan erst relativ spät aufgeben, nachdem schon 
einige Vorbereitungshandlungen getätigt wurden. Die dritte Bedingung für eine 
vollendete Tat ist daher, dass der ursprüngliche Entschluss bis zur endgültigen 
Tatrealisierung aufrechterhalten und eben nicht aufgegeben wird. 

Dies wirft auf der einen Seite die Frage auf, wie die jeweiligen Personen es 
schaffen, ihre Entscheidung zur Tatbegehung über diesen langen Zeitraum auf- 
recht zu erhalten und ihr Vorhaben nicht vorzeitig abzubrechen, auch wenn sich 
beispielsweise Hindernisse oder Bedenken auftun. Insbesondere bei hochriskan- 
ten Taten, bei denen stets die Gefahr mitschwingt, von den Strafverfolgungs- 
behörden entdeckt und massiv sanktioniert zu werden, bzw. Aktionen, die mit 
dem sicheren Tod der handelnden Person enden werden, stellt sich die Frage, 
was die Täter darin bestärken kann, an ihrem Vorhaben festzuhalten und mögli- 
che Ängste und Zweifel zu überwinden (vgl. Gambetta 2005, S. 274 f.; Holmes 
2005, S. 149 f.). Beispielhaft hierfür sind die Selbstmordattentäter der Anschläge 
vom 11. September 2001, die über mehrere Jahre zusammen unauffällig mitten 
im Westen lebten, während sie auf ihren eigenen Tod warteten (vgl. Elwert 2003, 
S. 56). Wie gelingt es Tatgruppen wie diesen, ihre tödliche Mission bis zum 
Schluss durchzuhalten? Auf der anderen Seite stellt sich, insbesondere aus krimi- 
nalpräventiver Sicht, die Frage, welche Faktoren begünstigen, dass sich Zweifel 
bzgl. der intendierten Tatbegehung bilden, die dann u. U. zu einer Entscheidung 
gegen die Realisierung der Gewalttat führen. 
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Basierend auf Forschungsergebnissen aus dem Bereich ideologie-basierter 
Gewalt (vgl. z. B. Cottee 2010; de Ahna 1982; Jackson & Frelinger 2009; Lüt- 
zinger 2010) aber auch aus anderen Kriminalitätsbereichen (vgl. z. B. Bandura 
1997; Bruhns & Wittmann 2006; Crick & Dodge 1994; De Han & Vos 2004; 
Sutterlüty 2002) wird im Rahmen dieses Erklärungsmodells angenommen, dass 
der Tatentschluss durch die folgenden Arten von Zweifeln oder Bestärkungen 
revidiert bzw. aufrechterhalten werden kann: 

Die Zweifel bzw. Bestärkungen können sich erstens um die moralische Legiti- 
mität der intendierten Handlung drehen. Aufkommende moralische Zweifel bzgl. 
der Legitimität des Vorhabens erhöhen die Wahrscheinlichkeit, sich gegen die 
Tatausführung zu entscheiden. Vergewisserungen, sie sei legitim, begünstigen 
wiederum, dass die Person die jeweilige Handlung realisiert. Denn diese morali- 
schen Bestärkungen vergewissern eine Person davon, dass ihre geplante Gewalttat 
etwas Gutes ist. 

Zweitens können sie sich auf die erwarteten Folgen der intendierten Hand- 
lung für sich selbst beziehen. Entstehende Bedenken, ob man sein Ziel mit dem 
intendierten Mittel tatsächlich realisieren kann, oder die plötzliche Befürchtung 
negativer Folgen für einen selbst können dazu führen, dass die Verhaltensintention 
nicht umgesetzt wird. Konsequenzbezogene Bestärkungen wiederum begünstigen 
entweder durch die Vergewisserung der Zielerreichung in Folge der geplanten 
Handlung oder durch das Denken an anderweitige positive Auswirkungen der 
Handlungen für das eigene Wohl die Aufrechterhaltung des Tatentschlusses. 

Drittens kann es um die fremdbezogenen Folgen gehen. Das Denken an die 
negativen Konsequenzen, die die beabsichtigte Handlung für das Wohl des Opfers 
hätte, kann je nach der sozialen Orientierung der Person hemmend oder bestär- 
kend wirken. Im Falle einer prosozialen Orientierung, also wenn das Wohl der 
anvisierten Opfer wichtig ist, erhöht der Gedanke an das Leiden der Opfer die 
Wahrscheinlichkeit, dass die Handlung nicht ausgeführt wird. Im Falle einer 
antisozialen Orientierung hingegen wirkt der Gedanke an das Leiden der Opfer 
bestärkend und begünstigt auf diese Weise die Tatausübung. 

Viertens können sich die Zweifel und Bestärkungen auf die Einschätzung 
beziehen, dazu in der Lage zu sein, die geplante Handlung erfolgreich ausfüh- 
ren zu können. Zweifel daran, ob man es wirklich umsetzen kann, senken die 
Ausführungswahrscheinlichkeit. Beispielsweise wird man die Intention schnell 
wieder verwerfen, wenn man nach einigen Vorbereitungen feststellt, dass man 
nicht dazu in der Lage ist, die jeweilige Handlung auszuführen. Bestärkungen 
bzgl. der Machbarkeit erhöhen die Wahrscheinlichkeit dagegen. 
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Genau wie beim Entscheidungsprozess im Rahmen der 2. Stufe gilt auch 
bei der Aufrechterhaltung des Tatentschlusses, dass diese Zweifel oder Bestär- 
kungen erst kognitiv aktiviert werden müssen, um einen Einfluss nehmen zu 
können (vgl. Bandura 1990; Stroebe 2008; Verplanken & Holland 2002). Auch 
in diesem Zusammenhang stellt sich daher die Frage, welche Faktoren aus- 
schlaggebend dafür sind, dass solche bestärkenden oder zweifelnden Kognitionen 
entstehen/aktiviert werden. In dem vorliegenden theoretischen Ansatz wird davon 
ausgegangen, dass im Bereich ideologie-basierter Gewalt die folgenden internen 
und externen Faktoren von besonderer Relevanz für die kognitive Aktivierung der 
oben erwähnten Bestärkungen oder Zweifel sind. 


a) Ideologie-basierte Gewaltbereitschaft 

Befunde der Kognitionsforschung demonstrieren, dass Einstellungen, die eine 
zentrale Bedeutung für eine Person haben, eher aktiviert werden (vgl. Cooke & 
Sheeran 2004; Higgins & Brendl 1995; Sedikides & Skowronski 1991). So 
weisen Forschungsergebnisse beispielsweise darauf hin, dass wichtige morali- 
sche Überzeugungen kognitiv zugänglicher sind (vgl. Narvaez & Lapsley 2009; 
Reynolds 2008). 

Die ideologie-basierte Gewaltbereitschaft umfasst, wie weiter oben beschrie- 
ben, eine Reihe von Einstellungen, die den Einsatz von Gewalt nahelegen oder 
unattraktiv erscheinen lassen. Es wird aus diesem Grund angenommen, dass 
die Gewaltbereitschaft ein relevanter interner Faktor ist, der die kognitive Akti- 
vierung von Bestärkungen oder Zweifeln begünstigt. Bei Personen mit einer 
geringen Bereitschaft zur Anwendung von Gewalt, etwa weil sie Gewalt im 
Allgemeinen moralisch ablehnen oder als ineffektiv bewerten, ist es wahrschein- 
licher, dass zweifelnde Uberlegungen kognitiv aktiviert werden. Das bedeutet, bei 
ihnen können eher Zweifel darüber entstehen, ob die intendierte Handlung z. B. 
überhaupt moralisch legitim ist oder die gewünschten Folgen haben wird. Die 
Wahrscheinlichkeit, dass die Intention wieder verworfen wird, ist somit höher. 
Bei Personen mit einer hohen ideologie-basierten Gewaltbereitschaft wiederum 
ist es eher unwahrscheinlich, dass solche hemmenden Kognitionen aktiviert wer- 
den. Sie werden vermutlich nicht auf die Idee kommen, dass die beabsichtigte Tat 
illegitim ist, oder an die negativen Folgen für die Opfer denken. Im Falle einer 
hohen Gewaltbereitschaft werden vielmehr bestärkende Kognitionen mit höherer 
Wahrscheinlichkeit ausgelöst. 


b) Eingreifen der Strafverfolgungsbehörden 
Neben diesem internen Faktor sind im Bereich ideologie-basierter Gewalt, 
gemäß diesem Ansatz, zwei externe Faktoren für die Aktivierung von Zweifeln 
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und Bestärkungen von Belang. Erster sozialer Einflussfaktor ist die Wahrneh- 
mung einer drohenden Intervention der Strafverfolgungsbehörden. Einzeltäter 
oder Tatgruppen, die sich in der Vorbereitungsphase einer lebensbedrohlichen 
ideologie-basierten Gewalttat befinden, müssen im Falle einer Aufdeckung durch 
die Strafverfolgungsbehörden mit einer massiven Bestrafung rechnen, weshalb sie 
vermutlich sehr sensibel auf Reize reagieren werden, die auf ein mögliches Bevor- 
stehen eines solchen Eingreifens hinweisen. Es wird daher davon ausgegangen, 
dass ein befürchtetes Eingreifen oder die Vermutung, überwacht zu werden, die 
Erwartung negativer selbstbezogener Konsequenzen auf Seiten der Täter auslösen 
können und sie auf diese Weise u. U. zum Aufgeben der Planungen veranlassen. 

Hinsichtlich der Wirkung einer drohenden Verhaftung auf den Entscheidungs- 
prozess wird in diesem Erklärungsansatz die Annahme vertreten, dass sich die 
Folgen der Erwartung einer bevorstehenden Entdeckung jeweils nach dem Fort- 
schritt der Tatvorbereitungen unterscheiden: in einer frühen Phase wird die 
Intention, eine Gewalthandlung zu begehen, mit hoher Wahrscheinlichkeit auf- 
gegeben und die Mitglieder tauchen z. B. unter. Sind die notwendigen Planungen 
und Vorbereitungen für die Tatausführung hingegen schon abgeschlossen, d. h., 
die beabsichtigte Tat könnte bereits ausgeführt werden, kommt es vermutlich zu 
einer Beschleunigung der Aktivitäten und die Tatausführung wird vorgezogen, 
auch wenn der ursprünglich geplante modus operandi ggfs. modifiziert wird. 
Aufgrund des fortgeschrittenen Planungsstandes sind die Täter möglicherweise 
davon überzeugt, sie seien in der Lage, die geplante Handlung trotz allem erfolg- 
reich durchführen zu können. Oder ihre Entschlossenheit, eine ideologie-basierte 
Gewalttat zu begehen, ist bereits so gefestigt, dass sie zwar ihren geplanten modus 
operandi aufgeben, aber anstelle dessen auf eine leichter ausführbare Tat auswei- 
chen. Beispielhaft hierfür sind die Geschehnisse um eine Terrorzelle in Spanien 
im August 2017.1? Der ursprüngliche Plan der Gruppe war es, einen Bombenan- 
schlag auf die Kirche Sagrada Familia in Barcelona zu verüben. Bei einem Unfall 
wurden jedoch das Sprengstoffmaterial sowie das Versteck der Gruppe zerstört. 
Und obwohl die Gruppe nun drohte enttarnt und verhaftet zu werden, entschie- 
den sich die Mitglieder nicht dazu unterzutauchen, sondern an dem Vorhaben, 
einen Anschlag zu verüben, festzuhalten. Einer der Täter fuhr z. B. einen Tag 
nach dem Unfall mit einem Lieferwagen in eine Menschenmenge in Barcelona, 
ein anderer Teil der Zellenmitglieder beabsichtigte hingegen eine Messerattacke 
auf Zivilisten. 


12 Zeit (21.08.2017): Was wir über den Anschlag von Barcelona wissen. URL: https:// 
www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2017-08/spanien-barcelona-terroranschlag-was- 
wir-wissen (Stand: 25.05.2021) 
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c) Gruppeneinflüsse 

Der zweite bedeutsame soziale Einflussfaktor auf die Aufrechterhaltung des 
Tatentschlusses im Kontext ideologie-basierter Gewalthandlungen dreht sich um 
interne Gruppeneinflüsse, also Einflüsse der Mittäter.'” Mehrere Studien im 
Bereich des Terrorismus machen deutlich, dass die anderen Gruppenmitglieder 
einen entscheidenden Beitrag dazu liefern können, dass die Entscheidung zur 
Tatbegehung aufrechterhalten und die Tat so tatsächlich realisiert wird (vgl. z. B. 
Holmes 2005; Koehler 2015; Malthaner & Hummel 2012; Neidhardt 1982a; 
Olsen 2009). Beispielsweise zieht Ariel Merari (2005, S. 79 f.) aus seiner 
Untersuchung zu Selbstmordattentätern den Schluss, dass für den Erhalt des 
Tatentschlusses nicht so sehr individuelle Merkmale der Täter verantwortlich sind, 
sondern allen voran Gruppenprozesse. 

Im Rahmen dieses Erklärungsmodells wird daher davon ausgegangen, dass bei 
Zweifeln eines Mitglieds hinsichtlich der Umsetzung der intendierten Handlung 
Bekräftigungen durch andere Gruppenmitglieder dafür sorgen können, dass diese 
neutralisiert werden und die zweifelnde Person sich weiter an der Tatrealisierung 
beteiligt und eben nicht abbricht. Denn diese Bekräftigungen können bei der 
zweifelnden Person die oben beschriebenen bestärkenden Kognitionen auslösen. 
Bei solchen Bekräftigungen kann es sich um Druckausübung, Beruhigung, Wut- 
erzeugung oder um Rechtfertigungen handeln (vgl. z. B. Claessens & de Ahna 
1982, S. 141; Elster 2005, S. 239 f.; Holmes 2005, S. 145; Neidhardt 1982a, 
S. 377). 

Sozialer Druck bezieht sich auf die Signalisierung von negativen Konse- 
quenzen (z. B. körperlichen Bestrafungen, Drohungen mit Höllenqualen oder 
einem Gruppenausschluss) durch die anderen Gruppenmitglieder im Falle eines 
Abbruchs der zweifelnden Person (vgl. z. B. Heitmeyer 1992, S. 119; de Poot & 
Sonnenschein 2011, S. 71 f.). Gruppendruck gründet aber nicht immer nur auf 
direkt ausgeübtem Zwang. Ebenfalls ohne direkte Einwirkung von außen kann ein 
wahrgenommener Druck entstehen. Auf der einen Seite kann eine Person ledig- 
lich antizipieren, wie die anderen Gruppenmitglieder reagieren würden, wenn 
man aus dem Tatprojekt aussteigen würde (vgl. Basic & Welzer 2000, S. 86 f.; 
Lützinger 2010, S. 27). Sie mag z. B. befürchten aus der Gruppe ausgeschlos- 
sen zu werden, was sie dazu bewegen kann, sich weiter zu beteiligen. Auf der 
anderen Seite kann sich eine Person aufgrund empfundener Gruppenloyalitäten 
dazu verpflichtet fühlen, sich weiter am Tatvorhaben zu beteiligen, weil sie ihre 


13 Von einer Gruppe wird in der Regel ab einem Zusammenschluss von drei Personen gespro- 
chen (vgl. Schäfers 1999). Allerdings können bereits bei dyadischen Zusammenschlüssen 
soziale Einflüsse, wie z. B. Druck, eine Rolle spielen. Im Kontext dieser Theorie wird aus 
diesem Grund bereits bei Fällen mit nur zwei Tätern der Begriff Gruppeneinfluss verwendet. 


118 5 Theoretischer Rahmen 


Kameraden nicht im Stich lassen will (vgl. Holmes 2005, S. 150; Hopgood 2005, 
S. 67; Merari 2005, S. 79 f.). Wie Sageman (2004, S. 135) betont, ist es gerade 
diese in-group love, die die Täter zum Weitermachen ermuntert. Dieses Verpflich- 
tungsgefühl kann externe Kontrollen oder Druck ersetzen (vgl. Holmes 2005, 
S. 150). 

Beruhigungen spielen allen voran bei Zweifeln bzgl. der Selbstwirksamkeit 
oder der Folgen eine Rolle und beziehen sich entweder auf den kommunikati- 
ven Verweis darauf, dass man dazu in der Lage ist, die intendierte Handlung 
erfolgreich umzusetzen, oder aber darauf, dass die Tat die erwarteten positiven 
Folgen haben wird bzw. mögliche negative Folgen ausbleiben werden. Bedenken 
sowohl hinsichtlich der Umsetzbarkeit als auch der Konsequenzen können z. B. 
durch den Hinweis auf ähnliche, erfolgreiche Modelle ausgeräumt werden (vgl. 
Richardson 2006, S. 171). Dadurch, dass diese ebenfalls in der Lage waren, die 
Tat umzusetzen, und ihre Handlung positive Folgen hatte, kann es gelingen, die 
zweifelnde Person von der Machbarkeit und den Erfolgsaussichten zu überzeugen 
und ihr Ängste zu nehmen. Des Weiteren kann sie beruhigt werden, indem die 
anderen Gruppenmitglieder auf Anreize verweisen, die mit der intendierten Tat 
verknüpft sind, etwa den zu erwartenden Ruhm in der Bewegung oder die göttli- 
che Belohnung und den bevorstehenden Eintritt ins Paradies (vgl. Gambetta 2005, 
S. 277). Schließlich spielen im Bereich religiöser Straftaten ebenfalls Beruhigun- 
gen mit Verweis auf die Unterstützung Gottes eine Rolle. So können die Mittäter 
bei Zweifeln im Hinblick auf die Umsetzung etwa auf die Hilfe Gottes verweisen 
und argumentieren, dass Gott ihnen beistehen und dafür sorgen wird, dass die Tat 
erfolgreich sein wird (vgl. Richardson 2006, S. 138 f.). 

Bei der Erzeugung von Wutgefühlen erfolgt die Bestärkung durch die anderen 
Gruppenmitglieder, indem der Fokus der zweifelnden Person auf Viktimisierun- 
gen der Eigengruppe gelenkt wird. So wird etwa in Erinnerung gerufen, welche 
Gräueltaten die gegnerische Gruppe gegenüber der Eigengruppe begangen hat 
(vgl. Holmes 2005, S. 145; Richardson 2006, S. 171). Die so u. U. ausgelöste Wut 
gegenüber der Fremdgruppe und das Verlangen, den Feind leiden zu sehen, kann 
die Person dann dazu antreiben weiterhin an der Tatrealisierung mitzuwirken. 

Rechtfertigungen umfassen schließlich Kommunikationen, mit denen die ande- 
ren Gruppenmitglieder versuchen, die zweifelnde Person von der Legitimität der 
intendierten Handlung zu überzeugen (vgl. z. B. Malthaner 2014, S. 647 £.). Sol- 
che moralischen Rechtfertigungen können z. B. die Betonung der Notwendigkeit 
der intendierten Gewalttat sein oder der Verweis darauf, dass die Tat von Gott 
gefordert und eine moralische Pflicht ist (vgl. Minor 1981, S. 298; Sykes & Matza 
1957, S. 667 ff.). 
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Bestimmte Bedingungen begünstigen oder verhindern, dass diese Bekräftigun- 
gen des Tatentschlusses durch andere Gruppenmitglieder die gewünschte Wirkung 
entfalten. Auf der einen Seite ist anzunehmen, dass sie besonders dann wirksam 
sind, wenn die Gruppe eine herausragende Bedeutung für die jeweilige Person 
besitzt (vgl. Walther 2014, S. 399 f.). Ein solcher Stellenwert ist insbesondere 
dann gegeben, wenn die Gruppe die einzige Quelle für Geborgenheit und Aner- 
kennung für eine Person darstellt oder das eigene Wohlergehen und die Identität 
eng an die Gruppe gekoppelt sind. Ein Verlust der Gruppenmitgliedschaft würde 
somit einen Entzug dieser positiven Aspekte, die mit der Gruppenmitgliedschaft 
verbunden sind, bedeuten. Sich gegen die Gruppe zu stellen, birgt zudem die 
Gefahr der persönlichen Isolierung und damit ganz allein in einer als feindlich 
wahrgenommenen Welt dazustehen. 

Auf der anderen Seite begünstigt ein hohes Maß an Autonomie gegenüber der 
Gruppe, etwa weil die zweifelnde Person auch über andere Anerkennungs- und 
Unterstützungsquellen verfügt, dass sie sich Gruppeneinflüssen widersetzt. Die 
Widerstandsfähigkeit ist vermutlich ebenfalls höher, wenn die eigene moralische 
Identität oder die negativen Folgen eine höhere Relevanz als die Mitgliedschaft in 
der Gruppe haben (vgl. Detert et al. 2008, S. 377; McDevitt et al. 2002, S. 314; 
Welzer 2005, S. 260 f.). 

Nicht außer Acht gelassen werden darf allerdings, dass andere Gruppenmit- 
glieder nicht nur bestärkend wirken können, sondern die Tatrealisierung ebenso 
hemmen können, etwa indem sie Bedenken bzgl. der Legitimität oder Umsetz- 
barkeit äußern oder offen Widerstände kommunizieren. Saskia Lützinger (2010, 
S. 62 f.) berichtet in ihrer Studie beispielsweise über den Fall einer linksterro- 
ristischen Tatgruppe, die sich in der Vorbereitungsphase eines Anschlags befand. 
Die Gruppe entschied sich letztendlich aber gegen die Realisierung des Tatplans. 
Maßgeblich für diese Entwicklung war, laut Schilderungen eines in der Stu- 
die interviewten Gruppenmitglieds, das vorherrschende Gruppenklima, in dem 
Bedenken offen geäußert werden konnten. Mitentscheidend für die Realisierung 
einer Tat ist demzufolge, wer sich lauter in einer Tatgruppe zu Wort meldet und 
wer schweigt. Skeptiker in der Gruppe säen möglicherweise Zweifel bei ande- 
ren Gruppenmitgliedern hinsichtlich der Tatbegehung. Schweigen diese jedoch 
und dominieren die Befürworter und drängen die anderen zur Tatverwirklichung, 
wird eine Realisierung wahrscheinlicher. Denn aufgrund der fehlenden intragrup- 
palen Kritik können Faktoren, die zu einer Entscheidung gegen die Umsetzung 
der intendierten Tat führen könnten, nicht aktiviert werden. 

Zudem können moralische Vorgaben durch Prediger bewirken, dass sich die 
Täter gegen eine geplante Gewalttat entscheiden. In mehreren Fällen islamisti- 
scher Gewalt in Europa haben sich die Handelnden vor der Ausführung ihrer 
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intendierten Tat z. B. bei Predigern erkundigt, ob ihr Vorhaben legitim wäre 
(vgl. z. B. Nesser 2015, S. 8 f. am Beispiel der Madrid-Attentäter; Silber & 
Bhatt 2007, S. 47 für den Fall der Hofstad-Gruppe). Erst nach einer Erlaubnis 
durch diese begingen sie ihre Taten bzw. bereiteten diese vor. Die Delegimi- 
tierung von Anschlägen in Europa durch einen Prediger kann hingegen dazu 
führen, dass ihre Anhänger die Verwendung dieses Mittels unterlassen. Wie Peter 
Waldmann (2004a, S. 170) anführt, gibt es mehrere Beispiele, die zeigen, dass 
Gewaltanschläge nicht zur Ausführung gelangten oder bestimmte Formen der 
Gewaltanwendung eingestellt wurden, weil sich geistliche Führer dagegen aus- 
sprachen. Manche Planer weichen dann ggfs. auf andere Optionen aus, wie z. B. 
eine Ausreise in ein Kampfgebiet, um sich zu engagieren. 
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Empirische Untersuchung 6 


6.1 Fragestellung 


Die drei Stufen (Motivationsbildung, Intentionsbildung und Aufrechterhal- 
tung des Tatentschlusses) bilden den Analyserahmen fiir die folgende Untersu- 
chung. Es soll tiberpriift werden, ob die theoretisch angenommenen Faktoren 
tatsächlich ausschlaggebend dafür sind, dass eine hohe ideologie-basierte Gewalt- 
bereitschaft in reales Gewalthandeln umschlägt, also entfalten sie wirklich die 
theoretisch formulierten Wirkungen auf die Motivations- und Intentionsbildung 
sowie auf die Aufrechterhaltung des Tatentschlusses? Wirken z. B. Gelegen- 
heiten zur politischen Einflussnahme wirklich motivationsauslösend und führt 
beispielsweise die Erwartung einer bevorstehenden Verhaftung in einer späten 
Planungsphase zu einem Vorziehen der Tat? Die Fragestellung der Untersu- 
chung ist auch deshalb interessant, weil terroristischer Gewalt ja in der Regel 
ein Überraschungsmoment zugeschrieben wird. Es ist daher mehr als fraglich, 
ob sich im Kontext des Terrorismus überhaupt wiederkehrende Muster bzgl. der 
Bedingungen der Gewaltausübung finden lassen. 

Der Fokus der Studie soll sich dabei auf die weiter oben vorgestellten 
sozialen Einflussfaktoren, also Beeinflussungen durch andere Personen, rich- 
ten. Diese Beschränkung ergibt sich aus der äußerst schwierigen Erforschbarkeit 
interner/psychischer Faktoren. Denn die Nichtbeobachtbarkeit interner Prozesse 
erschwert zuverlässige Aussagen über diese von außen zu treffen. Diesbezügliche 
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Rückschlüsse lassen sich nur auf Grundlage von z. B. Bekennerschreiben, Video- 
botschaften oder Interviews ziehen, wenn auch mit großer Unsicherheit bzgl. des 
Wahrheitsgehalts der getätigten Aussagen. Wesentlich zugänglicher für soziolo- 
gische Analysen sind beobachtbare Beeinflussungsversuche von anderen auf eine 
Person, wie etwa ein Befehl, und das daraufhin einsetzende Verhalten der beein- 
flussten Person (z. B. der Beginn von Tatvorbereitungshandlungen) bzw. dessen 
ausbleiben.! 

Ebenso ausgeklammert aus der Untersuchung sind die verschiedenen begüns- 
tigenden Faktoren, die wahrscheinlicher machen, dass die formulierten Tatbe- 
dingungen (Befehle, Anstiftungen, Vorbilder usw.), die angenommenen moti- 
vationsauslösenden, intentionsbeeinflussenden bzw. intentionsaufrechterhaltenden 
Wirkungen entfalten. Für deren Testung wäre eine Kontrollgruppe mit einer aus- 
reichend großen Anzahl an Fällen notwendig, wo diese Bedingungen nicht zu 
einer Tatbegehung geführt haben, also z. B. ein Befehl zu einer Gewalttat in 
Westeuropa nicht angenommen wurde. Denn nur so kann geprüft werden, inwie- 
fern das Fehlen der begünstigenden Faktoren hierfür ausschlaggebend war oder 
nicht, ob z. B. eine Anstiftung eher nicht motivationsauslösend wirkt, wenn ein 
Vertrauensverhältnis fehlt, oder Bestärkungen des Tatentschlusses durch andere 
Gruppenmitglieder nicht so sehr wirken, wenn die Gruppenmitgliedschaft für die 
zweifelnde Person keine hohe Relevanz hat. Die Sammlung solcher misslunge- 
nen Beeinflussungsversuche ist allerdings sehr diffizil, da sie in der Regel im 
Dunkelfeld verbleiben. 


6.2 Hypothesen 


Aus den obigen theoretischen Annahmen zu den Tatbedingungen islamistischer 
Gewalt in Westeuropa (Abschnitt 5.4) lassen sich die folgenden Hypothesen 
ableiten: 


I. Motivationsauslöser 

Hinsichtlich der Motivationsbildung wird im Rahmen des Erklärungsmodells 
davon ausgegangen, dass konkrete Angriffe auf die Person selbst, die Eigen- 
gruppe oder ihre Identität eine Handlungsmotivation für eine ideologie-basierte 
Gewalttat in Westeuropa auslösen können. Die erste Hypothese lautet daher: 


' Die besondere Herausforderung dieser Analyse ist es dabei nachzuweisen, dass das nach- 
folgende Verhalten tatsächlich die Folge der hypothesierten sozialen Beeinflussung ist und 
eben nicht auf andere Einflüsse rückführbar ist (siehe Abschnitt 6.5.3). 
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— Hypothese la: konkrete Angriffe auf die Person selbst, die eigene Gruppe oder 
ihre Identität lösen eine Handlungsmotivation für eine islamistische Gewalttat in 
Westeuropa aus 


Des Weiteren wird angenommen, dass günstige Gelegenheiten, um viel poli- 
tischen Einfluss auszuüben und Veränderungen herbeiführen zu Können, einen 
Motivationsauslöser im Kontext islamistischer Gewalt in Westeuropa darstellen. 
Es wird aus diesem Grund folgende Hypothese abgeleitet: 


— Hypothese Ib: günstige Gelegenheiten zur politischen Einflussnahme lösen eine 
Handlungsmotivation für eine islamistische Gewalttat in Westeuropa aus 


Zudem besteht in dem vorliegenden theoretischen Ansatz die Annahme, dass kon- 
krete Befehle oder allgemeine Aufrufe zu Gewalt von Organisationsführern als 
Auslöser für eine Handlungsmotivation einer ideologie-basierten Gewaltstraftat 
fungieren. Es wird folglich die Hypothese gebildet: 


— Hypothese Ic: Befehle oder Aufrufe zu Gewalt von Organisationsführern lösen eine 
Handlungsmotivation für eine islamistische Gewalttat in Westeuropa aus 


Schließlich wird davon ausgegangen, dass eine Person durch Kontakte im nähe- 
ren Umfeld zur Beteiligung an einer Gewalttat motiviert werden kann. Die 
diesbezügliche Hypothese lautet: 


— Hypothese Id: Anstiftungen von nahestehenden Personen lösen eine Handlungs- 
motivation für eine islamistische Gewalttat in Westeuropa aus 


II. Intentionsbildung 

Im Zusammenhang mit der Intentionsbildung wird in diesem Modell die Ansicht 
vertreten, dass eine vorherige ideologie-basierte Gewalttat eine bereits motivierte 
Person auf die Idee bringen kann, ebenfalls dieses Mittel in Westeuropa zu nut- 
zen, um ihr jeweiliges Ziel zu realisieren. Die hieraus abgeleitete Hypothese 
lautet: 


— Hypothese 2a: vorherige ideologie-basierte Gewalttaten lösen den Entschluss aus, 
eine ideologie-basierte Gewalttat in Westeuropa zu begehen 


Zweitens wird im Rahmen des Ansatzes davon ausgegangen, dass islamistische 
Organisationen direkt oder indirekt als Inspirationsquelle bei der Intentionsbil- 
dung dienen. Folglich wird diese Hypothese gebildet: 
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— Hypothese 2b: direkte oder indirekte Inspirationen von Organisationen lösen den 
Entschluss aus, eine ideologie-basierte Gewalttat in Westeuropa zu begehen 


Drittens wird angenommen, dass die Einschränkung von alternativen Verhal- 
tensoptionen durch externe Faktoren die Intentionsbildung beeinflusst und eine 
Person hin in Richtung Gewalt lenken kann. Es wird deshalb folgende Hypothese 
formuliert: 


— Hypothese 2c: externe Einschränkungen führen zu dem Entschluss, eine ideologie- 
basierte Gewalttat in Westeuropa zu begehen 


III. Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Im Kontext der dritten Stufe wird zum einen davon ausgegangen, dass die 
Befürchtung einer Entdeckung durch die Strafverfolgungsbehörden einen relevan- 
ten Einflussfaktor auf die Aufrechterhaltung des Tatentschlusses darstellt. Dabei 
wird in diesem Modell die Ansicht vertreten, dass sich die Folgen jeweils nach 
dem Fortschritt der Tatvorbereitungen unterscheiden: in einer frühen Phase wird 


die Intention, eine Gewalthandlung zu begehen, aufgegeben und die Mitglieder 
tauchen z. B. unter. Die dazugehörige Hypothese lautet: 


— Hypothese 3a: in einer frühen Vorbereitungsphase führt die Entstehung der 
Erwartung einer Entdeckung durch die Strafverfolgungsbehörden zum Aufgeben des 
Entschlusses, eine Gewalttat in Westeuropa zu begehen 


Sind die Planungen und Vorbereitungen hingegen schon fast abgeschlossen, 
dann kommt es vermutlich zu einer Beschleunigung der Aktivitäten und die 
Tatausführung wird vorgezogen. Es wird demzufolge hypothesiert: 


— Hypothese 3b: in einer späten Vorbereitungsphase führt die Entstehung der 
Erwartung einer Entdeckung durch die Strafverfolgungsbehörden zum Vorziehen der 
geplanten islamistischen Gewalttat in Westeuropa 


Zum anderen besteht in diesem Erklärungsmodell die Annahme, dass Ein- 
flüsse durch andere Gruppenmitglieder eine besonders wichtige Rolle bei der 
Aufrechterhaltung des Tatentschlusses spielen. Zweifel eines Gruppenmitglieds 
hinsichtlich der Umsetzung der intendierten Handlung können, dieser Annahme 
zufolge, durch Bekräftigungen anderer Mitglieder der Tatgruppe neutralisiert 
werden. Es wird aus diesem Grund folgende Hypothese vertreten: 
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— Hypothese 3c: bei Zweifeln eines Gruppenmitglieds hinsichtlich der geplanten 
ideologie-basierten Gewalttat in Westeuropa führen Bestärkungen durch andere Grup- 
penmitglieder dazu, dass sich die zweifelnde Person weiter an dem Tatvorhaben 
beteiligt und nicht abbricht 


6.3 Untersuchungsgegenstand 


Die formulierten Hypothesen sollen am Beispiel lebensbedrohlicher islamisti- 
scher Gewaltstraftaten getestet werden, die zwischen dem 01.01.2000 und dem 
31.12.2013 in Westeuropa verübt wurden bzw. werden sollten. Hierzu ist eine 
Totalerhebung aller relevanten Fälle in diesem Zeitraum vorgesehen. 

Unter islamistischen Gewaltstraftaten werden all jene Gewalthandlungen 
gefasst, die durch eine islamistische Ideologievariante entweder motiviert, also 
primär ideologische Ziele im Vordergrund stehen, oder gerahmt sind, also eher 
andere Ziele für den Täter im Vordergrund stehen. Indikatoren, ob eine Tat in 
den Bereich des Islamismus fällt, sind zum einen entsprechende Verlautbarungen 
der Täter, etwa in Abschiedsbriefen, Videobotschaften oder Ankündigungen im 
Umfeld, und/oder zum anderen die anvisierten Zielobjekte (z. B. Islamkritiker), 
die sich an ideologisch definierten Feindbildern orientieren (vgl. Crenshaw & 
LaFree 2017, S. 76; Nesser 2004, S. 27). 

Die Wahl des Tatorts Westeuropa fut auf zwei Gründen: zum einen ermög- 
licht die Analyse dieser Taten, die mitten in Europa stattfanden, herauszufinden, 
ob es hier spezifische Bedingungen gibt, die islamistische Gewalt begiinstigen. 
Sind es z. B. eher Erfahrungen, die gewaltbereite Islamisten in Westeuropa 
machen, die gewaltauslösend wirken, oder stellen vielmehr Ereignisse außerhalb 
Europas relevante Auslöser dar? Zum anderen ist davon auszugehen, dass über 
diese Taten eine größere Menge an zuverlässigen Informationen zur Verfügung 
steht, da in Europa eine unabhängige Berichterstattung existiert. 

Die Wahl des Untersuchungszeitraums erklärt sich wie folgt: das Jahr 2000 
markiert den Auftakt islamistischer Gewalt in Europa mit einer international aus- 
gerichteten ideologischen Agenda (vgl. Nesser 2015, S. 54 ff.). Die bisherigen 
ideologie-basierten Gewalttaten von Islamisten, zumeist begangen von Mitglie- 
dern der algerischen GIA (Groupe Islamique Arme) in den 1980er und 90er Jahren 
in Frankreich und Belgien, standen ausschließlich mit der politischen Situation in 
Algerien in Zusammenhang. Sie waren demnach primär mit einer lokalen Zielset- 
zung verknüpft und richteten sich vorwiegend gegen Gegner einer islamistischen 
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Machtübernahme in Algerien (vgl. Nesser 2004, S. 11 f.). Erst im Jahr 2000 lässt 
sich die erste geplante Gewalttat auf westeuropäischem Boden identifizieren, die 
von einer international orientierten islamistischen Ideologievariante, nämlich der 
von Al Qaida, getragen wird (vgl. Nesser 2008, S. 925). Diese Variante umfasst 
eine internationale Zielsetzung und richtet sich explizit gegen den Westen als 
Feind und Verantwortlichen. 

Das Jahr 2013 bildet den Schlusspunkt des Untersuchungszeitraums, da die in 
dieser Studie verwendete Datenbank von Petter Nesser (2008; 2014), welche die 
Grundlage für die Auswahl relevanter Fälle bildet, nur bis zu diesem Jahr reicht. 
Ein größerer zeitlicher Abstand zwischen den zu untersuchenden Taten und der 
Analyse ist m. E. aber ohnehin sinnvoll, da viele Erkenntnisse zu einer Tat oft 
erst mit einiger zeitlicher Distanz zu dieser, manchmal auch erst Jahre später, 
aufgedeckt werden (z. B. im Rahmen einer Gerichtsverhandlung). Diese neuen 
Informationen können einen Fall und dessen Zustandekommen dann in einem 
völlig anderen Licht erscheinen lassen (vgl. Nesser 2015, S. 20). Zudem sind 
viele Informationen, die kurz nach der Tat im Umlauf sind, fehlerhaft, was sich 
aber oft erst nach einiger Zeit herausstellt (vgl. Hegghammer & Nesser 2015, 
S. 19). 

Der breite Zeitrahmen der Studie ist notwendig, weil die obigen theore- 
tischen Annahmen neben Befunden aus anderen Kriminalitätsbereichen und 
islamistischen Gewalttaten in anderen westlichen Ländern (Nordamerika sowie 
Australien/Neuseeland), z. T. auch auf Grundlage von Erkenntnissen aus Studien 
zu einzelnen Fällen aus Westeuropa gebildet wurden (z. B. Clutterbuck & War- 
nes 2011; Malthaner & Hummel 2012; Nesser 2015). Durch die Betrachtung aller 
Fälle in diesem Zeitraum kann die Gefahr einer Zirkularität abgemildert werden. 


6.3.1 Definition Plot 


Ein Plot liegt vor, sofern erstens eine Intention zur Begehung einer konkreten 
ideologie-basierten Gewalttat in Westeuropa besteht und zweitens spezifische Tat- 
vorbereitungshandlungen diesbezüglich unternommen werden (vgl. Crenshaw & 
LaFree 2017, S. 74 f.; Strom et al. 2017, S. 470 ff.). Ein bestimmtes Zielob- 
jekt (z. B. Zivilisten oder ein Politiker) und/oder ein spezifischer modus operandi 
(z. B. ein Selbstmordanschlag oder ein Angriff im Mumbai-Stil) müssen dabei 
noch nicht endgültig festgelegt worden sein. 

Ob tatsächlich eine Gewaltintention vorlag, lässt sich am besten anhand der 
getätigten Kommunikation der jeweiligen Person bestimmen. Allerdings reichen 
ausschließlich öffentliche Verlautbarungen, einen Anschlag begehen zu wollen, 
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nicht aus, um von einem Plot sprechen zu können. Zudem darf aus dem Abstrei- 
ten einer gewalttätigen Handlungsabsicht, etwa vor Gericht, nicht automatisch 
geschlussfolgert werden, dass keine Tat geplant war. 

Die zusätzliche Überprüfung, ob die Person/Gruppe Tatvorbereitungshand- 
lungen unternommen hat, kann dann als Indiz für das Vorliegen eines Plots 
hinzugenommen werden. Als Vorbereitungshandlungen, die als Indikator für das 
Bestehen eines Plots herangezogen werden können, können u. a. Planungen bzgl. 
der Tatbegehung, die Rekrutierung von Mittätern, die Aneignung notwendiger 
Kompetenzen zur Tatrealisierung, die Beschaffung notwendiger finanzieller Res- 
sourcen, das Ausspähen eines möglichen Zielobjekts, Übungen/Testläufe sowie 
die Beschaffung bzw. Herstellung notwendiger Materialien gelten (vgl. Clutter- 
buck & Warnes 2011; Crenshaw & LaFree 2017, S. 79; Smith et al. 2017). 
Problematischerweise lässt sich aber nicht immer sicher bestimmen, ob es sich 
bei einer vollzogenen Handlung tatsächlich um eine Tatvorbereitungshandlung 
gehandelt hat oder nicht. Denn oft fehlen notwendige Informationen zu einem 
Fall und können auch nicht beschafft werden, insbesondere bei nicht-realisierten 
Plots (vgl. Strom et al. 2017, S. 469). Häufig kann nur vermutet werden, dass 
eine ideologie-basierte Gewalthandlung geplant war. 

Der Untersuchungsgegenstand soll sowohl realisierte als auch nicht-realisierte 
(abgebrochene, fehlgeschlagene oder vereitelte) Taten bzw. Plots in Westeuropa 
umfassen. Eine alleinige Fokussierung auf erfolgreich umgesetzte Anschläge 
würde ein unvollständiges Bild liefern (vgl. Crenshaw & LaFree 2017, S. 2 £.). 
Denn gerade die Analyse fehlgeschlagener oder abgebrochener Fälle kann einer- 
seits Auskunft über die Bedingungen für die erfolgreiche Umsetzung eines 
Tatplans geben und andererseits Erkenntnisse darüber liefern, wie Anschläge 
verhindert werden können (vgl. Strom et al. 2017, S. 468 f.). 

Als realisiert sollen Fälle gelten, bei denen der intendierte modus operandi 
umgesetzt wurde, also bei einem geplanten Bombenanschlag etwa die Bombe 
am beabsichtigten Zielobjekt explodiert ist oder bei einem Messerangriff ein 
bestimmtes oder unbestimmtes Opfer durch den Messereinsatz körperlich geschä- 
digt wurde. Ob die vom Täter gewünschten Folgen tatsächlich eingetreten sind 
(z. B. ob durch die Bombenexplosion Personen getötet wurden oder die durch 
den Messerangriff viktimisierte Person gestorben ist), ist dabei irrelevant. 

Als abgebrochen sollen Plots gewertet werden, die von Seiten der Täter auf- 
gegeben wurden, etwa aufgrund von moralischen Bedenken oder technischen 
Schwierigkeiten, beispielsweise beim Bombenbau. 

Als fehlgeschlagen sollen Plots gelten, bei denen der intendierte modus ope- 
randi entweder aufgrund von Fehlern auf Seiten der Täter (z. B. Versäumnissen 
bei der Konstruktion einer Bombe, die dazu führten, dass sie zu früh oder gar 
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nicht explodiert ist) oder aufgrund anderweitiger technischer Probleme (z. B. 
Ladehemmungen bei einer Schusswaffe) nicht erfolgreich umgesetzt werden 
konnte (vgl. Crenshaw & LaFree 2017, S. 77). 

Als vereitelt werden Plots definiert, bei denen eine externe Intervention für 
die Nicht-Realisierung verantwortlich ist (vgl. Crenshaw & LaFree 2017, S. 77). 
Von besonderer Bedeutung ist in diesem Zusammenhang erstens das Eingreifen 
der Strafverfolgungsbehörden, welches dazu führen kann, dass die Täter ihren 
Plan nicht umsetzen können. Zweitens können Interventionen oder Hinweise aus 
dem persönlichen Umfeld der Täter für eine Verhinderung verantwortlich sein. 
Drittens können auch Personen, die in der konkreten Tatsituation anwesend sind, 
die Tatrealisierung vereiteln. 


6.3.2 Definition Täterschaft 


Die zu untersuchenden Taten können sowohl von Männern oder Frauen als auch 
von Einzeltätern oder Gruppen begangen worden sein. Im Falle der Einzeltäter 
ist zudem auf die besondere Unterkategorie der sogenannten Lone Wolves hinzu- 
weisen. Im Gegensatz zu anderen Einzeltätern, die materielle Unterstützung für 
ihre Tat und/oder direkte Anweisungen von anderen Personen erhalten, handeln 
Lone Wolves bei ihrer Tatplanung, Vorbereitung und Durchführung auf sich allein 
gestellt (vgl. Nesser 2015, S. 5 f.). 

Um im Rahmen der Analyse entscheiden zu können, ob eine Person in den 
Untersuchungsbereich fällt oder nicht, muss festgelegt werden, ab wann jemand 
als Täter in einem Plot zu werten ist. Als Täter sollen Personen gelten, die an 
der Realisierung des Tatplans mitgewirkt haben und dessen konkrete Umsetzung 
auch tatsächlich gewollt haben (vgl. Crenshaw & La Free 2017, S. 75 f.). Einge- 
schlossen in den Untersuchungsgegenstand sind folglich all jene Personen, ohne 
deren aktiven Beitrag (z. B. Ausspähen des Zielobjekts, finanzielle Unterstüt- 
zung, Beschaffung von Materialien, Tatplanungen) die spezifische Tat nicht hätte 
stattfinden können. Ausgeschlossen sind hingegen einerseits Personen, die aus- 
schließlich als Auftraggeber in Erscheinung getreten sind, ohne jedoch selbst bei 
den Tatvorbereitungen in Europa geholfen zu haben. Andererseits sind Personen 
ausgeschlossen, die zwar Unterstützungsleistungen für die Tat getätigt haben, aber 
nicht wussten, dass es sich um eine ideologie-basierte Gewalttat handelt. Bei- 
spielhaft hierfür sind einige Beteiligte der Madrid-Anschläge vom März 2004, 
die bei der Sprengstoff-Beschaffung geholfen haben, ohne über seine spätere 
Verwendung Bescheid zu wissen. 
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6.3.3 Fallzahlen 


Als Datenbank fiir die Auswahl relevanter Falle wurde die Chronologie Jiha- 
dist Terrorism in Europe von Petter Nesser (2008; 2014) verwendet. Warum 
wurde diese Datenbank anderen gegeniiber bevorzugt? Erstens umfasst sie sowohl 
realisierte als auch nicht-realisierte Fälle sowie Taten von Einzelpersonen und 
Gruppen. Zweitens beriicksichtigt sie bei der Fallsuche eine breite Palette an 
Informationsquellen, um möglichst alle relevanten Taten erfassen zu können. Drit- 
tens nutzt Nesser (2008, S. 926) das gleiche Definitionskriterium für einen Plot, 
das auch in dieser Untersuchung verwendet wird. 

Im Zuge der Informationsrecherche zu den einzelnen Gewalttaten bin ich 
zudem auf weitere Fälle gestoßen, die den o.g. Kriterien (islamistisch motivierte 
oder gerahmte, lebensbedrohliche Gewalttat; begangen bzw. intendierte Ausfüh- 
rung in Westeuropa zwischen 2000-2013; männlicher oder weiblicher Täter, 
von Einzelperson oder in Gruppe begangen) entsprechen, jedoch nicht in der 
Datenbank von Nesser (2008; 2014) registriert sind. Sie wurden dann ebenfalls 
aufgenommen. Die letztendliche Grundlage der Analyse umfasst schließlich 121 
Fälle mit 655 Tätern. Eine Liste aller Fälle und identifizierten Täter befindet sich 
in Anhang 1 im elektronischen Zusatzmaterial. Die Suche nach Informationen 
zu den Fällen basiert auf den Täternamen. Dieser konnte nicht bei allen der ins- 
gesamt 655 Täter ermittelt werden. Bei 454 Personen liegt der Name vor. Die 
unidentifizierten Personen konnten nicht in der Studie berücksichtigt werden. 

Trotz der sorgfältigen Fallrecherche kann aber angesichts der dürftigen Infor- 
mationslage in diesem Forschungsbereich nicht davon ausgegangen werden, dass 
diese Fallzahl der tatsächlichen Anzahl der Taten in Westeuropa entspricht. Denn 
auf der einen Seite kann, insbesondere bei nicht-realisierten Gewalttaten, bezwei- 
felt werden, dass alle in der Planung befindlichen Fälle den Ermittlungsbehörden 
auch tatsächlich bekannt werden. So können einige intendierte Taten beispiels- 
weise schon vor dem Bekanntwerden von den Tätern selbst aufgegeben worden 
sein (vgl. Fischer & Pelzer 2015, S. 86 ff.). Zudem ist es möglicherweise so, 
dass die Ermittlungsbehörden einige aufgedeckte und vereitelte Anschlagspla- 
nungen gar nicht erst öffentlich bekannt geben, etwa aus geheimdienstlichen 
Gründen (vgl. Crenshaw & La Free 2017, S. 73). Die tatsächliche Gesamtfallzahl 
ist demzufolge unbekannt. 

Auf der anderen Seite ergeben sich ähnliche Zweifel bei der ermittelten Anzahl 
der Täter. Auch hier kann nicht sicher davon ausgegangen werden, dass in jedem 
Fall alle beteiligten Täter ermittelt wurden. Einige Personen sind u. U. schon 
frühzeitig aus den Anschlagsvorbereitungen einer Gruppe ausgestiegen, wieder 
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andere hingegen wurden bei Vernehmungen durch die Strafverfolgungsbehörden 
evtl. gar nicht erst von ihren Komplizen als Mittäter erwähnt. 


6.4 Erhebung des Datenmaterials zu den Fällen 
6.4.1 Informationsquellen 


In der vorliegenden Studie wurde die Wahl einer geeigneten Methode zur 
Erhebung von Informationen in erheblichem Maße von den Eigenarten des spe- 
ziellen Untersuchungsgegenstandes beeinflusst. Informationen über islamistische 
Gewalttäter und das Zustandekommen ihrer Tat zu erheben, ist mittels der her- 
kömmlichen Forschungsmethoden, wie etwa Interviews, Beobachtungen oder 
Fragebögen, meist nur schwer möglich. 

Der Versuch einer direkten Kontaktaufnahme mit extremistischen Gewalttä- 
tern erweist sich aus mehreren Gründen als problematisch. Erstens nehmen sie 
ihre gruppenexterne Umwelt als ihnen feindlich gesonnen wahr, weshalb sie eher 
nicht bereit sein werden, mit außenstehenden Wissenschaftler*innen zusammen- 
zuarbeiten und Einblicke zu gewähren (vgl. Dalgaard-Nielsen 2010, S. 811 f.). 
Zweitens bereiten sie ihre Taten in der Regel im Geheimen vor und versu- 
chen alles, damit ihr gewaltsames Vorhaben unentdeckt bleibt (vgl. Boyd 2017, 
S. 77 £.). Sie werden deshalb weder gewillt sein, Auskunft über ihre derzeitigen 
Aktivitäten zu geben, noch ihre Gruppenprozesse von Externen beobachten zu 
lassen. Drittens ist ebenso der Zugang zu inhaftierten extremistischen Gewalt- 
tätern, die möglicherweise etwas kooperationsbereiter sind, etwa aufgrund von 
im Gefängnis einsetzenden Distanzierungsprozessen von der Ideologie, schwie- 
rig (vgl. Hamm & Spaaji 2017, S. 211). Forschungstätigkeiten hängen hier von 
Genehmigungen der zuständigen staatlichen Behörden ab. Dafür müssen jedoch 
bestimmte Bedingungen erfüllt sein, die der Verfasser dieser Arbeit nicht erfüllt. 
Diese drei Zugangsprobleme machen verständlich, warum es bislang nur wenig 
Forschung im Bereich der Tatbedingungen ideologie-basierter Gewalt gibt. 

Da in diesem Forschungsvorhaben ein direkter Zugang zu den Tätern selbst 
nicht realisierbar war, wurden als Alternative hierzu frei zugängliche Informati- 
onsquellen als Möglichkeit der Informationsgewinnung zu den einzelnen Fällen 
gewählt. Als Quellen dienten Medienberichte (journalistische Berichte, Doku- 
mentationen), Dokumente von staatlichen Behörden (Untersuchungsberichte, 
Gerichts- und Ermittlungsakten) sowie wissenschaftliche Publikationen speziell 
zu einzelnen Fällen. Anhand der Informationen aus diesen Quellen soll versucht 
werden, die Tatbedingungen der jeweiligen Fälle zu untersuchen. 
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6.4.2 Vor- und Nachteile der genutzten Informationsquellen 


Medienberichten wird oft vorgeworfen, dass sie ungenau und sensationsori- 
entiert seien (vgl. Nesser 2014, S. 441). So besteht z. B. die Gefahr, dass 
Journalist*innen ihre Informationen einfach aus anderen Artikeln oder Quel- 
len übernommen haben, ohne zu überprüfen, ob diese überhaupt der Wahrheit 
entsprechen. Des Weiteren fokussieren sich Medien bei ihrer Recherche und 
Berichterstattung möglicherweise bevorzugt auf spektakuläre Fälle und lassen 
kleinere Taten ohne größere Konsequenzen, insbesondere gescheiterte Taten, eher 
außer Acht oder berichten nur wenig über sie (vgl. Morris & LaFree 2017, 
S. 95 £.). 

Trotz dieser Nachteile von medialen Quellen darf allerdings auch nicht außer 
Acht gelassen werden, dass einige Journalist*innen aufgrund ihres Wissens in 
diesem Bereich als Terrorismusexpert*innen bezeichnet werden können (vgl. 
Nesser 2015, S. 19). Hinzu kommt, dass Journalist*innen manchmal Zugang zu 
Ermittlungs- oder Gerichtsakten erhalten oder Gespräche mit Ermittler*innen, 
die ihnen vertrauliche Informationen zukommen lassen, oder sogar den Gewalt- 
tätern selbst führen können. Diese Vorteile machen Medienberichte zu einer 
unverzichtbaren Quelle. 

Die gravierendste Problematik bei wissenschaftlichen Publikationen ist, dass 
sie nur selten neue Informationen zu Taten erheben, sondern sich zumeist bereits 
erhobener Daten durch die beiden anderen Quellenarten, Medienberichte und 
staatliche Dokumente, bedienen (vgl. Schuurman 2014, S. 62). Dies erklärt 
sich durch die eingangs beschriebenen Hürden bei der Durchführung von For- 
schungsprojekten in diesem Bereich. Dennoch ist die Nutzung dieser Quellenart 
sinnvoll, da Wissenschaftler*innen in einigen Fällen Informationen aus staatlichen 
Quellen, etwa Gerichtsakten, zitieren, die aufgrund von Zugangsbeschränkungen 
andernfalls nicht einsehbar wären. 

Dokumente von staatlichen Behörden, allen voran Ermittlungs- und Gerichts- 
akten, stellen eine besonders wertvolle und zuverlässige Informationsquelle dar. 
Sie können nämlich Aussagen von den Tätern selbst bzw. Zeugen im Rahmen 
von Vernehmungen oder Gerichtsverfahren, Beobachtungsprotokolle von Ermitt- 
ler*innen oder sogar Aufzeichnungen abgehörter Gespräche zwischen den Tätern 
während der Tatvorbereitungsphase umfassen. Insbesondere letzteres vermag 
interessante Einblicke in interne Gruppenprozesse zu geben. Die Beschreibun- 
gen der Tat und ihrer Hintergründe im Rahmen eines Gerichtsverfahrens bieten 
zudem eine relativ detaillierte Rekonstruktion des Geschehens vor, während und 
nach der Tat bzw. Verhaftung. 
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Das größte Problem bei einer beabsichtigten Nutzung von Ermittlungs- und 
Gerichtsakten sind die Hürden beim Zugang zu diesen. Ein weiteres Problem 
mit Ermittlungs- und Gerichtsakten ist, dass sie primär ermittlungs- bzw. ver- 
urteilungsrelevante Aspekte thematisieren und andere Aspekte, die für diese 
Untersuchung relevant sein könnten, möglicherweise außer Acht gelassen werden 
(vgl. Schuurman et al. 2014, S. 65 f.). Schließlich besteht im Falle von Untersu- 
chungsberichten die Gefahr, dass deren Inhalte durch parteipolitische Interessen 
beeinflusst sind. 


6.4.3 Vorgehen bei der Erhebung 


Bei der Suche nach Informationen im Kontext der verschiedenen Quellenarten 
wurde wie folgt vorgegangen: 


a) Medienberichte 
Im Hinblick auf die journalistischen Informationsquellen war es angesichts der 
nicht zu bewältigenden Anzahl von Artikeln zu den einzelnen Fällen notwendig, 
sich auf eine Auswahl von Quellen zu beschränken. Entscheidend hierbei ist es, 
die Kriterien für die Auswahl so festzulegen, dass einerseits keine wichtigen 
Informationen, insbesondere solche, die den theoretischen Annahmen wider- 
sprechen, übersehen werden und andererseits bestimmte Verzerrungen in der 
Berichterstattung, etwa aufgrund politischer Einstellungen, die Analyse nicht sys- 
tematisch beeinflussen. Letzteres sollte durch die Diversität der genutzten Quellen 
vermieden werden. Zu jedem Fall wurden sowohl deutsche und britische Medien- 
berichte als auch ggfs. Berichte aus dem westeuropäischen Land, in dem der 
Anschlag vorbereitet und/oder realisiert wurde bzw. werden sollte, herangezo- 
gen. In einem Fall waren es z. B. Quellen aus 4 Ländern, da die Zelle neben 
einem Anschlag in Italien auch Taten in anderen europäischen Ländern verüben 
wollte. War eine Tat hingegen nur in Deutschland oder Großbritannien geplant, 
wurden nur Medienberichte aus zwei Ländern (Deutschland & Großbritannien) 
berücksichtigt. 

Um der anderen Problematik, dem Ubersehen relevanter Informationen, ent- 
gegenzuwirken, wurden erstens ausschließlich überregionale Tageszeitungen mit 
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den größten Auflagen in ihrem jeweiligen Land einbezogen.” Es wird davon aus- 
gegangen, dass diese großen Zeitungen mehr Ressourcen für eigene Recherchen 
zur Verfügung haben und daher nicht nur Informationen von anderen Zeitun- 
gen übernehmen müssen oder sie ggfs. sogar Mitarbeiter*innen beschäftigen, die 
eine besondere Expertise im Bereich ideologie-basierter Gewalt und/oder über 
besondere Kontakte, z. B. in Ermittler*innenkreise, verfügen. Zweitens wurden 
wöchentlich oder monatlich erscheinende Politmagazine aus den jeweiligen Län- 
dern bei der Informationssuche genutzt, da auch hier ein Mitarbeiter*innenstab 
mit besonderer Expertise und Kontakten vermutet wurde. 

Aufgrund der Sprachkompetenzen des Autors konnten ausschließlich Artikel 
in deutscher, englischer oder französischer Sprache analysiert werden. Es wurden 
aus diesem Grund nur Zeitungen und Magazine bei der Erhebung miteinbezogen, 
die auch Artikel in diesen Sprachen veröffentlichen. Eine Übersetzung anderss- 
prachiger (italienisch, spanisch, dänisch usw.) Artikel kam aus Kostengründen 
nicht in Frage. Ebenso konnten wg. finanziellen Einschränkungen nur Artikel 
berücksichtigt werden, die kostenfrei zugänglich waren. 

Diese Auslassungen werfen die Frage auf, ob dadurch nicht wichtige Infor- 
mationen unberücksichtigt bleiben. Diese Befürchtung muss z. T. leider bejaht 
werden. In manchen Fällen, insbesondere einigen frühzeitig gescheiterten Taten, 
existieren ausführliche Tat- und Täterbeschreibungen in kostenpflichtigen Zei- 
tungsartikeln oder nur in anderssprachigen Artikeln, weil sie in der deutsch-, 
englisch- oder französisch-sprachigen Medienbericht-erstattung kaum bis gar 
nicht thematisiert wurden. Nicht abschließend geklärt werden kann, ob dies nur 
auf einige wenige Taten zutrifft oder ob durch die oben erwähnten Einschrän- 
kungen bei der Mehrzahl der untersuchten Fälle relevante Informationen fehlen. 
Relativierend diesbezüglich wirkt aber die Tatsache, dass die Mehrheit der großen 
überregionalen Tageszeitungen und Politmagazine ein frei zugängliches Informa- 
tionsangebot zu den meisten der untersuchten Fälle bietet und dadurch erlaubt, 
eine umfassende Tatanalyse anzufertigen. 


? Die Auflage sollte möglichst um 100.000 liegen. Diese Anforderung war jedoch nicht 
immer erfüllbar. Die Auflagenzahlen variieren sowohl in zeitlicher als auch länderspezifi- 
scher Sicht. So werden in einigen westeuropäischen Ländern Tageszeitungen weniger kon- 
sumiert, weshalb ihre Auflagenstärken im Vergleich zu denen in anderen Ländern wesentlich 
geringer sind. Des Weiteren ist ein z. T. starker Rückgang der Auflagenzahlen, insbesondere 
in den 2010er Jahren, zu verzeichnen. Da der überwiegende Teil des Untersuchungszeit- 
raums der Studie allerdings in den 2000er Jahren liegt, erfolgte eine Orientierung zumeist an 
den Auflagenzahlen Anfang der 2000er. Die jeweiligen Auflagenzahlen wurden anhand von 
Wikipedia ermittelt. Die in der Studie genutzten Zeitschriften und Magazine sind in Anhang 
2 im elektronischen Zusatzmaterial aufgelistet. 
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Die Suche nach relevanten Artikeln zu den Taten erfolgte über die Online- 
Archive der ausgewählten Zeitungen und Magazine mittels Google. Gesucht 
wurde mit Hilfe des identifizierten Namens eines Täters (Suchbefehl: „Name“ 
site:xy.com; z. B. „Mohammed Bouyeri“ site:welt.de). Dabei wurden unterschied- 
liche Schreibweisen des Namens (etwa aufgrund unterschiedlicher Übersetzungen 
des Namens aus dem Arabischen) sowie Alias-Namen und ggfs. der Name vor 
und nach einer Konvertierung berücksichtigt, indem sie ebenfalls in die Suche 
miteinbezogen wurden.’ In einigen Fällen (z. B. Richard Reid) erschienen unter 
den Suchresultaten viele Artikel zu Personen, die denselben Namen wie der Täter 
tragen. Um dies zu unterbinden, wurde in diesen Fällen bei der Suchsyntax 
der Zusatz „terror“ bzw. bei französisch-sprachigen Zeitungen „terreur“ hinzu- 
gefügt (z. B. Suchbefehl: „Richard Reid“ terror site:dailymail.co.uk). In einem 
Fall, einem Anschlag auf einen schiitischen Geistlichen in Brüssel (Fallnr. 103), 
konnte der Name des Täters nicht identifiziert werden. Allerdings war der Name 
des Opfers bekannt. Um Informationen zur Tat zu sammeln, wurde daher mit 
Hilfe des Opfernamens gesucht. 


b) wissenschaftliche Publikationen 

Bei den wissenschaftlichen Quellen (Monographien, Aufsätze in Sammelbänden, 
Artikel in wissenschaftlichen Zeitschriften oder Berichte von Forschungsinstitu- 
ten) wurden nur solche Texte verwendet, die sich ausführlicher mit einer Tat 
beschäftigen, also umfassende Beschreibungen zu Tätern und/oder Tatumständen 
lieferen und die Tat nicht bloß am Rande thematisieren. 

Für das Finden entsprechender Literatur in deutscher, englischer oder fran- 
zösischer Sprache wurde zum einen die Forschungsdatenbank Google Scholar 
genutzt. Diese Datenbank wurde gewählt, weil sie sich in anderen Untersuchun- 
gen als besonders fruchtbar erwiesen hat (vgl. z. B. Bouhana & Wikström 2011, 
S. 89 f.; Frindte et al. 2016, S. 5). Um mögliche Defizite bei der Nutzung 
von Google Scholar zu kompensieren, wurde zusätzlich die Datenbank Krim- 
Dok (www.krimdok.uni-tuebingen.de) verwendet. Auch im Falle der Recherche 
nach wissenschaftlicher Literatur erfolgte die Suche anhand der Täternamen. 

In der Analyse Berücksichtigung finden konnten aufgrund finanzieller Ein- 
schränkungen nur kostenfrei zugängliche Publikationen. Auch hier stellt sich 
die Frage, ob durch diese Limitationen relevante Informationen unberücksichtigt 
blieben. Die Mehrheit der Publikationen fokussiert sich auf größere, erfolg- 
reich umgesetzte Gewalttaten mit vielen Opfern. Nur wenige beschäftigen sich 
intensiver mit kleinen und/oder nicht-erfolgreichen Taten. Zu den großen Fällen 


3 Die bei der Suche verwendeten Namen findet man in der im Anhang beigefügten Tat- und 
Täterliste (siehe Anhang 1 im elektronischen Zusatzmaterial). 
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existieren ausreichend frei zugängliche Publikationen, weshalb hier das Risiko, 
dass wichtige Informationen außen vor bleiben könnten, geringer ist. 


c) staatliche Dokumente 
Bei der Suche nach staatlichen Informationsquellen wurden erstens die Inter- 
netseiten von relevanten Behörden (z. B. Justiz- und Innenministerium) nach für 
diese Forschungszwecke bedeutsamen Dokumenten zu den Fällen (z. B. Unter- 
suchungsberichte) durchsucht.* Auch in diesem Zusammenhang wurde mit Hilfe 
der Täternamen gesucht. Bedingung für die Aufnahme in die Auswertung war, 
dass die Dokumente deutsch-, englisch- oder französisch-sprachig waren. 
Zweitens war ursprünglich ebenfalls eine Analyse von Gerichtsakten 
(Anklage- und Urteilsschriften) zu den einzelnen Fällen geplant. Eine Anfrage 
bei der deutschen Generalbundesanwaltschaft bzgl. einer Einsichtnahme in die 
Akten wurde jedoch abgelehnt, u. a. weil der Verfasser über keine institutionelle 
Einbindung verfügt. Auf eine Anfrage bei den entsprechenden anderen westeuro- 
päischen Behörden wurde angesichts dessen schon im Vorfeld verzichtet. Bei der 
Analyse in dieser Studie muss aus diesem Grund auf Beschreibungen von oder 
Zitaten aus Gerichtsverfahren bzw. -dokumenten zurückgegriffen werden, die in 
journalistischen oder wissenschaftlichen Quellen publiziert sind. 


6.5 Auswertung des erhobenen Datenmaterials 
6.5.1 Auswertungsmethode Qualitative Inhaltsanalyse 


Die erhobenen Informationen zu den einzelnen Fällen wurden mit Hilfe der Qua- 
litativen Inhaltsanalyse nach Philipp Mayring (2015) ausgewertet. Sie stellt eine 
besonders geeignete Auswertungsmethode für das vorliegende Forschungsvorha- 
ben dar, da sie u. a. ermöglicht, sprachliches Material hinsichtlich der Häufigkeit 
bestimmter Elemente systematisch zu analysieren. Auf diese Weise lässt sich 
ermitteln, ob und wie häufig die theoretisch angenommenen Einflussfaktoren bei 
den einzelnen Fällen eine Rolle spielen. Zudem bietet diese Methode zahlreiche 
Vorteile. Auf der einen Seite gründet sie auf einem systematischen Vorgehen, 
d. h., die Analyse läuft nach expliziten Regeln ab und orientiert sich an einem 
im Vorfeld formulierten Ablaufmodell (vgl. Mayring 2015, S. 12 f.; Meier 2010, 
S. 106). Diese Regelgeleitetheit ermöglicht es, dass auch andere die Analyse 


4 Eine Liste der verwendeten staatlichen Quellen befindet sich im Anhang (siehe Anhang 2 
im elektronischen Zusatzmaterial). 
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nachvollziehen und überprüfen können. Auf der anderen Seite bietet die quali- 
tative Inhaltsanalyse die Möglichkeit, die Ergebnisse anhand wissenschaftlicher 
Gütekriterien zu überprüfen (vgl. Mayring 2015, S. 53). Dies erlaubt Auskunft 
darüber zu geben, wie gut und aussagekräftig die Ergebnisse der Analyse sind. 

Die Auswertung im Rahmen der Qualitativen Inhaltsanalyse folgt einem im 
Vorfeld festgelegten Ablaufmodell mit mehreren Analyseschritten, die spezifisch 
auf die jeweilige Fragestellung und das Material angepasst sind (vgl. Mayring 
2015, S. 61): 


I. Festlegung der Analyseeinheit 

Im ersten Schritt wird bei einer Qualitativen Inhaltsanalyse mit einer deduktiven 
Kategorienanwendung die Analyseeinheit bestimmt. Dabei wird festgelegt, wel- 
che Textpassagen im erhobenen Datenmaterial überhaupt berücksichtigt werden 
müssen und welche außer Acht gelassen werden können. Die Festlegung dieser 
Analyseeinheit orientiert sich an der jeweiligen Fragestellung. In dieser Studie 
sollen dementsprechend alle Textpassagen Berücksichtigung finden, in denen von 
sozialen Einflussfaktoren berichtet wird, die eine konkrete Tatbegehung bedingt 
haben. 


II. Zusammenstellung des Kategoriensystems 
Der zweite Analyseschritt besteht in der Erstellung eines Systems von Kategorien, 
denen die extrahierten Textpassagen zugeordnet werden können. Die Kategorien 
werden dabei aus den theoretischen Konstrukten abgeleitet. 

Die in dieser Studie verwendeten Kategorien und Unterkategorien umfassen 
zum einen die theoretisch angenommenen Einflussfaktoren im Rahmen der drei 
Stufen: 


— Angriffe auf die Person selbst, ihre Eigengruppe oder die Gruppenidentität 
— günstige Gelegenheiten zur politischen Einflussnahme 
— Aufrufe oder Befehle zu Gewalt 
— Anstiftungen zur Tatbeteiligung 
— Beeinflussung durch gewaltsame Vorbilder 
— direkte und indirekte Inspirationen durch Organisationen 
— Einschränkung von alternativen Mitteln 
— Eingreifen der Strafverfolgungsbehörden 
— befürchtete Entdeckung 
— Stand der Planungsphase 
— Abbruch oder Vorziehen der Tat 
— Gruppeneinflüsse 
— Zweifel eines Gruppenmitglieds 
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— Bekraftigungen durch andere Mitglieder 
— Fortsetzen der Tatbeteiligung oder Ausstieg aus dem Tatvorhaben 


Zum anderen wird zu jeder Stufe eine Restkategorie erstellt, in der soziale 
Einflussfaktoren eingeordnet werden können, die im Material berichtet werden, 
aber nicht in dem Erklärungsmodell aufgeführt sind. Auf diese Weise lässt sich 
das Erklärungspotential des Ansatzes ermitteln. Denn die Identifikation vieler 
Faktoren, die nicht im Modell erwähnt sind, deutet auf seine Unzulänglichkeit 
hin. 


IH. Erstellung eines Kodierleitfadens 

Drittens werden die aufgestellten Kategorien im Rahmen eines Kodierleitfadens 
operationalisiert. Dieser besteht aus Definitionen der Kategorien, Ankerbeispie- 
len und Kodierregeln (vgl. Mayring 2015, S. 97). Eine eindeutige Definition der 
Kategorien ist grundlegend, um entscheiden zu können, ob eine extrahierte Text- 
passage unter eine Kategorie fällt oder nicht. Unter den Ankerbeispielen für eine 
Kategorie werden konkrete Textstellen aufgeführt, die unter eine Kategorie fallen 
und so als Kodierbeispiel für die jeweilige Kategorie dienen können. Kodierre- 
geln bezeichnen Vorgaben, mit deren Hilfe eine Textstelle zugeordnet werden 
kann. Diese können insbesondere bei möglichen Zuordnungsproblemen zwischen 
zwei Kategorien hilfreich sein. Der für diese Studie entwickelte Kodierleitfaden 
ist in Anhang 3 im elektronischen Zusatzmaterial zu finden. 


IV. Materialdurchgang 

Im vierten Schritt wird das erhobene Datenmaterial zu den einzelnen Fällen 
durchgearbeitet. Zuerst werden alle Textstellen im Material markiert, die der 
Definition der Auswertungseinheit (siehe Schritt 1) entsprechen. Das bedeutet, 
es werden alle Passagen gekennzeichnet, in denen über soziale Einflussfaktoren 
berichtet wird, die die jeweilige Tatbegehung bedingt haben. Im Anschluss daran 
werden diese Fundstellen dann auf Grundlage des entwickelten Kodierleitfadens 
den verschiedenen Kategorien zugeordnet. 


V. Bestimmung der Güte der Ergebnisse 

Es ist möglich, zuvor einen Probedurchlauf mit einem kleinen Teil des Datenma- 
terials vorzunehmen. Auf diese Weise kann überprüft werden, ob der Leitfaden 
gut anwendbar ist oder ob das Kategoriensystem und seine Definitionen über- 
arbeitet werden sollten (vgl. Mayring 2015, S. 97 ff.). Hierfür können auch 
verschiedene wissenschaftliche Gütekriterien herangezogen werden. Diese geben 
Auskunft darüber, wie gut die verwendeten Messinstrumente sind. Die Güte- 
kriterien können darüber hinaus verwendet werden, um die Aussagekraft der 
Analyseergebnisse zu bestimmen. 
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Im Zusammenhang mit der Qualitativen Inhaltsanalyse ist die Nutzung unter- 
schiedlicher Gütekriterien möglich (vgl. Gläser-Zikuda 2013, S. 147 ff., Mayring 
2015, Kap. 7). Besonders sinnvoll ist eine Einschätzung durch die Intercoder- 
Reliabilität (vgl. Mayring 2015, S. 53 f.; Rössler 2017). Für ihre Ermittlung 
bearbeiten zwei oder mehrere Inhaltsanalytiker*innen unabhängig voneinander 
dasselbe Analysematerial und ordnen es den Kategorien zu. Das berechnete 
Ausmaß der Übereinstimmungen demonstriert, wie gut das entwickelte Katego- 
riensystem ist. Denn viele Nicht-Übereinstimmungen weisen daraufhin, dass das 
System schlecht konstruiert wurde, z. B. die Kategorien nicht genau genug defi- 
niert wurden. Leider war eine solche Überprüfung aus Kostengründen in dieser 
Studie nicht realisierbar. 


VI. Ergebnisaufbereitung 

Zu guter Letzt können die Ergebnisse der Auswertung, also die verschie- 
denen Kategorien mit den jeweiligen extrahierten Textpassagen aufgearbeitet 
werden. Beispielsweise können die einzelnen Kategorien zu Hauptkategorien 
zusammengefasst werden oder quantitative Analysen vorgenommen werden, etwa 
hinsichtlich der Frage, welche Kategorien besonders häufig vertreten sind. 


6.5.2 Probleme bei der Auswertung und deren Lösung 


Die Auswertung der Informationsquellen ist mit bestimmten Herausforderungen 
verbunden. Auf der einen Seite sind viele Informationen in diesem Gegenstands- 
bereich aufgrund ihres klandestinen Charakters nur vager Natur. Oft existieren 
z. B. keinerlei Aussagen von Seiten des Täters über den ausschlaggebenden 
Motivationsauslöser, sondern Angaben hierzu beruhen auf Spekulationen von 
dritten Personen, wie z. B. den Strafverfolgungsbehörden. Diese Unsicherhei- 
ten sollten bei der Auswertung und der späteren Interpretation der Ergebnisse 
Berücksichtigung finden. Der gewählte Lösungsweg hierfür ist, die extrahierten 
Informationen nach ihrem jeweiligen Gewicht des Belegs für die jeweilige Hypo- 
these zu klassifizieren. Diese Gewichtung der Informationen orientiert sich dabei 
an einer festgelegten Rangfolge der Quellen, aus der die jeweiligen Informationen 
stammen (vgl. auch Sageman 2006, S. 124 f.). 

An erster Stelle stehen Informationen aus Gerichtsurteilen. Die Rechts- 
staatlichkeit westeuropäischer Länder erfordert, dass Verurteilungen auf gut 
abgesicherten Erkenntnissen basieren. Sie erhalten aus diesem Grund das höchste 
Gewicht und werden als starker Beleg für eine Hypothese gewertet. 
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Zweitens folgen Informationen der Ermittlungsbehörden (Polizei, Geheim- 
dienste und Staatsanwaltschaft), die auf Ermittlungsergebnissen beruhen (z. B. 
aus Observationen, Abhörmaßnahmen oder Durchsuchungen). Diese sind oft nur 
vorläufig und werden häufig im Rahmen eines nachfolgenden Gerichtsverfahrens 
schließlich korrigiert. Sie werden daher als mittelstarker Beleg klassifiziert. 

Dann kommen drittens Aussagen der Täter selbst (z. B. in Abschiedsbriefen 
oder Gerichtsverhandlungen). Bei ihnen schwingt stets Skepsis hinsichtlich des 
Wahrheitsgehalts mit. Täter können z. B. im Zuge einer Verteidigungsstrategie 
im Kontext einer Vernehmung oder Gerichtsverhandlung versuchen, ihr eige- 
nes bereitwilliges Engagement bei der Tatvorbereitung herunterzuspielen und in 
besonderem Maße auf den angeblichen Gruppendruck verweisen, der sie oder ihn 
bei der Tatbeteiligung angeblich angetrieben hat (vgl. Neidhardt 1982a, S. 362 f.). 
Dies würde dann zu einer falschen Einschätzung bzgl. der Relevanz von Grup- 
penprozessen für das Tathandeln in diesem Fall führen. Täteraussagen werden 
aufgrund dessen ebenfalls als mittelstarker Beleg eingestuft. 

An vierter Stelle sind Aussagen aus dem Umfeld des Täters (Familienan- 
gehörige, Freunde, Bekannte aber auch Strafverteidiger*innen) platziert, also 
Personen, die den Täter zwar kennen, jedoch nicht selbst an der Tat mitgewirkt 
haben. Aufgrund dieser fehlenden Tatbeteiligung fehlt ihnen zumeist ein Ein- 
blick in Gruppenprozesse usw. Ihre Aussagen zu den Tatbedingungen sind daher 
eher spekulativer Natur. Sie gelten deshalb als schwacher Beleg. Höheres Gewicht 
erhalten hingegen Informationen aus dem Umfeld, die direkte Aussagen der Täter 
selbst wiedergeben. In einigen Fällen haben Täter z. B. mit Personen aus ihrem 
Umfeld über ihre Beweggründe zur Tat, Gruppenprozesse usw. gesprochen. In 
solch einem Fall wird die Information aus dem Umfeld als mittelstarker Beleg 
gewertet. 

Zu guter Letzt folgen fünftens Informationen, die ohne eine Angabe, woher 
diese stammen, veröffentlicht sind. Aufgrund der fehlenden Quellenangabe kann 
die jeweilige Information nicht verifiziert werden. Diese Kategorie von Informa- 
tionen wird als schwacher Beleg bewertet. Gleiches gilt für Informationen, die 
lediglich als Vermutung geäußert werden, ohne klare Belege. Deren Inhalt ist 
somit mit einer gewissen Vorsicht anzunehmen. Diese schwachen Belege können 
nicht als wirkliche Bestätigung für die jeweilige Hypothese dienen. Sie können 
lediglich den Ausgangspunkt für weitere Nachforschungen bilden. 

Auf der anderen Seite begegnet man in diesem Gegenstandsbereich oft unwah- 
ren oder widersprüchlichen Informationen. Beispielsweise Kann eine Quelle den 
einen Faktor als ausschlaggebenden Motivationsauslöser benennen und eine wie- 
der andere Quelle einen anderen Faktor. Um in Fällen, wo zwei oder mehrere 
Quellen von widersprüchlichen Informationen berichten, entscheiden zu können, 
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welcher Information Vorrang zu geben ist, erfolgt erstens eine Orientierung an der 
gerade festgelegten Rangfolge der Informationsquellen. Gibt ein Täter beispiels- 
weise einen Auslöser an, der laut Gerichtsurteil explizit nicht ausschlaggebend 
war, wird der Information des Gerichts bei der Auswertung der Vorrang gege- 
ben, da Gerichtsurteile in der Regel als besonders reliabel gelten (vgl. Fischer & 
Pelzer 2015, S. 90 f.; Nesser 2004, S. 18). 

Ein zweites Kriterium ist das Datum der Quelle. Bei Widersprüchen wird 
jüngeren Quellen älteren gegenüber der Vorrang gegeben, da davon auszuge- 
hen ist, dass anfänglich zu einem Fall viele falsche Informationen kursieren, die 
sich erst nach einiger Zeit, mit zeitlichen Abstand zum Geschehen, als unwahr 
herausstellen (vgl. Dugan & Distler 2017, S. 196; Nesser 2004, S. 16 f.). 


6.5.3 Grenzen der Methode 


Größtes Manko dieser Auswertungsmethode ist, dass durch dieses Vorgehen 
ein strenger Nachweis von Kausalität nicht möglich ist. Das bedeutet, es kann 
nicht zweifelsfrei ermittelt werden, ob die gefundenen Faktoren (Befehle, Ein- 
schränkungen, Gruppeneinflüsse usw.) tatsächlich die theoretisch beschriebenen 
Wirkungen entfaltet haben. Denn zum einen basieren die Einschätzungen einer 
kausalen Wirkung (z. B. eines Auslösers oder Modells) häufig auf externen 
Zuschreibungen, etwa durch die Strafverfolgungsbehörden oder Gerichtsurteile. 
In Fällen, wo die diesbezüglichen Angaben von den Tätern selbst stammen, 
schwingt wiederum stets Skepsis hinsichtlich des Wahrheitsgehalts mit. Zum 
anderen kann nicht in jedem Fall mit voller Sicherheit ausgeschlossen werden, 
ob nicht bereits vorher schon ein anderer Faktor den ausschlaggebenden Effekt 
bewirkt hat, ob z. B. nicht vorher schon ein anderer Auslöser am Werke war, der 
aber nicht in den Informationsquellen erwähnt wird. Man kann sich im Rahmen 
dieses methodischen Vorgehens dem Nachweis einer Wirkung lediglich annähern 
und durch schlüssige Interpretationen stützen. 

Um sich dem Nachweis, dass ein bestimmtes Verhalten die Folge eines 
bestimmten Faktors ist, anzunähern, muss erstens ermittelt werden, ob es auch 
ohne den Faktor zur Tat gekommen bzw. nicht gekommen wäre. Zweitens muss 
versucht werden, alternative Erklärungen auszuschließen. Hierzu wird, wie oben 
beschrieben, im Zuge der Auswertung auch gezielt nach sozialen Einflüssen 
gesucht, die die Tatbegehung bedingt haben, aber nicht im Erklärungsmodell 
erwähnt sind. Wenn sich solche unberücksichtigten Faktoren bei einer Vielzahl 
von Fällen finden lassen, dann spricht dies gegen die Angemessenheit des Ansat- 
zes, da er relevante Tatbedingungen zu übersehen scheint. Ein solches Vorgehen, 
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ebenfalls nach Gegenargumenten zu suchen, ist auch deshalb sinnvoll, da es die 
Gefahr eines selektiven Vorgehens, bei dem man primär nach bestätigenden Infor- 
mationen für die theoretischen Annahmen sucht und Abweichungen ausblendet, 
mindert. 


6.6 Ergebnisse 


Die Ergebnisse der Analyse werden in einem ersten Schritt getrennt für jeden 
einzelnen Fall beschrieben. So kann nachvollzogen werden, welche Einflussfak- 
toren bei welchem konkreten Fall eine Rolle gespielt haben. Dabei werden nur 
Fälle angeführt, zu denen für die Hypothesenprüfung relevante Informationen im 
Material vorfindbar waren. Dann folgt in einem zweiten Schritt die Präsentation 
der Gesamtergebnisse, die einen allgemeinen Überblick erlaubt. 


6.6.1 Einzelergebnisse 


Bei 62 der insgesamt 121 potentiell letalen islamstischen Gewaltstraftaten in 
Westeuropa zwischen 2000 und 2013 waren Informationen zu den jeweiligen 
sozialen Tatbedingungen verfügbar. Somit waren bei 59 Fällen entweder keine 
für die Hypothesenprüfung relevanten Informationen vorhanden oder aber über- 
haupt keine Informationen vorfindbar. Allerdings ist auch bei den auswertbaren 
Taten die Informationslage überwiegend lückenhaft. Einerseits existieren nicht bei 
allen Fällen Angaben zu allen drei Stufen (Motivationsauslöser, Intentionsbildung 
und Aufrechterhaltung des Tatentschlusses), sodass nicht immer ein vollständiges 
Bild des Umschlagens des Gewaltpotentials in reales Handeln rekonstruierbar ist. 
Andererseits liegen bei den allermeisten Fällen nur Informationen zu einem Teil 
der Gruppenmitglieder vor, insbesondere zu den Anführern und seltener zu den 
Randfiguren in einem Plot. Die Konsequenzen dieser dürftigen Informationslage 
für die Aussagekraft der Ergebnisse sollen im anschließenden Diskussionsteil 
(Abschnitt 6.6.3) thematisiert werden. 

Die Darstellung der Einzelergebnisse ist wie folgt aufgebaut: die Fälle sind 
durchnummeriert, sortiert nach Datum. Im Titel steht, ob es sich um eine reali- 
sierte, gescheiterte oder lediglich geplante Tat handelte sowie wo sie realisiert 
wurde bzw. realisiert werden sollte. Zudem ist das Datum der Tatbegehung 
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bzw. der Monat, in dem die Täter verhaftet wurden, angegeben. In einigen Fäl- 
len entwickelten sich aus einem Freundschaftsnetzwerk von Islamisten mehrere 
Tatgruppen, die unterschiedliche Gewalttaten planten. Die verschiedenen Plots 
wurden aber dennoch unter einer Fallnummer subsumiert, da es zumeist starke 
personelle Überschneidungen gab. Nach einer kurzen Fallskizzierung werden im 
Analyseabschnitt die gefundenen Informationen, getrennt nach den drei Stufen 
(Motivationsauslöser, Intentionsbildung und Aufrechterhaltung des Tatentschlus- 
ses), beschrieben. Dabei wird auch der Ursprung der Information erwähnt, um 
die Stärke des Belegs für die jeweilige Hypothese einschätzen zu können. 


Fallnr. 002: geplanter Anschlag auf Weihnachtsmarkt in Straßburg (Dezember 
2000) 

Fallbeschreibung 

Die Gruppe plante einen Anschlag auf den Weihnachtsmarkt um die Kathedrale 
Notre Dame in Straßburg im Dezember 2000. Kurz vor der Tatbegehung verhaftete 
die deutsche Polizei jedoch einen Teil der Zellenmitglieder in Frankfurt. Weitere 
Mitglieder wurden später in Frankreich festgenommen. 


Analyse 
Motivationsauslöser 
Zu Beginn des Gerichtsverfahrens in Deutschland behaupteten die 5 angeklagten 
Gruppenmitglieder, dass die Politik Israels gegenüber den Palästinensern sie zum 
Handeln bewegt hat und sich ihr Anschlag aus diesem Grund ausschließlich gegen 
ein jüdisches Ziel in Frankreich richten sollte.” Der zuständige Richter folgte dieser 
Darstellung jedoch nicht und konfrontierte die Angeklagten während des Verfah- 
rens u. a. mit der Aufnahme eines abgehörten Gesprächs, in der sich die Täter über 
einen Anschlag auf den Weihnachtsmarkt und die Kathedrale in Straßburg unterhiel- 
ten. Einer der Täter, Aeroubi Beandali, räumte schließlich ein, dass nicht jüdische 
Einrichtungen, sondern die Kathedrale und der Weihnachtsmarkt die Ziele waren.® 
Es ist nicht zu klären, ob sich die Täter selbst zur Tat entschieden haben oder 
ob sie von einer Organisation hierzu beauftragt wurden. Laut deutschem Richter 
erhielten sie vermutlich einen Auftrag von einer islamistischen Organisation um den 


5 Nesser, Petter (2004): Jihad in Europe. A survey of the motivations for Sunni Islamist 
terrorism in post-millennium Europe. FFI Rapport. Oslo, S. 32. 


6 Ebd. 
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Prediger Abu Doha in London.’ Es werden hierfiir aber keine Belege angegeben. 
Das französische Gericht, das über einen anderen Teil der Gruppenmitglieder zu 
urteilen hatte, mutmaßte wiederum, die Gruppe hätte unabhängig, ohne Auftrag 
agiert und die Tat eigenständig während eines Aufenthalts in einem Trainingslager 
in Afghanistan entwickelt.® Aber auch hier werden keine Belege angeführt. Dieser 
Widerspruch zwischen beiden Gerichtsurteilen führt dazu, dass keine Hypothese 
belegt oder bestätigt werden kann. 

Täter Beandali gab an, dass er zur Tatbeteiligung überredet wurde, eine Anstif- 
tung also Auslöser für seine Tatbeteiligung war (mittelstarker Beleg für Hypothese 


Anstiftung) a 


Intentionsbildung 

Durch eigene Angaben bestätigt ist hingegen, dass Boukhari ursprünglich in Tschet- 
schenien kämpfen wollte, nachdem er Videos über Gräueltaten gegen Muslim*innen 
gesehen hatte.!° Hierzu reiste er zuerst nach Afghanistan in ein Trainingslager, 
um sich ausbilden zu lassen. Den Plan, anschließend nach Tschetschenien zu rei- 
sen, konnte er, laut Angaben in einem Interview, allerdings nicht realisieren, weil 
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9 _ WELT (21.08.2002): Französischer Geheimdienst in Al-Qaida-Prozess involviert. URL: 
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externe Beschränkungen, in diesem Fall Interventionen Russlands, ihn davon abhiel- 
ten (mittelstarker Beleg für Hypothese Einschränkungen).'! Was genau ihn dann 
jedoch in Richtung eines Anschlags in Frankreich lenkte, ist nicht bekannt. !? 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Schließlich tauchten einige Gruppenmitglieder (wenigstens vier sind namentlich 
bekannt: Said Arif, Mabrouk Echiker, Jamir Karimu & Mohammed Bensakhria) 
unter, nachdem sie von den Verhaftungen einiger ihrer Mittäter erfuhren.'? Es 
kam nicht zu einem Vorziehen der Tat. Wie Durchsuchungen der Polizei belegen, 
waren die notwendigen Vorbereitungen zur Tatdurchführung, in diesem Fall der 
Bau der Bombe, noch nicht abgeschlossen (4 x mittelstarker Beleg für Hypothese 
Abbruch).'* 


Fallnr. 005: geplanter Anschlag auf US-Botschaft in Paris oder US-Stützpunkt 
Kleine Borgel (September/Oktober 2001) 

Fallbeschreibung 

Die Zelle um Anführer Djamel Beghal plante Anschläge auf US-amerikanische 
Einrichtungen in Europa. Laut Aussage von Mittäter Nizar Trabesli, war er für einen 
Selbstmordanschlag auf den US-Luftwaffenstützpunkt Kleine Borgel in Belgien 
vorgesehen. Anderen Gruppenmitgliedern zufolge waren hingegen Anschläge auf 
die US-Botschaft in Paris geplant. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Der Gruppenführer Djamel Beghal erhielt, laut eigener Aussage, während eines 
Aufenthalts in Afghanistan einen Auftrag von Al Qaida, einen Anschlag in Frank- 
reich zu begehen (mittelstarker Beleg für Hypothese Befehl).'° Die Art und Weise 
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entsprach jedoch eher nicht einem klassischen Befehl, wo eine Ablehnung nicht 
vorgesehen ist, sondern glich vielmehr einer Anfrage. Beghal wurde von einem 
Anführer gefragt, ob er sich bereit für die Durchführung eines Anschlags fühle.'® 
Zurück in Europa stiftete Beghal, gemaß eigenen Angaben, dann mehrere Freunde 
und Bekannte in seinem Umfeld (wenigstens zwei sind namentlich bekannt: Kamel 
Dauodi und Johan Bonte) an, sich an dem Vorhaben zu beteiligen (2 x mittelstarker 
Beleg für Hypothese Anstiftung).!7 


Intentionsbildung 

Bei einem der Haupttäter Nizar Trabelsi war, dessen Darstellungen zufolge, das 
Schauen von Videos über Gewalttaten gegen Muslim*innen Auslöser für den Ent- 
schluss, sich im Rahmen eines Selbstmordanschlags außerhalb Westeuropas zu 
opfern.'® Er meldete sich daraufhin freiwillig bei Al Qaida als Märtyrer und 
erhielt etwas später die Erlaubnis der Organisation hierzu. Bin Laden überredete 
ihn schließlich, einen Anschlag in Westeuropa zu verüben (mittelstarker Beleg für 
Hypothese Inspiration).!° 
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Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

In diesem Fall tauchte wenigstens eines der Gruppenmitglieder (namentlich 
bekannt: Kamel Daoudi) unter, nachdem er von der Verhaftung des Gruppenanfüh- 
rers Beghal erfuhr.” Es kam also nicht zu einem Vorziehen der Tat. Das notwendige 
Bombenmaterial war, wie Aussagen von Beghal demonstrieren, noch nicht fertig 
gestellt (mittelstarker Beleg für Hypothese Abbruch).”! 


Fallnr. 008: gescheiterter Anschlag während Flug von Paris nach Miami (22. 
Dezember 2001) 

Fallbeschreibung 

Die beiden Täter Richard C. Reid und Saajid Badat wollten an Bord transatlanti- 
scher Flüge eine Bombe zünden, die in ihren Schuhen versteckt war. Badat brach 
kurz vor der Tatumsetzung ab, Reid hingegen wurde während des Fluges von Paris 
nach Miami von Crew-Mitgliedern und anderen Passagieren an der Realisierung 
gehindert. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Bei Badat war der Auslöser für die Beteiligung am gewaltsamen Jihad, laut eige- 
nen Angaben, das Leid der Muslim*innen auf dem Balkan während der dortigen 
Konflikte Mitte der 90er Jahre.?? Er reiste aus diesem Grund nach Afghanistan, wo 
er sich als Ausbilder für den Umgang mit Sprengstoff am Jihad beteiligte.” Ende 
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2001 wurde er dann, eigenen Aussagen zufolge, von Al-Qaida-Anfiihrern gefragt, 
ob er bereit wäre, einen Selbstmordanschlag in Europa zu begehen (mittelstarker 
Beleg für Hypothese Befehl).”* 

Bei Richard Reid waren keine Informationen bzgl. relevanter Auslöser vor- 
findbar. Es existieren lediglich Aussagen von ihm, dass er mit dieser Tat die 
Militärintervention der USA in Afghanistan vergelten wollte.” Ob diese Interven- 
tion allerdings auch seine initiale Handlungsmotivation auslöste, ist unklar. Durch 
die Aussagen von Reid bekannt ist hingegen, dass er ursprünglich den Anschlag 
mit der Schuhbombe in einem israelischen Flugzeug verüben wollte, er nach den 
Bombenangriffen der USA auf die Taliban in Afghanistan jedoch das Anschlagsziel 
auf ein amerikanisches Flugzeug umänderte.”° Es lässt sich leider nicht klären, ob 
dies auf einer eigenen Entscheidung basierte oder auf eine Beeinflussung durch die 
Al-Qaida-Führung zurückzuführen ist. 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Insbesondere der Entscheidungsprozess von Badat ist relativ gut dokumentiert, da 
er sich zu guter Letzt gegen die Realisierung des Tatplans entschied.”’ Es sind 
daher mehrere Informationen verfügbar, die ermöglichen zu rekonstruieren, wie es 
hierzu kam. Ausschlaggebend für den Abbruch der Tatumsetzung war, laut Täter, 
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der Einfluss der Eltern.”® Während eines Besuchs äußerten sowohl Vater” als auch 
Mutter?9, dass sie ihren Sohn ablehnen würden, wenn er einen Terroranschlag 
begehen würde (nicht erwähnter Einflussfaktor). Angesichts dieser negativen Fol- 
gen entschied er sich, eigenen Angaben zufolge, gegen die Realisierung. Badat 
teilte kurz darauf hin seinen Auftraggebern in Afghanistan mit, dass er aussteigen 
will.*! Es sind keine Versuche der Auftraggeber oder des Mittäters dokumentiert, 
ihn umzustimmen und zum Weitermachen zu bewegen. 


Fallnr. 011: geplante Angriffe auf jüdische Ziele in Deutschland (April 2002) 
Fallbeschreibung 

Die Täter planten Anschläge auf verschiedene jüdische Ziele in Deutschland. Die 
deutsche Polizei verhaftete die Täter allerdings vor einer möglichen Tatrealisierung. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Laut Richter, erhielten die Zellenmitglieder einen Befehl, einen Anschlag in 
Deutschland zu begehen, von Organisationsführer Abu Musal al-Zargawi (4x 
starker Beleg für Hypothese Befehl).”? Auch die Aussagen der Täter Abu Dhess 
und Abdullah bestätigen dies.” 
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Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Während der Tatvorbereitungen kam es zum Einmarsch der US-Armee in Afghanis- 
tan. Einer der Täter, Abu Dhess, kontaktierte in Folge dessen seinen Auftraggeber 
al-Zargawi in Afghanistan telefonisch, was von den Ermittlungsbehörden abge- 
hört wurde, und bat ihn darum, die Vorbereitungshandlungen abbrechen zu dürfen 
und nach Afghanistan auszureisen, um dort gegen die Amerikaner zu kämpfen.”* 
Al-Zargawi lehnt dieses Angebot allerdings ab und bestärkte ihn weiterzumachen, 
vermutlich weil seine Funktion in Deutschland zu wichtig für die Organisation war 
(nicht erwähnter Einflussfaktor). 


Fallnr. 012: geplanter Anschlag auf US- und britische Kriegsschiffe vor 
Gibraltar (Mai 2002) 

Fallbeschreibung 

Die Zelle plante Selbstmordanschläge auf US- und britische Kriegsschiffe, die in 
der Straße von Gibraltar lagen. Die Täter wurden zuvor von der marokkanischen 
Polizei verhaftet. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Laut einer Quelle, erhielten al-Tbaiti sowie zwei Mittäter vermutlich von dem 
hochrangigen Al-Qaida-Mitglied Abu Zubaydah den Auftrag, einen Anschlag in 
Westeuropa vorzubereiten (3 x schwacher Beleg für Hypothese Befehl).*> Die drei 
Personen flogen dann nach Marokko und rekrutierten hier weitere Mittäter.°° Diese 
sollten zuerst in ein Trainingslager in Afghanistan reisen, um sich dort die notwen- 
digen Kompetenzen für die Tatbegehung anzueignen. Wie viele Personen genau 
rekrutiert wurden und ob die rekrutierten Personen aus dem persönlichen Umfeld 
der Rekrutierer stammen, ist unklar. 


Fallnr. 018: geplanter Anschlag auf russische Botschaft in Paris (Dezember 
2002) 


Fallbeschreibung 
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Die Gruppe beabsichtigte zuerst unterschiedliche Ziele in Frankreich zu attackieren, 
lenkte ihren Fokus aber nach mehreren Schlägen Russlands gegen Islamisten in 
Tschetschenien schließlich auf russische Ziele in Frankreich. Die Zelle wurde jedoch 
zuvor von der französischen Polizei verhaftet. 


Analyse 
Intentionsbildung 


Laut mehrerer Quellen, reiste die Gruppe im Sommer 2001 ins Ausland, um sich 
jihadistischen Kämpfern in Tschetschenien im Kampf gegen russische Soldaten 
anzuschließen.’ Wieso die Gruppe dann nach Frankreich zurückkehrte, ist nicht 
ganz klar. Gemäß Informationen des CIA, die sich auf ein Verhör des hochrangigen 
Al-Qaida-Mitglieds Abu Zubaydah stützen, hat der Ausbilder Abu Atiyain Georgien 
die Männer zu einem Anschlag in Europa überredet.°® Laut Aussage von Abu Atiya 
selbst, hat eine solche Beeinflussung hin zu einem Anschlag nicht stattgefunden.” 
Auch die französischen Ermittler vermuten, dass die Täter auf eigene Initiative hin 
gehandelt haben.*° 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Eine Quelle berichtet, dass einer der Täter, Mourad Merabet, Beweismaterial ver- 
nichtete, nachdem er erfuhr, dass einige Mittäter verhaftet wurden.*! Es sind 
keine Informationen bekannt, dass er oder andere Gruppenmitglieder das Tatvorha- 
ben fortsetzen wollten, weshalb zu vermuten ist, dass sie ihre Intention aufgaben 
(schwacher Beleg für Hypothese Abbruch). 


Fallnr. 019: geplanter Giftanschlag in London (Januar 2003) 

Fallbeschreibung 

Die britische Polizei vermutet, dass die Gruppe den Giftstoff Rizin herstellen wollte, 
um damit Anschläge in Europa zu verüben. Die Beteiligten wurden allerdings vor- 
her festgenommen. Bei der Festnahme tötete eines der Gruppenmitglieder, Kamel 


Bourgass, einen Polizeibeamten durch Messerstiche. 
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Analyse 


Motivationsauslöser 
Gemäß Aussage von Mohamed Meguerba, erhielt er von Bin Laden den Auftrag zu 
einem Terroranschlag in Großbritannien während eines Aufenthalts in einem Al- 
Qaida-Trainingslager in Afghanistan (mittelstarker Beleg für Hypothese Befehl).*? 
Einige Quellen melden allerdings Zweifel an dieser Aussage an und gehen eher 
davon aus, dass Meguerba und Bourgass die Tat eigenständig, ohne Auftrag von 
einer Organisation durchführten.*? Sie liefern allerdings keine Belege hierfür. 
Meguerba gibt zudem an, dass sein Mittäter ebenfalls in einen Al-Qaida- 
Trainingslager in Afghanistan für Terroranschläge ausgebildet wurde.** Die Polizei 
vermutet daher, dass er ebenfalls einen Auftrag von Al-Qaida erhielt, Anschläge 
in Europa durchzufiihren.* Es sind allerdings keine Belege angeführt (schwacher 
Beleg für Hypothese Befehl). 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 
Täter Bourgass war untergetaucht, nachdem der Plot aufgeflogen war.*° Wie Durch- 
suchungen der Polizei zeigen, war das notwendige Giftmaterial für den geplanten 
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Anschlag zu diesem Zeitpunkt noch nicht fertiggestellt (mittelstarker Beleg für 
Hypothese Abbruch).*7 


Fallnr. 025: Versendung vergifteter Briefe in Belgien (Juni 2003) 
Fallbeschreibung 
Ein Islamist in Belgien sandte mehrere Briefe mit giftigen Substanzen u. a. an den 


belgischen Premierminister sowie amerikanische Einrichtungen in Belgien. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Laut einer Quelle, war der Gerichtsprozess gegen die Zelle um Beghal (Fallnr. 005) 
Auslöser für die Tat.4° Konkrete Belege hierfür sind allerdings nicht angegeben 
(schwacher Beleg für Hypothese Angriff). 


Fallnr. 026: geplanter Anschlag auf französischer Insel Reunion (Juni 2003) 
Fallbeschreibung 

Die Zelle plante einen Anschlag auf der französischen Ferieninsel Reunion, sie 
wurde allerdings vorher von der Polizei festgenommen. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Täter Karim Mehdi berichtet, dass er selbst Ganczarski in sein eigens initiiertes 
Vorhaben eingeweiht und ihn überredet hat, daran teilzunehmen (mittelstarker Beleg 
für Hypothese Anstiftung).4? Ganczarski hat dann wiederum auf Empfehlung von 
Mehdi hin Uwe D. angestiftet (mittelstarker Beleg für Hypothese Anstiftung).°° 
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Intentionsbildung 

Mehdi zufolge, haben ihn der Selbstmordanschlag auf westliche Touristen in Bali 
im Oktober 2002 und dessen positive Folgen inspiriert (mittelstarker Beleg fiir 
Hypothese Modellwirkung).>! Die Tat brachte ihn auf die Idee, einen solchen 
Anschlag auf Touristen ebenfalls in Westeuropa zu verüben. 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Ganczarski floh im November 2002 aus Deutschland nach Saudi Arabien aufgrund 
von Ermittlungen (auch wg. anderer Delikte) gegen ihn.” Die Vorbereitungen 
waren zu diesem Zeitpunkt noch nicht abgeschlossen. Trotz dieser Flucht ins Aus- 
land beteiligte er sich aber weiterhin an den Tatvorbereitungen und brach nicht ab 
(Widerspruch zur Hypothese Abbruch). 


Fallnr. 028: geplanter Anschlag auf Costa del Bravo (November 2003) 
Fallbeschreibung 

Die Täter planten vermutlich einen Anschlag in der spanischen Ferienregion Costa 
del Bravo, wurden aber vorher von der Polizei daran gehindert. 


Analyse 
Intentionsbildung 


Laut Hamburger Verfassungsschutz, versuchte Mahdjoub im März 2003 von Ham- 
burg in den Irak zu reisen, um dort an Kampfhandlungen teilzunehmen.” Die 
Realisierung dieses gewalttätigen Vorhabens scheiterte jedoch, da er in Damas- 
kus festgenommen wurde. Es wird allerdings nur vermutet, dass er sich an 
Gewalthandlungen im Ausland beteiligen wollte (schwacher Beleg für Hypothese 
Einschränkung). Wie er dann auf die Idee kam, einen Anschlag in Westeuropa zu 
verüben, ist nicht bekannt. 


Fallnr. 031: geplante Anschläge in London (Februar 2004) 
Fallbeschreibung 


Die sog. Crawley-Gruppe plante Bombenanschläge in London. Sie wurde im 
Februar 2004 von der britischen Polizei verhaftet. 


>! _ Ebd. 

— Vermaat, Emerson (2007): Homegrown terrorism in Germany: The case of Christian 
Ganczarski. In: Militant Islam Monitor. URL: https://www.militantislammonitor.org/article/ 
id/3204 (Stand: 26.05.2020) 

5? Ebd. 
53 Freie und Hansestadt Hamburg. Behörde für Inneres (2004): Wir brauchen effektivere 
Instrumente gegen den islamistischen Terrorismus. Hamburg, S. 5 f. 
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Analyse 


Motivationsauslöser 

Laut Aussage eines Zeugen, sollte ein Mann für den Selbstmordanschlag rekrutiert 
werden, der im Londoner U-Bahn-Netz arbeitete.’ Dieser lehnte den Anstiftungs- 
versuch aber ab, weil er die Fähigkeiten der Gruppe zur Tatrealisierung bezweifelte 
(Widerspruch zur Hypothese Anstiftung). 


Intentionsbildung 

Bei diesem Fall sind fast ausschließlich Informationen über Gruppenführer Omar 
Khyam verfügbar. Der ausschlaggebende Auslöser für Khyam aktiv zu Handeln 
war, laut eigener Aussage, die Invasion des Iraks durch westliche Länder, die sei- 
ner Ansicht nach einen Angriff auf den Islam darstellte.”° Den ausgelösten Wunsch 
nach Rache wollte Khyam, gemäß eigenen Angaben, ursprünglich durch den Kampf 
in Afghanistan gegen die dort stationierten westlichen Truppen realisieren.°° Er 
reiste aus diesem Grund im Sommer 2003 nach Pakistan. Dort traf er auf das hoch- 
rangige Al-Qaida-Mitglied Abdul Hadi al-Iraqi sowie den Al-Qaida-Rekrutierer 
Waheed Mahmood, die Khyam vermutlich davon tiberzeugten, dass ein Anschlag in 
Großbritannien sinnvoller für den Jihad ist als ein Kampf im Ausland.”’ Es ist aller- 
dings unklar, woher diese Informationen stammen (schwacher Beleg für Hypothese 


Inspiration). 


54 _ Telegraph (29.03.2006): ‚Al-Qa’eda member worked on Tube‘. URL: https://www. 
telegraph.co.uk/news/uknews/1514242/Al-Qaeda-member-worked-on-Tube.html (Stand: 
06.11.2019). 

— Guardian (14.06.2007): Man linked to bomb gang revealed to be on the run. URL: 
https://www.theguardian.com/uk/2007/jun/14/terrorism.july7 (Stand: 05.12.2019). 


55 Daily Mail (15.09.2006): Terror accused ‚happy after 9/11 attack‘. URL: https:// 
www.dailymail.co.uk/news/article-405202/Terror-accused-happy-9-11-attack.html (Stand: 
04.11.2019) 

56 Guardian (20.01.2008): Omar was a normal British teenager who loved his little brot- 
her and Man Utd. So why at 24 did he plan to blow up a nightclub in central London?. 
URL: https://www.theguardian.com/theobserver/2008/jan/20/features.magazinel17 (Stand: 
07.11.2019) 

57 Ebd. 

— Daily Mail (30.04.2007): Terrorists planned to rival 9/11 with UK bomb plot. URL: 
https://www.dailymail.co.uk/news/article-451643/Terrorists-planned-rival-9-11-UK-bomb- 
plot.html (Stand: 04.11.2019) 

— Daily Mail (01.05.2007): In Pakistan, British nationals met to rehearse the bom- 
bing of Britain. URL: https://www.dailymail.co.uk/news/article-45 1821/In-Pakistan-British- 
nationals-met-rehearse-bombing-Britain.html (Stand: 04.11.2019) 
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Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Bei einem Gruppenmitglied, Nabeel Hussain, sind Zweifel an der Tatrealisierung 
überliefert. In einem abgehörten Gespräch äußerte er moralische Bedenken darüber, 
einen Anschlag gegenüber Zivilisten zu verüben.°® Es sind allerdings keine Bestär- 
kungsversuche durch andere Gruppenmitglieder oder Versuche des Täters, aus dem 
Tatvorhaben auszusteigen, bekannt. 

Von einem Täter, Waheed Mahmood, wird berichtet, dass er Beweismaterial 
vernichtete, nachdem er von der bevorstehenden Aufdeckung erfuhr.” Es sind 
keine Informationen bekannt, ob er das Tatvorhaben fortführen wollte, weshalb 
zu vermuten ist, dass er das Tatvorhaben aufgab (schwacher Beleg für Hypothese 
Abbruch). 


Fallnr. 032: geplanter Anschlag auf Anti-Kriegsdemonstration in Berlin (März 
2004) 

Fallbeschreibung 

Die Täter planten einen Anschlag auf eine Anti-Kriegsdemonstration in Berlin. Das 
Vorhaben wurde durch die Verhaftung der Mitglieder vereitelt. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Laut einem Bericht der BKA-Staatsschutzabteilung, erhielt Garnaoui in einem 
afghanischen Trainingslager, wo er als Ausbilder tätig war, einen Auftrag von 
Al-Qaida, einen Anschlag in Deutschland zu verüben und hierfür Mittäter zu rekru- 
tieren.©° Auch das zuständige Strafgericht ist davon überzeugt, dass er von Al Qaida 
beauftragt wurde (starker Beleg für Hypothese Befehl).°! 


58 Guardian (01.05.2007): The five found guilty yesterday. Portrait of an extremist cell. URL: 
https://www.theguardian.com/uk/2007/may/01/politics.terrorism (Stand: 05.11.2019) 
59 Nesser, Petter (2015): Islamist Terrorism in Europe. A History. London: Hurst & Com- 
pany, S. 176 ff. 
60_ Focus (31.03.2003): TERROR: „Big Fish“ an Land gezogen. URL: https://www. 
focus.de/politik/deutschland/terror-big-fish-an-land-gezogen_aid_196144.html (Stand: 
07.11.2019) 

— Focus (22.03.2004): PROZESS: Bei Anruf Massenmord. URL: https://www.focus.de/ 
politik/deutschland/prozess-bei-anruf-massenmord_aid_201071.html (Stand: 07.11.2019) 

— Guardian (05.05.2004): Europe Man on trial over bomb materials. URL: https://www. 
theguardian.com/world/2004/may/05/germany.alqaida (Stand: 07.11.2019) 
61 SZ (12.02.2008): Der Tod vor der Tür. URL: https://sz-magazin.sueddeutsche.de/aussen 
politik/der-tod-vor-der-tuer-75 123 (Stand: 07.11.2019) 
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Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Gemäß Ermittlungen gab es Streit in der Zelle hinsichtlich der Legitimität des 
geplanten Vorhabens.” Täter Kamouss teilte Mittäter Garnaoui mit, dass er mora- 
lische Bedenken bzgl. der Tat hatte. Es sind allerdings keine Bestärkungsversuche 
durch andere Mitglieder überliefert. 


Fallnr. 033: Madrid-Anschläge auf Personenzüge (11. März 2004) 
Fallbeschreibung 

Die Zelle verübte am 11. März 2004 mehrere simultane Bombenanschläge auf Pas- 
sagierzüge in Madrid. Dabei starben 191 Zivilisten und mehr als 1.600 Menschen 
wurden verletzt. Die Tat fand drei Tage vor der Parlamentswahl in Spanien statt. 
Drei Wochen später sprengte sich ein Teil der Täter in einem Wohngebäude im 
Madrider Vorort Leganes in die Luft, als die Polizei das Gebäude stürmen wollte. 


Analyse 


Motivationsauslöser 
Ausgangspunkt für das Vorhaben war der Tatentschluss Amer Azizis, einen 
Anschlag in Spanien zu begehen.® Seine zugrundliegende Tatmotivation, Rache an 
Spanien zu üben, wurde, laut einer Quelle, vermutlich durch die Zerschlagung der 
Unterstützungszelle von Abu Dahdah und die Inhaftierung ihrer Mitglieder durch 
die spanische Polizei im November 2001 ausgelöst (schwacher Beleg für Hypothese 
Angriff).°* Aziz war Teil dieser Zelle, konnte aber einer Verhaftung entgehen. 
Aziz erteilte dann im Dezember 2001 Abdelatif Mourafik den Befehl, eine 
Zelle aufzubauen und Mittäter in Spanien zu rekrutieren (schwacher Beleg für 
Hypothese Befehl).6° Letzterer gab diesen Auftrag dann an Mustafa Maymouni 
weiter (schwacher Beleg für Hypothese Befehl). 


62 SZ (19.05.2010): Verschanzt hinter Wänden aus Schweigen. URL: https://www.sueddeuts 
che.de/politik/berlin-verschanzt-hinter-waenden-aus-schweigen-1.897475-0#seite-2 (Stand: 
07.11.2019) 


63 Reinares, Fernando (2016): Al-Qaeda’s Revenge. The 2004 Madrid Train Bombings. 
Washington, D.C.: Woodrow Wilson Center Press, S. 110. 


64 Ebd., S. 102 f. & S. 112 
65 Ebd., S. 108 & S. 111 
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Bei vielen Tatern dieses Falles geht die Tatbeteiligung auf Anstiftungen durch 
Freunde und Familienangehörige zuriick.©° Insbesondere Anführer Fahket rekru- 
tierte viele Personen.’ So wird berichtet, allerdings ohne Quellen zu nennen, dass 
Fakhet u. a. Ahmidan‘® sowie Zougam® zur Beteiligung am Vorhaben anstif- 
tete (2 x schwacher Beleg für Hypothese Anstiftung). Ahmidan wiederum stiftete 
mehrere Personen aus seinem kriminellen Netzwerk zur Beteiligung an.’ Er stif- 
tete die Brüder Rachid und Mohamed Oulad Akcha an (2 x schwacher Beleg für 
Hypothese Anstiftung).’! Rachid Oulad Akcha rekrutierte zudem Abdenabi Koun- 
jaa, der dann wiederum Saed el Harrak zur Teilnahme anstiftete (2 x schwacher 
Beleg für Hypothese Anstiftung).’” Des Weiteren rekrutierte Ahmidan seine beiden 
Cousins Hamid Ahmidan und Hicham Ahmidan’? sowie Othman el Gnaoui und 
Rachid Aglif”* (4 x schwacher Beleg für Hypothese Anstiftung). 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 
Die Gruppe plante nach dem Anschlag in Madrid noch weitere Bombenanschläge 
in Spanien, um den politischen Druck auf die Regierung aufrechtzuerhalten und 
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com/commentisfree/2007/oct/3 1/whatroledidalqaidaplay (Stand: 09.11.2019) 


67 Tagesspiegel (05.04.2004): Der freundliche Mörder. URL: https://www.tagesspiegel.de/ 
politik/der-freundliche-moerder/505354.html (Stand: 09.11.2019) 


68 Javier Argomaniz & Rut Bermejo (2019): Jihadism and crime in Spain: A convergence 
settings approach. In: European Journal of Criminology, Vol. 16, No. 3, S. 362. 


69 Merkur (16.04.09): Terroristen planten Anschlag auf spanisches Einkaufszentrum. URL: 
https://www.merkur.de/welt/terroristen-planten-anschlag-spanisches-einkaufszentrum-194 
245.html (Stand: 08.11.2019) 
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Washington, D.C.: Woodrow Wilson Center Press, S. 68. 


72 Ebd., S. 69. 
73 Ebd., S. 69. 
74 Ebd., S. 70. 
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sie zum Truppenabzug zu bewegen.” Es sollte eine ganze Terrorkampagne fol- 
gen.” Das Bombenmaterial war, laut Ermittlungen, bereits fertig gestellt.” Zuvor 
wurde der Kern der Gruppe (insgesamt 7 Personen: Lamari, Fakhet, Ahmidan, 
Anwar, Kounjaa sowie Rachid und Mohamed Oulad Akcha) jedoch in seinem 
Versteck in einem Wohnhaus in Leganes von der Polizei entdeckt und umstellt. 
Die Gruppe entschied sich dann das fertig gestellte Bombenmaterial, das, wie von 
den Ermittlungsbehörden gefundene Unterlagen am Tatort beweisen, eigentlich für 
einen Anschlag auf ein Einkaufszentrum vorgesehen war, zu nutzen, den Anschlag 
also vorzuziehen, und die anwesenden Polizisten mit in den Tod zu reißen (7 x 
mittelstarker Beleg für Hypothese Vorziehen).’® 


Fallnr. 037: Hofstad-Gruppe (Juni/Juli 2004 und weitere Daten) 
Fallbeschreibung 

Mehrere Mitglieder der sog. Hofstad-Gruppe, einem niederländischen Freundes- 
netzwerk von Islamisten, das aus mindestens 38 Personen bestand, planten bzw. 
verübten eine Reihe von unterschiedlichen ideologie-basierten Gewaltdelikten in 
Europa. U.a.: 

Tat I: Im Oktober 2003 wurden mehrere Personen (u. a. Samir Azzouz, Jason 
Walters, Redouan al-Issar, Zine Labidine Aourghe) des Netzwerks festgenommen. 
Es wird angenommen, dass sie einen Anschlag in den Niederlanden planten. 

Tat II: Drei Personen des Netzwerks (u. a. Nourredine el Fahtni & Mohamed el 
Morabit) wollten vermutlich den ehemaligen portugiesischen Ministerpräsidenten 
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Barroso während der EM 2004 in Portugal töten. Auch hier vereilte die Polizei das 
Vorhaben. 

Tat III: Wenigstens eine Person (Samir Azzouz) plante Anschläge gegen ver- 
schiedene Ziele in den Niederlanden. Mögliche Zielobjekte waren der Flughafen 
Schiphol in Amsterdam, der niederländische Geheimdienst ATVD sowie ein Nuklear 
Reaktor. Die Polizei nahm Azzouz allerdings zuvor im Juni 2004 fest. 

Tat IV: Die einzig realisierte Tat: Mohammed Bouyeri attackierte und ermordete 
Islamkritiker Theo van Gogh am 2. November 2004 in Amsterdam. 

Tat V: Ein Teil der Personen (u. a. Ismail Akhnikh, Jason Walters) wollte ver- 
mutlich kurz nach der Attacke Bouyeris eine Folgetat verüben: sie beabsichtigten, 
die Islamkritikerin Ayann Hirsi Ali sowie andere niederländische Politiker zu töten. 
Die Personen wurden im November 2004 verhaftet. Dabei kam es am 10. November 
zu einem Feuergefecht zwischen der Polizei und den Zellenmitgliedern Akhnikh 
sowie Walters. 


Analyse 
Tat I 


Intentionsbildung 
Quellen berichten, dass Azzouz im Januar 2003 versuchte nach Tschetschenien aus- 
zureisen, um dort an Kämpfen teilzunehmen.’ Er scheiterte allerdings bei diesem 
Vorhaben, weil er vorher in der Ukraine aufgehalten und von den dortigen Behör- 
den zurückgeschickt wurde. Woher diese Information stammt, ist nicht bekannt 
(schwacher Beleg für Hypothese Einschränkung). In jedem Fall versuchte er dann 
als Alternative, um am Jihad teilzunehmen, einen Anschlag in den Niederlanden zu 
begehen. 

Zwei Personen des Netzwerks (Jason Walters und Ismail Akhnikh) gelang es 
jedoch im September 2003 nach Pakistan auszureisen, um im Ausland zu kampfen.®° 


79 _ Vermaat, Emerson (2007): Homegrown terrorism in Germany: The case of Christian 
Ganczarski. In: Militant Islam Monitor. URL: https://www.militantislammonitor.org/article/ 
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Sie kehrten allerdings einige Wochen später wieder in die Niederlande zurück. 
Vermutungen des niederländischen Geheimdienstes AIVD zufolge, wurde einer der 
Personen von einem dortigen Organisationsführer zu einem Engagement in Europa 
überredet.°! Laut einer Quelle, handelte es sich dabei wahrscheinlich um einen 
Anschlag (schwacher Beleg für Hypothese Inspiration).®? 


Tat IV 

Motivationsauslöser 

Auslöser für die Handlungsmotivation von Mohammed Bouyeri war, laut Angaben 
des Täters, die Beleidigung des Islams und des Religionsgründers Mohammed durch 
das Opfer van Gogh (mittelstarker Beleg für Hypothese Angriff).®° Van Gogh hatte 
Islamgründer Mohammed unter anderem als Vergewaltiger bezeichnet** und einen 
islamkritischen Film veröffentlicht.°° Bouyeri sah es, ihm zufolge, als religiöse 
Pflicht und den Willen Gottes an, jeden zu töten, der den Islam beleidigt.°° 
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Intentionsbildung 

Es sind nur vage Hinweise dariiber bekannt, wie Bouyeri auf die Idee kam, van 
Gogh durch gerade dieses Verhaltensmittel zu bestrafen. Wie Nesser (2012, S. 69) 
anmerkt, begann Al-Qaida im Irak (AQI) im selben Jahr der Tatbegehung das Mittel 
der Entführung und öffentlichen Enthauptung der jeweiligen Geisel einzusetzen.®’ 
Die veröffentlichten Enthauptungsvideos dieser Taten im Internet könnten, gemäß 
Nesser, Bouyeri inspiriert haben, ebenfalls dieses Mittel zu nutzen, um van Gogh 
zu bestrafen (schwacher Beleg für Hypothese Modellwirkung). 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Bouyeri erfährt im Oktober 2004 von einem Maulwurf aus den Reihen des AIVD, 
dass ihm die Polizei auf der Spur ist.°® Er befand sich zu dieser Zeit vermutlich schon 
in der Vorbereitungsphase zu seiner Tat. Doch statt zu fliehen oder die Tat vorzuzie- 
hen, ergriff er Gegenmaßnahmen, um eine Aufdeckung zu verhindern (Widerspruch 
zur Hypothese Abbruch). So nutzte er etwa ab dem 21. Oktober, also drei Wochen 
vor der Tat, sein Handy nicht mehr. °? 


Tat V 

Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Nach der Tat Bouyeris war den restlichen Mitgliedern des Netzwerks bewusst, 
dass die Polizei sie verhaften würde.’ Eigentlich intendierten die Täter, gemäß 
Vermutungen des AIVD, Anschläge auf niederländische Politiker zu verüben. Zwei 
der Mitglieder, Walters und Akhnikh, entschieden aber, anstelle dessen die an ihrer 
Wohnung eintreffenden Polizisten zu töten (2 x schwacher Beleg für Hypothese 
Vorziehen). Sie warfen hierzu eine Handgranate auf die Polizeibeamten. 
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Fallnr. 038: geplante Anschläge in Großbritannien (August 2004) 
Fallbeschreibung 

Die Zelle plante Anschläge in Großbritannien. Die Polizei nahm die Täter allerdings 
im August 2004 fest. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Für die Umsetzung des Vorhabens rekrutierte Gruppenführer Barot, gemäß Gerichts- 
urteil, wenigstens 7 verschiedene Personen aus seinem persönlichen Umfeld (7 x 
starker Beleg für Hypothese Anstiftung).! 


Intentionsbildung 

Ursprünglich erhielt Anführer Barot vermutlich den Auftrag, einen Anschlag 
in den USA zu verüben. Laut einem US-amerikanischen Ermittlungsbericht zu 
den Anschlägen des 11. Septembers 2001, erteilte der Al-Qaida Chefplaner für 
Anschläge, Khalid Sheikh Mohammed, auf Anweisung von Bin Laden hin Barot den 
Auftrag, Vorbereitungen hierfür zu treffen (z. B. mögliche Ziele auszukundschaf- 
ten).’* Nach den Anschlägen vom 11. September wurden diese Pläne allerdings 
auf Anweisung der Organisation erst einmal auf Eis gelegt (schwacher Beleg für 
Hypothese Einschränkung).?? Barot begann nun anstelle dessen damit, Vorbereitun- 
gen für einen Anschlag in Großbritannien zu treffen. Wie er nun auf die Intention 
kam, ausgerechnet in Westeuropa eine Gewalttat zu begehen, ist unklar. In jedem 
Fall reiste er dann im Frühling 2004 nach Pakistan, um Al-Qaida-Führern seine 
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Tatplanungen vorzustellen und ihre Genehmigung fiir sein Vorhaben in Europa 
einzuholen.”* 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Von einem Tater, Tarmohammed, ist durch seinen Anwalt tiberliefert, dass er Anfiih- 
rer Barot mitteilte, dass er aus dem Vorhaben aussteigen will.’ Allerdings ist 
nichts über Bestärkungsversuche der anderen Gruppenmitglieder oder darüber, ob 
er wirklich ausgestiegen ist, bekannt. 


Fallnr. 039: geplanter Anschlag auf Spain Twin Towers (September 2004) 


Fallbeschreibung 
Die Zelle beabsichtigte einen Anschlag auf ein Einkaufszentrum und die Zwilling- 


stürme in Barcelona. Die Täter wurden zuvor von der Polizei festgenommen. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Laut einer Quelle, erhielt Anführer Afzaal vermutlich von einem hochrangigen 
Al-Qaida Mitglied Anfang 2004 in Dubai den Auftrag, Anschläge in Westeuropa 
vorzubereiten (schwacher Beleg für Hypothese Befehl).?6 
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15.11.2019) 
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Fallnr. 041: geplanter Anschlag auf spanischen Supreme Court (Okto- 
ber/November 2004) 

Fallbeschreibung 

Die Gruppe wollte einen Bombenanschlag auf den spanischen Supreme Court in 


Madrid begehen. Das Vorhaben wurde durch die spanische Polizei vereitelt. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Laut Richter, initiierte Anführer Achraf die Tat vermutlich während eines Gefäng- 
nisaufenthalts und stiftete dabei auch fast 20 Personen an, sich an seinem Vorhaben 
zu beteiligen (schwacher Beleg für Hypothese Anstiftung).”’ Die genaue Anzahl 
der angestifteten Mittäter ist nicht angegeben, weshalb die Information nur als 
einmaliger Beleg gewertet wird. 


Fallnr. 042: geplanter Anschlag auf irakischen Premierminister in Deutschland 
(November 2004) 

Fallbeschreibung 

Die Gruppe plante einen Anschlag auf den irakischen Premierminister jad Allawi 
während seines Deutschlandbesuchs in Berlin 2004. Die Polizei nahm die Täter 
vorher fest. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Auslöser für den Plot war der anstehende Besuch des irakischen Premierminis- 
ters Ijad Allawi in Berlin. Nachdem der Islamist Rafik M. Yousef von dessen 
Kommen erfuhr, begann er, laut eigenen Beschreibungen, die von einem Spitzel 
berichtet wurden, mit den Anschlagsvorbereitungen, um den Politiker zu töten.?® 
Er wollte eigenen Angaben zufolge diese Gelegenheit nutzen, um die zum damali- 
gen Zeitpunkt junge Demokratie im Irak massiv zu schwächen (mittelstarker Beleg 
für Hypothese Gelegenheit).”” Die Vorbereitungen begannen damit, dass er eine 
Erlaubnis für den Anschlag in Deutschland bei der Organisation, der er angehörte, 
einholte.!° Er rief aus diesem Grund bei Organisationsführer Mazen A. Hussein 
an und bat ihn um grünes Licht. 
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Yousef versuchte zudem verschiedene Personen in seinem Umfeld anzustiften, 
sich an der Tat zu beteiligen und ihm bei den Vorbereitungen, insbesondere der Her- 
stellung von Sprengstoff, zu helfen.!°! Ob diese Rekrutierungsversuche allerdings 
fruchtbar waren, ist nicht tiberliefert. 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Kurz vor dem Besuch des Ministerpräsidenten teilte Hussein Initiator Yousef in 
einem abgehörten Telefongespräch mit, dass es aufgrund von Zweifeln bzgl. der 
Umsetzbarkeit besser sei, das Projekt abzubrechen, da, laut Hussein, der Vorberei- 
tungszeitraum zu kurz war. 10? Yousef versucht ihn darauf hin zum Weitermachen zu 
bestärken, indem er auf die günstige Gelegenheit verwies. Der Verlauf des Telefonats 
deutet aber eher daraufhin, dass sich Hussein nicht überzeugen lässt (Widerspruch 
zur Hypothese Bestärkung). Ob es aber tatsächlich, zu einem endgültigen Abbruch 
gekommen wäre, lässt sich nicht feststellen, da die Verdächtigen kurze Zeit später 
verhaftet wurden. 


Fallnr. 045: London-Anschläge (7. Juli 2005) 

Fallbeschreibung 

Am 7. Juli 2005 verübten 4 Selbstmordattentäter simultane Anschläge auf U- 
Bahnzüge und einen Bus in London. Dabei wurden 52 Menschen getötet und 
mehrere Hunderte verletzt. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Laut Ermittlern ist davon auszugehen, dass Gruppenführer Khan wenigstens zwei 
weitere Gruppenmitglieder zur Tatbeteiligung angestiftet hat.!°° Hierfür liegen 
allerdings keine Belege vor (2 x schwacher Beleg für Hypothese Anstiftung). 


101 Ebd. 
102 Ebd. 
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Ein Zeuge, Imran Patel, gibt an, dass Anführer Khan ihn ebenfalls versucht 
habe zur Teilnahme an dem Plot anzustiften.!°* Patel hat dies aber abgelehnt 
(Widerspruch zur Hypothese Anstiftung). 


Intentionsbildung 

Laut Martin Gilbertson, der mit den Tätern und ihrem Umfeld in Kontakt stand, ver- 
anlasste der Wahlsieg der Labour-Partei 2004, die, obwohl sie für den Einmarsch 
in den Irak verantwortlich war, die Unterhaus-Wahl gewann, die Täter dazu tätig zu 
werden.!°> Khan und Tanweer beabsichtigten ursprünglich gegen westliche Trup- 
pen in Afghanistan zu kampfen.!°° Khan verfasste vor ihrer Abreise nach Pakistan 
im November 2004 sogar ein Abschiedsvideo an seine 6 Monate alte Tochter, 
da er davon ausging, dass die beiden dort als Märtyrer im Kampf sterben wür- 
den.!°7 In Pakistan angekommen, schienen sich die Pläne der beiden jedoch schnell 
geändert zu haben. Schon Ende November informierte Khan seine Frau in Groß- 
britannien, dass er im Februar wiederkehren würde.!0® Zurück in Großbritannien 
im Februar 2005 begann die Gruppe dann mit den Tatvorbereitungen vor Ort.!” 
Ermittler des britischen Geheimdienstes MI5 vermuten, dass Khan und Tanweer 
in Pakistan von einem Al-Qaida-Anführer zu einem Anschlag in London statt des 
Kampfes in Afghanistan überredet wurden (2 x schwacher Beleg für Hypothese 
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Inspiration).!'° Die Ermittlungsergebnisse deuten darauf hin, dass dies während 
eines Treffens mit den hochrangigen Al-Qaida-Mitgliedern al-Kuwaiti und Abd 
al-Hadi al-Iraqi geschah.!!! Der pakistanische Geheimdienst wiederum mutmaßt, 
dass Al-Qaida-Chefplaner Abu Ubaida al-Masri die Täter von dem alternativen 
Vorhaben überzeugt hat.!!? Auch die Aussage von Rashid Rauf, einem hochran- 
gigen Al-Qaida-Mitglied, legt nahe, dass al-Masri Khan und Tanweer hin zu einer 
Gewalttat in Großbritannien lenkte.!!* 


Fallnr. 046: gescheiterter Anschlag auf U-Bahnen und Bus in London (21. Juli 
2005) 

Fallbeschreibung 

Am 21. Juli 2005 versuchten mehrere der Gruppenmitglieder Selbstmordanschläge 
auf die U-Bahn und einen Bus in London zu verüben. Der Sprengstoff zündete 
allerdings nicht und die Täter versuchten zu fliehen. Eines der Mitglieder brach 
hingegen schon kurz vor der Realisierung ab. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Drei der Mittäter berichten, dass sie sich aufgrund von Zwang an der Tat beteiligt 
haben (3 x nicht erwähnter Einflussfaktor). Osman gab zuerst an, dass Ibrahim ihn 
durch das Zeigen von Videos über Gewalttaten gegen Muslim*innen im Irak dazu 
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angestiftet hat, sich zu beteiligen.'!* Später in Haft teilte er dann einem Gefäng- 
niswärter mit, dass Ibrahim ihn gezwungen hätte, teilzunehmen.!!® Auch Ramzi 
Mohammed sagt, er sei zur Teilnahme gezwungen worden.!!® Schließlich berichtet 
ebenfalls Asiedu, sich aufgrund von Zwang beteiligt zu haben.!!7 


Intentionsbildung 

Die Belege deuten daraufhin, dass Anführer Ibrahim nach einer Beeinflussung durch 
den Londoner Islamistenprediger Abu Hamza ins Ausland reisen wollte, um sich 
dort im Rahmen des gewaltsamen Jihads zu engagieren.'!® Zur Vorbereitung hierfür 
besuchte er daher ab 2003 mehrere Trainingslager.'!? Im Dezember 2004 reiste er 
dann nach Pakistan, laut Staatsanwaltschaft, wahrscheinlich um dort zu kämpfen 
oder zu trainieren.!?0 Es wird vom pakistanischen Geheimdienst vermutet, dass 
Al-Qaida-Planer al-Masri Gruppenführer Ibrahim, genau wie die zwei Täter der 
London-Anschläge am 7.7.2005 auch, davon überzeugte anstelle eines Kampfes 
im Ausland einen Anschlag daheim zu begehen (schwacher Beleg für Hypothese 
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Inspiration).'?! Die Täter der verschiedenen Plots erhielten wahrscheinlich sogar 
die gleiche Ausbildung, was an der starken Ähnlichkeit der konstruierten Bomben 
ersichtlich wird. !?* Auch der zuständige Richter des Strafverfahrens gegen die Täter 
geht von einer Koordinierung beider Taten durch Al-Qaida aus.!3 

Nach der Rückkehr aus Pakistan im März 2005 begann Ibrahim, dem Staatsan- 
walt zufolge, dann mit den Tatvorbereitungen vor Ort.!?* Auch dies spricht gegen 
die Annahme eines Nachahmungseffektes der Tat vom 7.7. auf die Intentionsbil- 
dung, so wie Anfiihrer Ibrahim sie geschildert hat.!?5 Er hatte, laut einer Quelle, 
beispielsweise schon vorher eine Liste mit Personen erstellt, die er anstiften könnte, 
sich an einem Selbstmordanschlag zu beteiligen.'*° Eine weitere Quelle berichtet, 
dass Ibrahim bereits in Pakistan sein Abschiedsvideo verfasste.'?7 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Von Täter Asiedu ist durch seinen Anwalt überliefert, dass er kurz vor der geplanten 
Tatumsetzung aus dem Selbstmordvorhaben ausstieg und seinen Sprengstoffgürtel 
entsorgte.!?® Er erfuhr erst kurz vor der Tat, dass er als Selbstmörder fungieren sollte 
und sein Leben verlieren würde. Laut eigener Aussage, wollte er dies aber nicht, 
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traute sich aber nicht offen mitzuteilen, dass er aussteigen möchte, da er Gewalts- 
anktionen durch die Gruppe befürchtete.'?? Erst nachdem er allein, außerhalb der 
Kontrolle der anderen war, brach er ab.!*° Die antizipierten negativen Reaktionen 
der anderen Gruppenmitglieder trieben ihn also dazu an, sich weiter zu beteiligen. 


Fallnr. 047: geplante Anschläge in Frankreich (September 2005) 
Fallbeschreibung 

Die Zelle plante vermutlich Anschläge auf Ziele in Frankreich. Mögliche Zielob- 
jekte waren das Hauptquartier des französischen Geheimdiensts DST, die Pariser 
Metro und der Flughafen Paris-Orly. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Ursprünglich war die Gruppe um Anführer Bourada in Frankreich nur auf Unter- 
stützungsleistungen für den Jihad im Ausland (z. B. Geldbeschaffung, Rekrutierung 
von Auslandskämpfern) fokussiert. Laut Ermittlern, führte dann vermutlich der 
Befehl einer islamistischen Organisation, Anschläge in Frankreich zu begehen, 
dazu, dass die Gruppe nun selbst gewaltsam aktiv wurde.'?! Hintergrund war, dass 
Gruppenmitglied Benyamina Anfang 2004 in Syrien auf Mohamed al-Tounsi, den 
Anführer einer islamistischen Organisation in Syrien, traf, der ihm wahrscheinlich 
den Auftrag erteilte, eine Zelle zusammenzustellen und Anschläge in Frankreich zu 
verüben (schwacher Beleg für Hypothese Befehl).'** Al-Tounsi wiederum wurde, 
laut US-Geheimdienstinformationen, vermutlich von AQI-Anführer Al-Zargawi 
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dazu beauftragt, Anschläge in Europa vorzubereiten.'*? Ende 2004 reisten dann, 
laut Ermittlern, mehrere Gruppenmitglieder zu Trainingslagern im Ausland, um 
sich die notwendigen Kompetenzen für die Anschläge anzueignen.!3+ 


Fallnr. 051: Messerangriff auf Welt-Redakteur (20. März 2006) 
Fallbeschreibung 

Am 20. März 2006 versuchte der Einzeltäter Amer Cheema den Chef-Redakteur 
der Zeitung die Welt, Roger Köppel, in Berlin durch einen Messerangriff zu töten. 
Die Polizei konnte den Tätern aber vor Ort überwältigen. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Auslöser für die Handlungsmotivation des Gewaltvorhabens waren, laut Täter, die 
Veröffentlichungen der Mohammed-Karikaturen durch die Zeitung die Welt im 
Februar 2006 (mittelstarker Beleg für Hypothese Angriff).'?° Der Täter gab in 
Vernehmungen an, gezielt am 20. März nach Berlin gereist zu sein, um den verant- 
wortlichen Chef-Redakteur hierfür zu bestrafen.'*° Ihm zufolge sei es eine Pflicht 
jeden Muslims eine solche Beleidigung zu rächen. 


Fallnr. 054: gescheiterter Kofferbombenanschlag auf Passagierzüge 
in Deutschland (31. Juli 2006) 

Fallbeschreibung 

Am 31. Juli 2006 hinterließen die beiden Täter Youssef Muhammad al-Hajdib und 
Jihad Hamad zwei Kofferbomben in Regionalzügen am Kölner Hauptbahnhof. Die 
Bomben explodierten allerdings aufgrund von Konstruktionsfehlern nicht. Die Täter 
wurden später von der Polizei festgenommen. 
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Analyse 


Motivationsauslöser 
Laut Jihad Hamad, war Mittäter al-Hajdib Initiator der Tat.!37 Motivationsauslö- 
send wirkten bei al-Hajdib, dem Gerichtsurteil zufolge, die Veröffentlichungen der 
Mohammed-Karikaturen in deutschen Zeitungen, welche er als Angriff des Westens 
auf den Islam interpretierte (starker Beleg für Hypothese Angriff).!?® 

Al-Hajdib stiftete dann Hamad an, sich an einem Anschlag zur Vergeltung für 
diese Beleidigungen zu beteiligen.'?” Diese Darstellung Hamads wird auch im 
deutschen Gerichtsurteil bestätigt (starker Beleg für Hypothese Anstiftung).!*° Die 
Anstiftung zur Tat erfolgte dabei mit dem Verweis auf die Beleidigungen und die 
Betonung der Notwendigkeit, nicht untätig zu bleiben (starker Beleg für Hypothese 
Angriff).'*! Des Weiteren versuchte al-Hajdib Hamad zur Beteiligung zu überre- 
den, indem er anhand von Fatwas (Gutachten islamischer Gelehrter) die moralische 
Pflicht zu einer solchen Bestrafungsaktion belegte. '*? 
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Schließlich soll nicht unerwähnt bleiben, dass die deutschen Ermittler darüber 
spekulierten, ob nicht vielleicht doch ein ganz anderer Faktor motivationsauslösend 
wirkte.!* Diese alternative Erklärung sollte auch deshalb thematisiert werden, weil 
sie nicht in dem zu überprüfenden Erklärungsmodell erwähnt wird. Die Ermittler 
vermuten, dass die Anschläge als Initiationstest dienen sollten, der durch ein Al- 
Qaida-Mitglied aufgetragen wurde. Durch die erfolgreiche Durchführung der Tat 
sollten die beiden Täter nachweisen, dass sie qualifiziert genug dafür sind, in den 
Irak auszureisen, um dort gegen westliche Truppen zu kämpfen. Für diese These 
liegen allerdings nur wenige Belege vor und auch der zuständige Richter folgt dieser 
Version nicht. 


Fallnr. 055: geplanter Selbstmordanschlag in Flugzeugen in Großbritannien 
(August 2006) 

Fallbeschreibung 

Die Gruppe plante Anschläge auf Transatlantikflüge, die vom Londoner Flughafen 
Heathrow starteten. Hierzu sollte flüssiger Sprengstoff in Getränkeflaschen an Bord 
geschmuggelt werden. Die Täter wurden allerdings zuvor im August 2006 von der 


britischen Polizei verhaftet. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Laut Gerichtsurteil, stiftete Anführer Ali wenigstens 3 Personen (namentlich 
bekannt: Savant, Khan und Zaman) aus seinem Freundes- und Bekanntenkreis 
an, sich an seinem gewaltsamen Vorhaben zu beteiligen (3 x starker Beleg für 
Hypothese Anstiftung).'** 


Intentionsbildung 
Die Ermittler vermuten, dass Gruppenführer Ali von Al-Qaida-Anführern dazu 
überredet wurde, einen Anschlag in Großbritannien zu begehen (schwacher Beleg 
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für Hypothese Inspiration).'*> Laut einer Quelle, wollte Ali ursprünglich an Kämp- 
fen in Afghanistan teilnehmen.'*° Es wird sogar spekuliert, dass die gleichen 
Personen (entweder al-Masri oder al-Iraqi) einen Einfluss ausübten, die schon die 
Anführer der London-Anschläge vom 7.7.2005 und 21.7.2005 von einer Gewalttat 
daheim überzeugten. !*’ 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Anführer Ali berichtet, dass er im Juli 2006 vermutete von der Polizei überwacht zu 
werden.!*® Wie ein abgehörtes, aber verschlüsseltes Gespräch zwischen ihm und 
einer Person in Pakistan (möglicherweise ein Al-Qaida-Planer) offenbart, will er 
sein Vorhaben nicht abbrechen.'*? Ein Gespräch mit einem Mittäter deutet eher 
darauf hin, dass er das Vorhaben erst einmal auf Eis legen will und möglicherweise 
zu einem späteren Zeitpunkt noch einmal aufnehmen möchte (Widerspruch zur 
Hypothese Abbruch). 150 
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Fallnr. 059: geplante Entführung und Tötung eines britischen Soldaten (Januar 
2007) 

Fallbeschreibung 

Die Täter planten die Entführung eines britisch-muslimischen Soldaten in Großbri- 
tannien. Die anschließende Enthauptung des Soldaten sollte vor laufenden Kameras 
stattfinden und im Internet veröffentlicht werden. Die Täter wurden allerdings zuvor 


im Januar 2007 festgenommen. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Zellenführer Khan hat, wie abgehörte Gespräche belegen, versucht wenigstens zwei 
Personen zur Teilnahme anzustiften. Bei Gassama scheint die Anstiftung jedoch 
nicht funktioniert zu haben (Widerspruch zur Hypothese Anstiftung). 151 Khan ver- 
suchte im Anschluss Mahmood zur Beteiligung zu überreden. Wie von der Polizei 
aufgezeichnete Gespräche demonstrieren, schien dieser dann tatsächlich bei den 
Vorbereitungen zu helfen (mittelstarker Beleg für Hypothese Anstiftung). 15? 


Intentionsbildung 

Khan war ursprünglich für Unterstützungsleistungen in Großbritannien zustän- 
dig.!5? Er sandte Material und Geld zu islamistischen Kämpfern in Afghanistan, 
die dort gegen westliche Truppen kämpften. Diese Unterstützungsrolle reichte 
Khan aber nach einiger Zeit nicht mehr, er wollte selbst in Afghanistan gegen 
Soldaten kämpfen.!5* Er bat daher seinen Organisationsführer in Pakistan um 
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Erlaubnis hierfür. Dieser lehnte diese Bitte, laut Staatsawaltschaft, allerdings ab, da 
Khans Unterstützungsleistungen in Großbritannien zu wertvoll für die Organisation 
waren.!>> Es liegen allerdings keine Belege vor, aus denen eine solche Ablehnung 
hervorgeht (schwacher Beleg für Hypothese Einschränkung). Khan kam dann als 
Alternative hierzu auf die Idee, einen Soldaten in Großbritannien zu entführen und 
zu enthaupten, vermutlich, wie die Ermittlungsbehörden annehmen, inspiriert durch 
Vorbilder im Irak, wie z. B. die Entführung und Ermordung von Ben Kingsley 
(schwacher Beleg für Hypothese Modellwirkung).!>° 


Fallnr. 061: gescheiterter Anschlag der Doktor-Zelle in London (29. Juni 2007) 
Fallbeschreibung 

Am 29. Juni 2007 positionierten die Täter, zwei davon Ärzte, Autobomben vor 
Diskotheken in London. Diese zündeten allerdings nicht. Zwei der Täter versuchten 
dann einen Tag darauf am Flughafen in Glasgow sich selbst und andere mit einer 
Autobombe zu töten. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Anführer Abdulla stiftete, laut einer Quelle, seinen Freund Ahmed an, sich an seinem 
gewaltsamen Vorhaben zu beteiligen.'°’ Konkrete Belege sind nicht angegeben 
(schwacher Beleg für Hypothese Anstiftung). 


Intentionsbildung 
Abdulla wollte sich ursprünglich im Rahmen des Widerstands im Irak gewalt- 
sam gegen westliche Truppen engagieren und meldete sich, Ermittlungsbehörden 
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zufolge, vermutlich freiwillig für einen Selbstmordanschlag im Irak.'°® Seine Orga- 
nisationsführer im Irak überredeten ihn, gemäß Behörden, jedoch anstelle dessen 
nach Großbritannien zurückzukehren und dort einen Anschlag zu begehen.!°? 
Gestützt wird diese Annahme durch ein gefundenes Testament von Abdulla, in 
dem er angibt, durch einen Emir nach Großbritannien gesandt worden zu sein 
(mittelstarker Beleg für Hypothese Inspiration).!©° Ermittlungsbehörden spekulie- 
ren darüber, ob es sich dabei um AQI-Führer al-Zargawi handelt. !61 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Nachdem ihre Tat fehlgeschlagen war, war den Tätern bewusst, dass aufgrund 
ihrer hinterlassenen Spuren an den nicht detonierten Autobomben eine Verhaftung 
kurz bevor steht.!6 Ursprünglich planten die Täter eine Welle von weiteren Taten 
und hatten hierfür auch schon die notwendigen Materialen zur Verfügung, auch 
wenn sie noch nicht vollständig vorbereitet waren.!® Sie entschieden sich aber, 
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laut zuständigem Richter, die geplanten Taten vorzuziehen, wahrscheinlich in Form 
eines Selbstmordanschlags. Sie unternahmen noch in der gleichen Nacht die letz- 
ten Vorbereitungshandlungen und verübten dann am nächsten Tag, einen Tag nach 
dem fehlgeschlagenen Anschlag, ihr Attentat am Flughafen in Glasgow (2 x starker 
Beleg für Hypothese Vorziehen).!®* 


Fallnr. 063: geplanter Bombenanschlag der Glasvej-Zelle (September 2007) 
Fallbeschreibung 

Die Zelle bereitete Bombenanschläge in Dänemark vor. Ein konkretes Zielobjekt 
ist nicht bekannt. Die Gruppe wurde vor einer möglichen Tatrealisierung verhaftet. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Der Staatsanwaltschaft zufolge, stiftete Gruppenführer Khurshid nach seiner Rück- 
kehr aus Pakistan in Dänemark seinen Freund Tohki an, sich an seiner Tat zu 
beteiligen.!© Es ist allerdings unklar, woher diese Information stammt (schwacher 
Beleg für Hypothese Anstiftung). 


Intentionsbildung 

Gemäß Aussagen von Khurshid, wollte er ursprünglich in Afghanistan gegen die 
dort stationierten NATO-Truppen kämpfen und reiste aus diesem Grund 2007 nach 
Pakistan.!6° Gemäß Staatsanwaltschaft, wurde er aber in einem Trainingslager in 
Pakistan dazu überredet, nach Dänemark zurückzukehren und dort einen Anschlag 
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zu vertiben.!©” Woher diese Informationen stammen, ist unklar (schwacher Beleg fiir 
Hypothese Inspiration). Der US-Geheimdienst vermutet hinter der Beeinflussung 
das hochrangige Al-Qaida-Mitglied al-Masri.'°* In jedem Fall begann die Zelle 
nach der Rückkehr des Täters aus Pakistan mit Tatvorbereitungshandlungen.!© 


Fallnr. 064: geplante Anschläge der Sauerland-Zelle auf US-Ziele in Deutsch- 
land (September 2007) 

Fallbeschreibung 

Die Gruppe plante Anschläge auf US-amerikanische Ziele in Deutschland. Die Zelle 
wurde zuvor im Sauerland von der Polizei verhaftet. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Mittäter Mevlüt K. wurde, Ermittlungen des BKA zufolge, durch Selek angestiftet, 
sich an der Tat zu beteiligen und notwendige Unterstiitzungsleistungen zu tätigen. !” 
Konkrete Belege hierfür liegen allerdings nicht vor (schwacher Beleg für Hypothese 


Anstiftung). 
Intentionsbildung 


Gelowicz, Yilmaz und Selek wollten, gemäß eigenen Aussagen, ursprünglich im 
Ausland kämpfen, zuerst im Irak, dann als Alternative hierzu in Tschetschenien.!7! 
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Diese beiden Versuche scheiterten allerdings, einerseits aufgrund mangelnder Kom- 
petenzen und andererseits aufgrund fehlender Kontakte, die bei einer Ausreise hätten 
helfen kénnen.!’? Doch anstatt dann in Folge dieser Einschränkungen alternativ 
einen Anschlag in Deutschland ins Auge zu fassen, hielten sie an ihrer Verhaltensin- 
tention, im Ausland zu kämpfen, fest und versuchten es erneut (3 x Widerspruch zur 
Hypothese Einschränkung). Sie reisten schließlich in ein Trainingslager in Pakis- 
tan, um sich die notwendigen Fähigkeiten anzueignen. Im Anschluss daran wollten 
sie dann eigentlich in Afghanistan oder Tschetschenien kämpfen und hier u. U. 
sogar einen sogenannten Märtyrertod sterben.'7* Ebenfalls bei Mittäter Schneider 
war die ursprüngliche Verhaltensintention, im Ausland zu kämpfen.!’”* Auch er 
gelangte zuvor aber in das gleiche Camp, wie die anderen drei Mittäter. 

Der Anführer der Islamischen Jihad-Union (IJU), welche das Trainingslager 
betrieb, überredete die vier Personen, laut Aussagen der Täter, allerdings anstelle 
dessen einen Anschlag in Europa zu verüben (4 x mittelstarker Beleg für Hypothese 
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Inspiration).'’° Die vier Täter waren jedoch anfangs etwas zögerlich, weil sie es 
vorzogen in Afghanistan zu kämpfen und da sie zweifelten, ob sie einen solchen 
Anschlag überhaupt schaffen würden.!7° Gelowicz zufolge, überzeugte sie der 
Anführer der IJU schließlich aber doch, indem er darauf verwies, dass ein Anschlag 
in Europa effektiver für den Jihad ist als ein Kampf im Ausland.!7” 
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Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Die Gruppe wusste, dass sie von den Ermittlungsbehörden überwacht wird.!7® 
Bereits in der frühen Vorbereitungsphase erfuhren sie z. B. von einem Informanten, 
dass sie vom Geheimdienst observiert werden.!”? Doch statt ihr Vorhaben abzubre- 
chen, legten sie eine Pause ein und nahmen die Vorbereitungen etwas später wieder 
auf (4 x Widerspruch zur Hypothese Abbruch). Zudem reagierten sie mit einer ver- 
stärkten Verwendung von Verdeckungsmafnahmen.!*° Beispielsweise tauchte die 
Gruppe ins Sauerland unter, um die benötigten Bomben herzustellen.!*! Diese Maß- 
nahmen gaben ihnen vermutlich ein Gefühl der Sicherheit, dass ihr Tatvorhaben 
unentdeckt bleiben wird.!®? Laut Aussage von Gelowicz, waren sie von den Ver- 
haftungen überrascht gewesen, da sie niemals geglaubt hätten, dass das Vorhaben 
aufgedeckt würde.!®3 
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Bei wenigstens zwei Personen, Schneider und Selek, ist das Aufkommen von 
Zweifeln im Laufe der Tatvorbereitung überliefert.'?* Bei Selek basierten die Zwei- 
fel nicht auf moralischen Bedenken, sondern drehten sich darum, ob ein Attentat 
überhaupt die beabsichtigten Konsequenzen haben würde sowie um die Befürch- 
tung von der Polizei überwacht zu werden.'®5 Bei Selek sorgte zuerst insbesondere 
ein interner Faktor, nämlich die Loyalität zu Anführer Gelowicz, dafür, dass er sich 
trotz Zweifeln weiter beteiligte.'*° Zu guter Letzt entschied sich Selek aber doch für 
einen Ausstieg und teilte dies Gruppenführer Gelowicz mit.'*” Letzterer bestärkte 
ihn aber, laut Aussage von Gelowicz selbst, noch eine letzte Aktion für die Gruppe 
durchzuführen, nämlich die benötigten Zünder für die Bomben zu besorgen, was 
Selek auch tat (mittelstarker Beleg für Hypothese Bestärkung).!?® 

Bei dem zweifelnden Mittäter Schneider spielten, laut eigener Aussage, gegen- 
seitige Bekräftigungen innerhalb der Gruppe eine bedeutsame Rolle dafür, dass er 
sich weiter beteiligte (mittelstarker Beleg für Hypothese Bestirkung).!*? 


184 _ FAZ (12.08.2009): Sauerland-Prozess: „Eine kleine Bombe für den Flughafen“. 
URL: https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/sauerland-prozess-eine-kleine-bombe-fuer- 
den-flughafen-1844405.html (Stand: 27.01.2020) 

— Spiegel (11.08.2009): Zweiter Angeklagter legt Terror-Geständnis ab. URL: https:// 
www.spiegel.de/politik/deutschland/sauerland-prozess-zweiter-angeklagter-legt-terror-ges 
taendnis-ab-a-641908.html (29.01.2020) 

— Spiegel (04.02.2010): Anklage fordert bis zu 13 Jahre Haft für Sauerland-Terroristen. 
URL:  https://www.spiegel.de/politik/deutschland/vereitelter-anschlag-anklage-fordert-bis- 
zu-13-jahre-haft-fuer-sauerland-terroristen-a-675966.html (Stand: 29.01.2020) 

185 _ FAZ (20.08.2009): „Sauerland“-Prozess: „Ganz gefährliche Sachen mit den Geheim- 
diensten gemacht“. URL: https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/sauerland-prozess-ganz- 
gefaehrliche-sachen-mit-den-geheimdiensten-gemacht-1842122.html (Stand: 27.01.2020) 

— Malthaner, Stefan & Hummel, Klaus (2012): Islamistischer Terrorismus und salafis- 
tische Milieus: Die „Sauerland-Gruppe“ und ihr soziales Umfeld. In: Malthauer, Stefan & 
Waldmann, Peter (Hrsg.): Radikale Milieus. Das soziale Umfeld terroristischer Gruppen. 
Frankfurt/New York: Campus Verlag, S. 271. 

86 FAZ (20.08.2009): „Sauerland“-Prozess: „Ganz gefährliche Sachen mit den Geheim- 
diensten gemacht“. URL: https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/sauerland-prozess-ganz- 
gefaehrliche-sachen-mit-den-geheimdiensten-gemacht-1842122.html (Stand: 27.01.2020). 


87 Focus (20.08.2009): Terrorprozess: Der fünfte Mann und die Zünder. URL: https://www. 
focus.de/politik/deutschland/terrorprozess-der-fuenfte-mann-und-die-zuender_aid_428050. 
html (Stand: 27.01.2020) 

88 Spiegel (10.08.2009): Sauerland-Anführer schildert Fluchtpläne der Zelle. URL: https:// 
www.spiegel.de/politik/deutschland/terror-prozess-sauerland-anfuehrer-schildert-fluchtpla 
ene-der-zelle-a-641631.html (Stand: 27.01.2020) 

89 Malthaner, Stefan & Hummel, Klaus (2012): Islamistischer Terrorismus und salafisti- 
sche Milieus: Die „Sauerland-Gruppe“ und ihr soziales Umfeld. In: Malthauer, Stefan & 


184 6 Empirische Untersuchung 


Das Informationsmaterial deutet zudem darauf hin, dass auch die Organisati- 
onsführung im weit entfernten Pakistan einen relevanten Einfluss darauf ausübte, 
dass die Täter ihre Tatvorbereitungen in Deutschland fortsetzten und nicht abbra- 
chen (nicht erwähnter Einflussfaktor).'” Aus abgefangenen Nachrichten der 
IJU-Führung geht hervor, dass sie Druck auf die Mitglieder ausübten, damit diese 
das Tatvorhaben endlich realisieren. 


Fallnr. 066: geplanter Selbstmordanschlag auf U-Bahn in Barcelona (Januar 
2008) 

Fallbeschreibung 

Die Zelle plante Selbstmordanschläge auf das U-Bahnsystem in Barcelona. Die 
Täter wurden zuvor festgenommen. 


Analyse 


Motivationsauslöser 
Einer der Täter, Hafeez Ahmed, der als Kronzeuge auftrat, wurde, laut eigener 
Aussage, vom Anführer der pakistanischen Islamistenorganisation Tehrik-i-Taliban 
Pakistan (TTP) zu einem Anschlag in Westeuropa ausgewählt (mittelstarker Beleg 
für Hypothese Befehl).'?! 

Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 
Täter Ahmed erfuhr erst kurz vor der Tatrealisierung, dass es sich bei dem Tatvor- 
haben um einen Selbstmordanschlag handeln sollte.!°2 Er war aber nicht bereit, 
sich selbst zu opfern, und gab deshalb die Entscheidung zur Tatrealisierung auf 
und informierte die französischen Behörden.!?? Es ist nicht überliefert, ob es 
Bestärkungsversuche von Seiten der Gruppe gab. 
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Fallnr. 069: gescheiterter Bombenanschlag in Exeter (22. Mai 2008) 
Fallbeschreibung 

Der Einzeltäter Nicky Reilly versuchte mehrere Bomben in einem Restaurant in 
Exeter zu ziinden, scheiterte dabei aber. Die darauf hin eintreffende Polizei nahm 
ihn dann fest. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Motivationsauslöser waren, laut Aussage des Täters bei Vernehmungen, verschie- 
dene Gewalttaten gegen Muslim*innen weltweit (mittelstarker Beleg für Hypothese 
Angriff). 14 Ausschlaggebend scheint demnach nicht so sehr ein einzelnes Ereignis 
gewesen zu sein, sondern die Kumulation mehrerer Viktimisierungserfahrungen. 


Intentionsbildung 

Anfang 2008 kam der Täter dann, dem zuständigen Richter zufolge, über sei- 
nen YouTube-Account in Kontakt mit zwei Islamisten.'?° Wie Chatprotokolle 
demonstrieren, überzeugten diese ihn mittels Kommunikation über das Internet, 
einen Anschlag in Großbritannien zu begehen (mittelstarker Beleg für Hypothese 
Inspiration). Zudem berieten sie ihn z. B. hinsichtlich der Zielwahl und bestärkten 
ihn darin, die Gewalttat zu realisieren. !?© Auswertungen der Textnachrichten des 
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Täters durch die Polizei demonstrieren, dass er sogar noch kurz vor der Tat von den 
Internet-Kontakten darin ermutigt wurde, die Tat durchzuführen. !97 


Fallnr. 071: gescheiterter Brandanschlag auf Verleger in England (27. Septem- 
ber 2008) 

Fallbeschreibung 

Die drei Täter versuchten einen Brandanschlag auf das Haus des Verlegers eines 
Buches, das aus ihrer Sicht den Islam beleidigt, zu verüben. Sie scheiterten während 
der Tatdurchführung. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Angaben des Strafverteidigers von Täter Beheshti zufolge, wurde die Motivation 
zur Tat durch die Veröffentlichung des Buches The Jewel of Medina durch das 
Opfer ausgelöst.!?® Das Buch wurde von den Tätern als Beleidigung des Islams 
wahrgenommen. Ob diese Angabe auf direkten Aussagen der Täter basiert oder auf 
Vermutungen, ist allerdings unklar (schwacher Beleg für Hypothese Angriff). 


Fallnr. 072: gescheiterter Anschlag auf Polizisten in Köln (23. September 2008) 
Fallbeschreibung 

Die Täter wollten Polizisten in einen Hinterhalt locken, sie töten und deren Waffen 
entwenden. Mit den gestohlenen Waffen wollten sie dann im Anschluss US-Soldaten 
in Heidelberg angreifen. Der Überfall auf die Polizisten misslang allerdings. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Initiator Emre S. stiftete, laut eigener Aussage bei der Polizei, seinen Bruder 
und einen Freund an, sich an seinem gewalttätigen Vorhaben zu beteiligen (2x 
mittelstarker Beleg für Hypothese Anstiftung).'” 
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1897/Nail-bomb-suspect-released-hospital-police-raid-home-Kurdish-men-linked-plot.html 
(Stand: 03.02.2020) 

198 Daily Mail (08.07.2009): Muslim extremists jailed for arson attack on Mohammed book 
publisher’s home. URL: https://www.dailymail.co.uk/news/article- 119811 1/If-choose-live- 
country-live-rules-says-judge-jails-Muslim-extremists-arson-attack-publishers-home.html 
(Stand: 05.02.2020) 


199 Tagesspiegel (27.09.2008): Neue Details zu Schüssen auf Polizisten. URL: https://www. 
tagesspiegel.de/gesellschaft/panorama/koeln-neue-details-zu-schuessen-auf-polizisten/133 
5678.html (05.02.2020) 
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Fallnr. 075: geplante Ermordung von Karikaturist in Schweden (März 2009) 
Fallbeschreibung 

Die Zelle plante die Ermordung des schwedischen Karikaturisten Lars Vilks, dessen 
Mohammed-Karikatur 2007 in verschiedenen Zeitungen veröffentlicht wurde. 


Analyse 


Motivationsauslöser 
Die beiden beteiligten US-amerikanischen Frauen LaRose und Paulin-Ramirez wur- 
den, laut Quellen, durch Damache über das Internet zur Tatbeteiligung angestiftet. 0 
Es ist allerdings nicht bekannt, woher diese Informationen stammen (2 x schwacher 
Beleg für Hypothese Anstiftung). Die beiden Frauen reisten für die Vorbereitung 
der Tat dann von den USA nach Irland. 0! 

Wie bei Damache die Tatmotivation ausgelöst wurde ist unklar. Bekannt ist, dass 
er in Kontakt mit Islamisten in Pakistan stand.?0? Ob er von diesen z. B. einen Befehl 
zur Tat erhielt, ist aber unbekannt. 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Laut Staatsanwaltschaft, stieg LaRose nach kurzer Zeit aus dem gemeinsamen Tat- 
vorhaben aus.’ Dies geschah nicht in Folge von moralischen Bedenken, sondern 
aufgrund von Zweifeln, die sich um die Selbstwirksamkeit der Gruppe drehten. 
Sie glaubte nicht mehr daran, dass eine erfolgreiche Umsetzung des Tatplans mit 


200 _ Welt (16.01.2015): Nach One-Night-Stand wurde „Dschihad-Jane“ radikal. URL: 
https://www.welt.de/vermischtes/article136433722/Nach-One-Night-Stand-wurde-Dsc 
hihad-Jane-radikal.html (Stand: 07.02.2020) 

— Independent Irish (24.07.2018): Irish citizen accused of recruiting American woman 
‚Jihad Jane‘ expected to plead guilty to charge of supporting terrorism. URL: https://www. 
independent.ie/irish-news/newsj/irish-citizen-accused-of-recruiting-american-woman-jihad- 
jane-expected-to-plead-guilty-to-charge-of-supporting-terrorism-37.148.485.html (Stand: 
07.02.2020) 

— Spiegel (06.01.2014): US-Gericht verurteilt „Dschihad-Jane“ zu zehn Jahren Haft 

URL: https://www.spiegel.de/politik/ausland/colleen-la-rose-dschihad-jane-zu-zehn-jah 
ren-haft-verurteilt-a-942105.html (Stand: 07.02.2020) 
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den beiden Mittätern möglich war. Es ist nicht überliefert, ob es Bestärkungsver- 
suche zum Weitermachen durch die anderen Gruppenmitglieder gab oder LaRose 
versuchte, das Vorhaben auf eigene Faust umzusetzen. 


Fallnr. 076: geplante Selbstmordanschläge in Manchester (April 2009) 
Fallbeschreibung 

Diese Zelle ist Teil eines größeren Anschlagskomplotts, koordiniert von Al Qaida. 
Neben ihr gibt es zwei weitere Zellen, eine in New York und eine weitere in Oslo 
(Fallnr. 85). Die britische Zelle plante Selbstmordanschläge auf zivile Ziele, wie ein 
Einkaufszentrum, einen Bahnhof und einen Nachtclub in Manchester. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Britischen und US-amerikanischen Ermittlern zufolge, wurde Gruppenführer 
Naseer von Al-Qaida als Attentäter ausgewählt und erhielt den Befehl, getarnt als 
Student von Pakistan nach Großbritannien zu reisen und dort einen Anschlag zu ver- 
üben.”"* Konkrete Nachweise hierfür werden allerdings nicht erwähnt (schwacher 
Beleg für Hypothese Befehl). Laut einer Quelle, erhielt er den Auftrag vom Al- 
Qaida-Chef für externe Operationen Saleh al-Somali.?O5 Mit diesem stand er auch 
während seines Aufenthalts in Großbritannien in regelmäßigem Kontakt.?0® 


204 Telegraph (24.11.2015): Abid Naseer: Student who plotted to blow up Manchester’s 
Arndale Centre jailed for 40 years. URL: https://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/al- 
qaeda/12014115/Manchester-Arndale-bomb-plotter-jailed-Abid-Naseer-jailed.html (Stand: 
10.02.2020) 

— Daily Mail (20.02.2015): British spy testifies in wig and fake goatee in trial of New 
York subway Al Qaeda bomb plotter. URL: https://www.dailymail.co.uk/news/article-296 
1325/British-spy-testifies-wig-fake-goatee-trial-New- York-subway-Al-Qaeda-bomb-plotter. 
html (Stand: 10.02.2020) 

— Daily Mail (17.02.2015): New York subway bomb plotter was under orders from 
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trial. URL: https://www.dailymail.co.uk/news/article-2957625/N Y C-subway-bomb-plotter- 
orders-pull-operation-bigger-9-11.html (Stand: 10.02.2020) 

205 Nesser Petter & Lia, Brynjar (2010): Lessons Learned from the July 2010 Norwegian 
Terrorist Plot. In: CTC Sentinel vol. 3, No. 8, S. 13. 
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URL:  https://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/al-gaeda/11450743/Abid-Naseers- 
fake-wedding-plan-hid-plot-to-bomb-Manchester.html (Stand: 10.02.2020). 

— Telegraph (24.11.2015): Abid Naseer: Student who plotted to blow up Manchester’s 
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10.02.2020) 
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Es ist unklar, ob und, wenn ja, wie viele seine Mittäter ebenfalls einen solchen 
Befehl in Pakistan erhielten und dann nach Großbritannien einreisten und wie viele 
der beteiligten Täter erst in Großbritannien rekrutiert wurden. ?07 


Fallnr. 078: gescheiterter Anschlag auf US-Basis in Mailand (12. Oktober 
2009) 

Fallbeschreibung 

Täter Mohammed Game versuchte in eine US-Kaserne in Mailand einzudringen 
und zündete hierzu einen Sprengsatz am Eingang der Kaserne. Dabei verletzte er 
sich selbst schwer und einen anwesenden Soldaten leicht. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Laut einer Quelle, war der Protest von Islamkritikern vor einer Moschee in 
Mailand und eine darauf folgende gewaltsame Konfrontation mit den Islamkriti- 
kern Motivationsauslöser.?0® Wie Ermittlungen demonstrieren, begann Täter Game 
nach diesem Ereignis mit Tatvorbereitungshandlungen (mittelstarker Beleg für 


Hypothese Angriff). 


Fallnr. 079: geplanter Anschlag auf Jyllands-Posten (Oktober 2009) 
Fallbeschreibungen 

Die Täter planten einen Bombenanschlag auf die dänische Zeitung Jyllands-Posten. 
Sie hatte 2005 mehrere Mohammed-Karikaturen veröffentlicht. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Im Oktober 2008 entschied sich die pakistanische Islamistenorganisation Lashkar 
e-Taiba (LeT), einen Anschlag auf die Zeitung Jyllands-Posten in Dänemark zu ver- 
üben, als Bestrafung für die von ihr veröffentlichten Mohammed-Karikaturen.?” 
Laut US-Ermittlungen, setzten sie Headley hiervon in Kenntnis und beauftragten 
ihn mit den Vorbereitungen für einen solchen Anschlag.”!° Worauf diese Einschät- 
zung basiert, ist nicht angegeben (schwacher Beleg für Hypothese Befehl). Er reiste 


207 Cruickshank, Paul (2011): The Militant Pipeline. Between the Afghanistan-Pakistan Bor- 
der Region and the West. National Security Studies Program Policy Paper, S. 38. 

208 Vidino, Lorenzo (2014): Home-Grown Jihadism in Italy:Birth, Development and Radica- 
lization Dynamics. Istituto per gli Studi di Politica Internazionale. Mailand, S. 45 f. 


209 Fredholm, Michael (2011): Kashmir, Afghanistan, India and beyond. A Taxonomy of 
Islamic Extremism and Terrorism in Pakistan. In: Himalayan and Central Asian Studies, Vol. 
15, No. 3, S. 39. 
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in Folge dessen u. a. nach Dänemark, um das Zielobjekt, die Zeitungsredaktion, 
auszuspähen. 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Nach den Mumbai-Anschlägen im November 2008 wollte die LeT das Projekt aber 
erst einmal auf Eis legen, da das Entdeckungsrisiko aus Sicht der Organisation 
zu hoch war. Die Organisation befahl Headley daher, die Vorbereitungen zu been- 
den (nicht erwähnter Einflussfaktor).”!! Headly wollte das Tatvorhaben aber nicht 
abbrechen und entschied sich dann mit Hilfe einer anderen islamistischen Organi- 
sation in Pakistan unter der Führung von Ilyas Kashmiri, der in Verbindung mit der 
Al-Qaida-Führung stand, die Umsetzung des Tatplans fortzuführen.”'? 


Fallnr. 080: geplanter Anschlag auf Kaserne in Frankreich (Oktober 2009) 
Fallbeschreibung 

Täter Adléne Hicheur diskutierte online mit einem AQIM-Mitglied Anschläge auf 
zivile und militärische Einrichtungen in Frankreich. Zu weiteren Vorbereitshand- 
lungen kam es aber nicht, denn die Polizei verhaftete den Täter bereits in einer sehr 
frühen Phase. 


— Telegraph (17.10.2010): European terror attacks mastermind sent operative to Britain 
to raise arms and money. URL: https://www.telegraph.co.uk/news/uknews/terrorism-in-the- 
uk/806938 1/European-terror-attacks-mastermind-sent-operative-to-Britain-to-raise-arms- 
and-money.html (Stand: 17.02.2020) 

— Spiegel (18.01.2013): Mohammed-Karikaturen. Geschäftsmann in USA zu langer Haft 
verurteilt. URL: https://www.spiegel.de/politik/ausland/mohammed-karikaturen-pakistaner- 
in-usa-zu-langer-haft-verurteilt-a-878439.html (Stand: 17.02.2020) 


211 _ Guardian (10.06.2011): US businessman cleared of involvement in Mumbai ter- 


ror attacks. URL: https://www.theguardian.com/world/20 1 1/jun/10/us-businessman-cleared- 
mumbai-attacks (Stand: 19.02.2020) 

— Welt (15.01.2010): Amerikaner spielt Schlüsselrolle bei Mumbai-Terror. URL: https:// 
www.welt.de/politik/ausland/article5863483/Amerikaner-spielt-Schluesselrolle-bei-Mum 
bai-Terror.html (Stand: 19.02.2020) 


212 _ Telegraph (18.03.2010): Chicago man pleads guilty to helping Mumbai plotters. URL: 
https://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/northamerica/usa/7476037/Chicago-man-ple 
ads-guilty-to-helping-Mumbai-plotters.html (Stand: 19.02.2020) 

— Spiegel (28.10.2009): Muhammad Cartoonist Targeted. US Indicts Two for Plot to 
Attack Danish Newspaper. URL: https://www.spiegel.de/international/world/muhammad- 
cartoonist-targeted-us-indicts-two-for-plot-to-attack-danish-newspaper-a-657794.html 
(Stand: 17.02.2020) 
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Analyse 


Motivationsauslöser 
Hicheur kam über das Internet in Kontakt mit Mustapha Debchi in Algerien, einem 
Mitglied der Organisation Al-Qaida im Islamischen Maghreb (AQIM).?!? Auslö- 
ser für das Tatvorhaben war, wie aufgezeichnete Gespräche der beiden per eMail 
demonstrieren, die Anfrage von Debchi, sich an einem Anschlag zu beteiligen 
(mittelstarker Beleg für Hypothese Befehl).2!* Debchi teilte Hicheur im Februar 
2009 mit, dass er Anschläge in Frankreich verüben möchte, und fragte ihn aus 
diesem Grund, ob er sich daran beteiligen würde. Hicheurs Antwort ist eher aus- 
weichend, weshalb Debchi ihn im Juni 2009 erneut per Email-Kommunikation fragt. 
Dieses Mal antwortete Hicheur mit einem Ja. Er lehnte jedoch die Begehung eines 
Selbstmordanschlages aus Effektivitätsgründen ab.?!5 

Laut französischen Ermittlungsbehörden kam es noch nicht zu fortgeschrittenen 
Vorbereitungshandlungen, wie etwa der Beschaffung von notwendigen Materia- 
lien.?!© Hicheur schlug lediglich potentielle Zielobjekte vor, wie z. B. einen Angriff 
auf das französische Militär als Bestrafung für deren Afghanistan-Einsatz.”!’ 
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du-cern-juge.php (Stand: 19.02.2020) 
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al-qaida-plot (Stand: 21.02.2020) 

— Telegraph (04.05.2012): French CERN scientist jailed for plotting terror attacks 

URL: https://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/europe/france/9246045/French- 
CERN-scientist-jailed-for-plotting-terror-attacks.html (Stand: 21.02.2020) 
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(Stand: 19.02.2020) 
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Fallnr. 081: gescheiterter Anschlag während Flug von Amsterdam nach Detroit 
(25. Dezember 2009) 

Fallbeschreibung 

Der Täter schmuggelte einen Sprengsatz an Bord eines Fluges von Amsterdam nach 
Detroit. Der Sprengsatz zündete aber nicht richtig, sodass lediglich der Täter verletzt 


wurde. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Der Täter reiste 2009 in den Yemen. Es gibt keine Hinweise, dass er zu diesem Zeit- 
punkt bereits die Intention zu einer konkreten Gewalthandlung entwickelt hatte. Er 
wollte sich, eigenen Angaben zufolge, lediglich am Jihad gegen die USA beteili- 
gen.”!® Motivationsauslöser für das konkrete Gewaltvorhaben war, gemäß Aussagen 
des Täters, ein Befehl von AQAP-Anführer al-Awlaki im Yemen zu einem Anschlag 
(mittelstarker Beleg für Hypothese Befehl).?!? 


Fallnr. 083: geplanter Bombenanschlag auf Flugzeug in Großbritannien 
(Februar 2010) 
Fallbeschreibung 
Die Zelle wollte Sprengstoff an Bord eines Transatlantikfluges schmuggeln. Die 


Täter wurden aber zuvor verhaftet. 


Analyse 


Motivationsauslöser 
Gruppenführer Karim stiftete, laut einer Quelle, zwei Personen, einer davon 
Shahzada Khan, zur Mittäterschaft an.”? Konkrete Belege hierfür liegen aber nur im 


218 Telegraph (11.10.2011): Trial of al-Qaeda ,Underpants bomber‘ hears how he prepared 
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1035/Trial-of-al-Qaeda-Underpants-bomber-hears-how-he-prepared-to-blow-up-plane.html 
(Stand: 25.02.2020) 

219 _ Nesser, Petter (2015): Islamist Terrorism in Europe. A History. London: Hurst & Com- 
pany, S. 259. 
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220 _ Daily Mail (02.02.2011): Islamic extremist landed job with British Airways ‚in ter- 
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— Daily Mail (23.02.2012): BA baggage handler ,who was groomed to be a terrorist‘ 
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Falle einer Person vor, nämlich in Form von abgefangenen Emails (1 x mittelstarker 
Beleg für Anstiftung, 1 x schwacher Beleg für Hypothese Anstiftung). 


Intentionsbildung 

Anführer Karim war ursprünglich mit Propaganda- und Unterstützungsaktivitä- 
ten für die islamistische Organisation Jamaat-ul-Mujahideen Bangladesh (SMB) in 
Großbritannien befasst.””! Im Laufe der Zeit wurde er jedoch unzufrieden mit die- 
sen Tätigkeiten, da sie aus seiner Sicht nur wenig bewirkten.”” Er wollte nun selbst 
gewaltsam aktiv werden. Wodurch dies ausgelöst wurde, ist unklar. Ursprünglich 
war es die Verhaltensabsicht Karims, in den Yemen oder Afghanistan auszureisen 
und dort zu kämpfen.” Durch seinen Bruder kam Karim aber zuvor in Kontakt 
mit AQAP-Anführer al-Awlaki. Al-Awlaki überredete ihn dann in Großbritannien 
zu bleiben und fragte ihn, da er von Karims Bruder wusste, dass Karim bei British 
Airways arbeitete, ob er bereit wäre, bei einem Anschlag auf ein Flugzeug mit- 
zuwirken.””* Wie der von den Ermittlungsbehörden protokollierte Email-Verkehr 
demonstriert, stimmte Karim dieser Anfrage zu (mittelstarker Beleg für Hypothese 


Inspiration) 22 
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Fallnr. 084: Messerangriff einer weibliche Täterin auf Abgeordneten in Groß- 
britannien (14. Mai 2010) 

Fallbeschreibung 

Die Einzeltäterin stach während einer offenen Sprechstunde mit einem Messer auf 
den britischen Parlamentsabgeordneten Stephen Timms ein. Dieser überlebte die 


Attacke. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Auslöser für die Handlungsmotivation war, laut Aussagen der Täterin während der 
polizeilichen Vernehmung, ein Internetvideo von Abdullah Azzam, einem wichtigen 
Ideologen der islamistischen Bewegung, in dem er jeden Muslim dazu aufruft, 
andere Muslim*innen gegen Angriffe zu verteidigen und gegen die Angreifer zu 
kämpfen (mittelstarker Beleg für Hypothese Aufruf).??° Bislang war die Täterin 
nämlich der Ansicht, dies sei ausschließlich Aufgabe der Männer. Sie war aus diesem 
Grund nicht bereit, selbst zu kämpfen. 


Intentionsbildung 

Dass die Täterin auf die Idee kam, ausgerechnet eine Gewalttat in Großbritannien 
zu verüben, um dem Aufruf Azzams zum Kampf gerecht zu werden, ist das Resultat 
einer Beeinflussung über das Internet. Angaben der Täterin zufolge, wurde sie zu 
dieser Verhaltensabsicht durch Darstellungen auf einer islamistischen Propaganda- 
Website inspiriert (mittelstarker Beleg für Hypothese Inspiration).”?’ Auf dieser 
Internetseite wurden Messerangriffe auf Parlamentsabgeordnete, die den Irak-Krieg 
befürworteten, als Anschlagsmittel empfohlen sowie detaillierte Informationen zu 
diesen Abgeordneten veröffentlicht. 


226 _ New Statesman (04.11.2010): Some observations on the stabber of Stephen Timms. 
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02.03.2020) 
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Fallnr. 085: geplanter Anschlag in Norwegen oder gegen Jyllands-Posten/Kurt 
Westergaard (Juli 2010) 

Fallbeschreibung 

Die Zelle plante einen Anschlag auf Ziele in Norwegen oder Dänemark, mögli- 
cherweise auf die dänische Zeitung Jyllands-Posten oder den Karikaturisten Kurt 
Westergaard. Die Täter wurden zuvor festgenommen. Es gab Verbindungen zu einer 


Zelle in Manchester (Fallnr. 76). 


Analyse 
Motivationsauslöser 
Zellenführer Davud war zwischen 2008 und 2009 in einem Trainingslager in 
Pakistan und traf dort u. a. auf den Al-Qaida-Verantwortlichen für externe Ope- 
rationen Salah al-Somali.??® Laut US-Ermittlungsbehörden, erteilte al-Somali ihm 
den Befehl, einen Anschlag in Europa zu begehen.””? Konkrete Belege hierfür sind 
allerdings nicht angeführt (schwacher Beleg für Hypothese Befehl). 

Laut einer Quelle, stiftete Anführer Davud dann zwei Mittäter zum Aufbau einer 
Zelle an.”°° Konkrete Belege sind allerdings nicht erwähnt (2 x schwacher Beleg 
für Hypothese Anstiftung). 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Von einem Mittäter, Jakobsen, wird berichtet, dass er aus dem Tatvorhaben ausstieg 
und die Polizei informierte.””! Ob andere Gruppenmitglieder versucht haben, ihn 
zum Weitermachen zu überreden, ist nicht bekannt. 


228 _ Xin, Wang Peng & Yadgarov, Sherali (2011): Central and East Asia Country Assess- 
ments. In: Terrorist Trends and Analyses, Vol. 3, No. 1, S. 28 f. 

— Telegraph (15.11.2011): Norway trio plead not guilty to Mohammed cartoon plot. 
URL: https://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/europe/denmark/889 1799/Norway-trio- 
plead-not-guilty-to-Mohammed-cartoon-plot.html (Stand: 03.03.2020) 

229 _ Nesser, Petter & Lia, Brynjar (2010): Lessons Learned from the July 2010 Norwegian 
Terrorist Plot. In: CTC Sentinel vol. 3, No. 8, S. 13. 

— Cruickshank, Paul (2011): The Militant Pipeline. Between the Afghanistan-Pakistan 
Border Region and the West. National Security Studies Program Policy Paper, S. 25. 
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231 Independent (30.01.2012): Norwegian court convicts two of plotting terror attack. 
URL: https://www.independent.co.uk/news/world/europe/norwegian-court-convicts-two-of- 
plotting-terror-attack-6297073.html (Stand: 02.03.2020) 
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Fallnr. 087: geplante Anschläge im Mumbai-Stil in verschiedenen europäischen 
Ländern (September 2010) 

Fallbeschreibung 

Die Zelle beabsichtigte Anschläge im Mumbai-Stil in Großbritannien, Frankreich 
und Deutschland. Einer der Gruppenführer wurde allerdings zuvor während eines 


US-Drohnenangriffs in Pakistan getötet. 


Analyse 
Motivationsauslöser 
Laut US-Geheimdienst, erhielt Gruppenführer Jabbar den Befehl, Anschläge in 
Europa auszuführen, während eines Treffens mit Al-Qaida-Mitgliedern, das vom 
Geheimdienst überwacht wurde (mittelstarker Beleg für Hypothese Befehl). 
Bei dem Tatvorhaben handelte es sich vermutlich um ein gemeinsames Projekt 
verschiedener islamistischer Organisationen. >? 

Mehreren Geheimdiensten zufolge, haben die Täter bereits versucht, Mittäter in 
Europa zur Teilnahme anzustiften.”°* Es ist allerdings nicht bekannt, ob und in wie 
vielen Fällen diese Rekrutierungsversuche erfolgreich waren. 


Fallnr. 088: geplante Anschläge in Europa (Oktober 2010) 

Fallbeschreibung 

Die Zelle wurde in Pakistan von Al-Qaida mit Unterstützungsleistungen und der 
Vorbereitung von Anschlägen in Westeuropa beauftragt. Die Täter wurden aller- 
dings vor ihrer Rückreise nach Europa verhaftet bzw. in einem Fall durch einen 
Drohnenangriff getötet. 


232 _ Welt (06.10.2010): Kopf des europäischen Al-Qaida-Ablegers getötet. URL: https:// 
www.welt.de/politik/ausland/article10102028/Kopf-des-europaeischen-Al-Qaida-Ablegers- 
getoetet.html (Stand: 06.03.2020) 

— Spiegel (06.10.2010): Das Rätsel um den Europlot. URL: https://www.spiegel. 
de/politik/deutschland/terrorwarnungen-das-raetsel-um-den-europlot-a-721538.html (Stand: 
04.03.2020) 

— Guardian (06.10.2010): Drone killed British Taliban plotter, reports say. URL: https:// 
www.theguardian.com/world/2010/oct/06/british-taliban-linked-faisal-shahzad (Stand: 
05.03.2020) 

233 Welt (30.09.2010): Al-Qaida-Terror. Geheimdienste jagen bis zu 36 mögliche Attentä- 
ter. URL: https://www.welt.de/politik/deutschland/article99835 14/Geheimdienste-jagen-bis- 
zu-36-moegliche-Attentaeter.html (Stand: 06.03.2020) 
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Analyse 


Intentionsbildung 
Die ursprüngliche Verhaltensintention der Täter war es von Deutschland nach 
Pakistan zu reisen, um dann im benachbarten Afghanistan gegen US-Truppen zu 
kämpfen.?° Die Täter waren Teil der sog. Hamburger Reisegruppe, einer Gruppe 
von 11 Personen (9 Männern und 2 Ehefrauen), die sich in Afghanistan am 
gewaltsamen Jihad gegen die USA beteiligen wollten. 

Von wenigstens zwei Personen (Makanesi und Sidiqi) ist bekannt, dass sie mit 
den Bedingungen in Pakistan nicht zurechtkamen und zurück nach Deutschland 


236 Zuvor trafen die beiden Personen sowie Meziche und Dashti aller- 


wollten. 
dings mit dem hochrangigen Al-Qaida-Mitglied Younis al-Mauretani zusammen. 
Er erzählte ihnen, er plane mit der Genehmigung von Bin Laden, Anschläge in 
Europa zu realisieren und suche hierfür geeignete Akteure. Laut Aussagen sowohl 


von Makanesi als auch von Sidigi, überredete er die vier sich daran zu beteiligen 


235 _ Spiegel (04.10.2010): German Authorities Reserved about Terror Warnings. URL: 
https://www.spiegel.de/international/germany/interrogation-in-afghanistan-german-author 
ities-reserved-about-terror-warnings-a-721026.html (Stand: 04.03.2020) 

— Spiegel (28.02.2012): Hamburg Islamist to Stand Trial in Germany. URL: https://www. 
spiegel.de/international/germany/key-al-qaida-witness-hamburg-islamist-to-stand-trial-in- 
germany-a-817984.html (Stand: 04.03.2020) 

— Cruickshank, Paul (2011): The Militant Pipeline. Between the Afghanistan-Pakistan 
Border Region and the West. National Security Studies Program Policy Paper, S. 43. 

236 _ Stern (25.11.2010): Ausbildungscamp Mir Ali: Die Wiege des Terrors. URL: https:// 
www.stern.de/investigativ/projekte/terrorismus/ausbildungscamp-mir-ali-die-wiege-des-ter 
rors-3523974.html (Stand: 04.03.2020) 

— Welt (06.02.2011): Vom Bahnhofsviertel ins Terrorcamp. URL: https://www.welt. 
de/print/wams/politik/article12460688/Vom-Bahnhofsviertel-ins-Terrorcamp.html (Stand: 
05.03.2020) 
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(4 x mittelstarker Beleg für Hypothese Inspiration).”*” Die beiden Täter sollten nach 
Deutschland zurückkehren, dort eine Zelle aufbauen und auf weitere Anweisungen 
warten. ?>® 


Fallnr. 093: geplante Anschläge auf verschiedene Ziele in Großbritannien 
(Dezember 2010) 

Fallbeschreibung 

Dieser Tatkomplex umfasst unterschiedliche Zellen aus verschiedenen Städten 
(London/Cardiff-Gruppe und Stoke-Gruppe), die miteinander in Verbindung stan- 
den und mehrere Gewalttaten, unabhängig voneinander planten: 

Tat I: Die London/Cardiff-Gruppe (Mohammed Chowdhury, Shah Rahman, 
Gurukanth Desai und Abdul Malik Miah) plante Briefbomben an Synagogen in 
London sowie das Londoner Scientology-Hauptquartier zu versenden. 

Tat II: Die London/Cardiff-Gruppe plante ebenfalls einen Bombenanschlag auf 
die Londoner Börse und im Anschluss daran eine Attacke im Mumbai-Stil. 

Tat III: Die Stoke-Gruppe (Mohammed Shahjahan, Usman Khan, Mohibur Rah- 
man und Nazam Hussain) beabsichtigte Anschläge auf Pubs und Nachtclubs in 
Stoke. 


237 _ Stern (25.11.2010): Ausbildungscamp Mir Ali: Die Wiege des Terrors. URL: https:// 
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rors-3523974.html (Stand: 04.03.2020). 
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— Spiegel (22.04.2011): Terrorverdächtiger Sidigi ist wieder in Deutschland. URL: 
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/islamist-terrorverdaechtiger-sidiqi-ist-wieder-in- 
deutschland-a-758561.html (Stand: 04.03.2020) 

— Spiegel (08.11.2010): Operation „Mondschein“. URL: https://www.spiegel.de/spiegel/ 
print/d-74948183.html (Stand: 04.03.2020) 

— Stern (19.03.2012): Prozess gegen mutmaßlichen Al-Kaida-Helfer: Der Schläfer, der 
in Deutschland bomben sollte. URL: https://www.stern.de/investigativ/projekte/terrorismus/ 
prozess-gegen-mutmasslichen-al-kaida-helfer-der-schlaefer--der-in-deutschland-bomben- 
sollte-3275330.html (Stand: 04.03.2020) 

— Cruickshank, Paul (2011): The Militant Pipeline. Between the Afghanistan-Pakistan 
Border Region and the West. National Security Studies Program Policy Paper, S. 45. 
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Analyse 
Tat I 


Intentionsbildung 

Im Falle des Vorhabens, Briefbomben zu versenden, wurden die Tater, laut 
Staatsanwaltschaft, vermutlich durch Darstellungen im Onlinemagazin Inspire 
beeinflusst.7°? Darin wird der gescheiterte Anschlagsversuch von AQAP-Anführer 
al-Awlaki, Paketbomben an Adressen in den USA zu versenden, beschrieben. Die- 
sen Versuch wollten die Tater offensichtlich nachahmen (4 x schwacher Beleg fiir 
Hypothese Inspiration & 4 x schwacher Beleg für Hypothese Modellwirkung). 


Tat I 

Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Abgehörte Gespräche demonstrieren, dass bei einem Mitglied der London/Cardiff- 
Gruppe, Miah, Zweifel aufkamen, die sich um die Selbstwirksamkeit der Gruppe 
drehten.” Er war sich unsicher, ob die Gruppe das Vorhaben in so kurzer Zeit 
umsetzen kann. Es ist aber nicht bekannt, ob Miah ausstieg oder es Bestärkungs- 
versuche gab. 

Schließlich wird berichtet, dass die gesamte Gruppe bereits zu Beginn der Vor- 
bereitungsphase befürchtete von der Polizei überwacht zu werden.”*! Doch statt 
ihr Vorhaben abzubrechen, verhielten sie sich konspirativer (9 x Widerspruch zur 
Hypothese Abbruch). 


239 _ Guardian (01.02.2012): Al-Qaida-inspired plotters planned attacks on high-profile Lon- 
don targets. URL: https://www.theguardian.com/uk/2012/feb/0 1/terror-plotters-mumbai-att 
acks-london (Stand: 06.03.2020) 
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2455/Terrorism-gang-jailed-for-plotting-to-blow-up-London-Stock-Exchange.html (Stand: 
06.03.2020) 
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2455/Terrorism-gang-jailed-for-plotting-to-blow-up-London-Stock-Exchange.html (Stand: 
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Fallnr. 095: geplanter Angriff auf Jyllands-Posten (Dezember 2010) 
Fallbeschreibung 

Die Zelle plante einen Angriff im Mumbai-Stil auf die dänische Zeitung Jyllands- 
Posten. Die Täter wurden zuvor verhaftet. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Laut Aussage eines Gruppenmitglieds, erhielt Anführer Dhahri während eines 
Aufenthalts in Pakistan den Auftrag, einen Anschlag in Dänemark zu begehen 
(mittelstarker Beleg für Hypothese Befehl).”** Dharhi erhielt vermutlich zwischen 
2008 und 2010 Training in Pakistan?*° und stand, wie abgehörte Gespräche demons- 
trieren, während der Vorbereitungsphase in Kontakt mit einer Verbindungsperson in 
Pakistan.”** Einer Quelle zufolge, war möglicherweise Organisationsführer Ilyas 
Kashmiri der Auftraggeber.”*° Dieser hatte schon einmal einer Gruppe von Isla- 
misten den Auftrag erteilt, einen Anschlag auf die Jyllands-Posten-Redaktion in 
Dänemark zu verüben (siehe Fallnr. 79). 


Intentionsbildung 

Gemäß schwedischen Ermittlungsbehörden, reisten wenigstens drei Gruppenmit- 
glieder (Awad, Dhahri und Zalouti) nach Pakistan.2“° Es ist allerdings unklar, ob sie 
die Absicht hatten, sich dort am gewaltsamen Jihad zu beteiligen. Zwei der Personen 
wurden in jedem Fall schon kurz nach der Ankunft in Pakistan verhaftet und nach 
Schweden zurückgeschickt. Lediglich Dhahri gelang es zu bleiben und vermutlich 
ein Trainingslager zu besuchen. 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Von einem Täter, Zalouti, ist überliefert, dass er kurz vor der Tatrealisierung aus 
dem Vorhaben ausstieg.”*’ Es ist nicht bekannt, ob es zuvor Bestärkungsversuche 
durch die anderen Gruppenmitglieder gab. 


242 Oftedal, Emilie (2015): The financing of jihadi terrorist cells in Europe. FFI Rapport. 
Oslo, S. 41. 
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der Region and the West. National Security Studies Program Policy Paper, S. 25 f. 
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Fallnr. 096: Angriff auf US-Soldaten in Frankfurt (2. Marz 2011) 
Fallbeschreibung 

Der Einzeltäter Arid Uka griff mit einer Schusswaffe mehrere US-Soldaten am 
Frankfurter Flughafen an, die kurz vor dem Abflug nach Afghanistan waren. Dabei 
tötete er zwei Soldaten und verwundete mehrere. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Motivationsauslöser waren, laut Täter selbst, zum einen verächtliche Aussagen von 
US-amerikanischen Soldaten über die afghanische Bevölkerung, die er im Zuge 
seiner beruflichen Tätigkeit am Frankfurter Flughafen gehört hat, und zum anderen 
ein islamistisches Propagandavideo, das er am Abend vor der Tat im Internet gese- 
hen hat.”*° Das Video zeigt eine vermeintliche Vergewaltigung eines muslimischen 
Mädchens durch US-Soldaten in Afghanistan sowie den Aufruf eines Organisati- 
onsführers, solche Taten zu verhindern (mittelstarker Beleg für Hypothese Angriff & 
mittelstarker Beleg für Hypothese Aufruf). Das Ziel des Täters war es, ihm zufolge, 
das Wohl der afghanischen Bevölkerung zu schützen, indem er die angegriffenen 
US-Soldaten daran hindert, nach Afghanistan zu reisen und dort Verbrechen an der 
Zivilbevölkerung zu begehen.”*? 


— Gustafsson, Linus (2012): The Swedish Connection Exploring the Social Network of 
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Fallnr. 097: geplanter Bombenanschlag in Deutschland (April 2011) 
Fallbeschreibung 

Die Täter planten einen Bombenanschlag in Deutschland. Ein Teil der Zelle wurde 
zuvor festgenommen. Einer der Personen konnte der Verhaftung entgehen und 
versuchte dann eigenständig eine Gewalttat zu verüben. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Der deutschen Staatsanwaltschaft zufolge, stiftete Gruppenführer El-Kebir wenigs- 
tens drei Personen (Simsek, Chaabi und Seddiki) an, sich an der Tat zu beteiligen.” 
Konkrete Nachweise hierfür sind allerdings nicht angegeben (3 x schwacher Beleg 
für Hypothese Anstiftung). 


Intentionsbildung 

Anführer El-Kebir wollte ursprünglich am gewaltsamen Jihad in Afghanistan teil- 
nehmen und reiste aus diesem Grund im Januar 2010 von Deutschland aus in ein 
Trainingslager in Pakistan.”°! Laut Staatsanwaltschaft, wurde er aber dann von 
dem hochrangigen Al-Qaida-Mitglied Younis al-Mauretani dazu überredet, anstelle 
dessen eine Terrorzelle in Deutschland aufzubauen und dort einen Anschlag zu bege- 
hen.?5? Woher diese Information stammt, ist nicht angegeben (schwacher Beleg für 
Hypothese Inspiration). 
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Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Bereits in der friihen Vorbereitungsphase (die Bombe war noch nicht fertigge- 
stellt) wurden drei der Gruppenmitglieder verhaftet.”°° Das vierte Mitglied, Simsek, 
konnte der Verhaftung entgehen. Doch statt das Tatvorhaben aufzugeben und unter- 
zutauchen, entschied er sich mit dem Vorhaben, einen Anschlag zu begehen, 
fortzufahren (Widerspruch zur Hypothese Abbruch).”°* Ausschlaggebend hierfür: 
der Täter nahm nach den Verhaftungen Kontakt zur Al-Qaida-Führung auf, die ihn 
vermutlich darin bestärkte, das Anschlagsvorhaben fortzusetzen (nicht erwähnter 
Einflussfaktor).°° Allerdings änderte er den modus operandi des Vorhabens, 
statt eines Bombenanschlags intendierte er nun einen Angriff mit Schusswaf- 
fen.2°® Zudem nutzte er nun in verstärktem Maße Verschleierungsmaßnahmen, 
um unentdeckt zu bleiben.”°’ Diese bestärkten ihn vermutlich ebenfalls darin 
weiterzumachen, da sie ihm ein Gefühl von Sicherheit verliehen. 


— Focus (30.04.2011): El Kaida — Sprengstoffanschlag in Deutschland. URL: https://m. 
focus.de/politik/weitere-meldungen/terrorverdaechtige-el-kaida-sprengstoffanschlag-in-deu 
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zelle--keine-chance-fuer-al-kaida-im-rheinland-3450460.html (Stand: 12.03.2020) 

256 Welt (29.08.2012): Düsseldorfer Zelle. Strategiewechsel bei deutscher al-Qaida. URL: 
https://www.welt.de/regionales/duesseldorf/article108859218/Strategiewechsel-bei-deutsc 
her-al-Qaida.html (Stand: 13.03.2020) 


257_ SZ (15.05.2012): Al-Qaida-Zelle von Diisseldorf:Bombenlabor zwischen Zahnpasta 
und Klopapier. URL: https://www.sueddeutsche.de/politik/al-qaida-zelle-von-duesseldorf- 
bombenlabor-zwischen-zahnpasta-und-klopapier-1.1347977 (Stand: 12.03.2020) 

— Spiegel (12.12.2011): ISLAMISMUS. Sieg oder Märtyrertum. URL: https://www.spi 
egel.de/spiegel/print/d-82995569.html (Stand: 13.03.2020) 
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Fallnr. 098: geplanter Anschlag in Europa (Mai 2011) 

Fallbeschreibung 

Die beiden Täter wurden in Pakistan von Al-Qaida dazu beauftragt, Anschläge in 
Europa vorzubereiten. Sie wurden allerdings vor einer möglichen Umsetzung von 
der Polizei verhaftet. 


Analyse 


Motivationsauslöser 
Dem Urteil des Berliner Gerichts zufolge, erhielten die beiden Täter von dem hoch- 
rangigen Al-Qaida-Mitglied Younis al-Mauretani den Auftrag, in Europa eine Zelle 
aufzubauen und dort auf weitere Anweisungen für die Begehung eines Anschlags 
zu warten (2 x starker Beleg für Hypothese Befehl).?°® Ein konkretes Ziel stand 
allerdings noch nicht fest.”°? 

Die beiden Täter hatten aber bereits begonnen, Mittäter anzustiften. Yusuf O. 
versuchte Bekannte von Masgood L. in Wien zu rekrutieren, gleichzeitig unter- 
nahm Mittäter L. das gleiche in Berlin innerhalb des Bekanntenkreises von 0.760 


258 _ Kurier (25.01.2013): Wiener El-Kaida-Kämpfer zu knapp sieben Jahren Haft verurteilt. 
URL:  https://kurier.at/chronik/weltchronik/prozess-in-berlin-wiener-el-kaida-kaempfer-zu- 
knapp-sieben-jahren-haft-verurteilt/2.862.025 (URL: 16.03.2020) 

— Tagesspiegel (25.01.2013): Hohe Haftstrafen für Islamisten Berliner Gericht verur- 
teilt Mitglieder von Al Qaida. URL: https://www.tagesspiegel.de/politik/islamischer-terror 
ismus-hohe-haftstrafen-fuer-islamisten-berliner-gericht-verurteilt-mitglieder-von-al-qaida/ 
7690898.html (Stand: 16.03.2020) 

— Focus (05.12.2011): FOCUSSIERT: Anleitung zum »Serienkilling«. URL: https:// 
www.focus.de/politik/deutschland/focussiert-anleitung-zum-serienkilling_aid_690489.html 
(Stand: 16.03.2020) 

— Tagesspiegel (26.01.2012): Al Qaida-Verdächtige vor Gericht. Und sie wissen genau, 
was sie tun. URL: https://www.tagesspiegel.de/berlin/polizei-justiz/al-qaida-verdaechtige- 
vor-gericht-und-sie-wissen-genau-was-sie-tun/6112792-all.html (Stand: 16.03.2020) 

259 Österreich (25.01.2013): Al-Kaida-Fanatiker. Wiener Islamist verurteilt. URL: https:// 
www.oe24.at/oesterreich/chronik/Wiener-Islamist-verurteilt/92618737 (Stand: 16.03.2020) 

260 _ Tagesspiegel (26.01.2012): Al Qaida-Verdächtige vor Gericht. Und sie wissen genau, 
was sie tun. URL: https://www.tagesspiegel.de/berlin/polizei-justiz/al-qaida-verdaechtige- 
vor-gericht-und-sie-wissen-genau-was-sie-tun/6112792-all.html (Stand: 16.03.2020). 

— FAZ (11.02.2012): Islamistischer Terrorismus: Bleib zuhause oder geh nach Soma- 
lia!. URL: https://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/islamistischer-terrorismus-bleib-zuh 
ause-oder-geh-nach-somalia-11645955.html (Stand: 04.03.2020) 

— Focus (24.01.2012): Prozess gegen El-Kaida-Mitglieder: ,,Serienkilling der Ungläubi- 
gen. URL: https://www.focus.de/politik/deutschland/prozess-gegen-el-kaida-mitglieder-ser 
ienkilling-der-unglaeubigen_aid_706458.html (Stand: 16.03.2020) 
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Allerdings lehnten alle Befragten eine Tatbeteiligung ab, vermutlich weil der Anstif- 
ter eine fremde Person war und eine persönliche Bindung samt Vertrauen fehlte 
(Widerspruch zur Hypothese Anstiftung). 


Intentionsbildung 

Es wird vermutet, dass sich Yusuf O. zuvor an Kampfhandlungen gegen das US- 
Militär in Afghanistan beteiligt hat.2°! Die islamistische Organisation Deutsche 
Taliban Mudschaheddin (DTM), der er zu diesem Zeitpunkt angehörte, zerfiel aller- 
dings, weshalb er sich Al-Qaida anschloss.”°? Ob er ursprünglich in Afghanistan 
weiterkämpfen wollte und dann zu einem Anschlag in Europa überredet wurde, ist 
allerdings nicht überliefert. Es wird aus diesem Grund davon ausgegangen, dass erst 
der Befehl von al-Mauretani die Absicht zu einer konkreten Gewalttat auslöste und 
sie nicht schon vorher bestand. 


Fallnr. 099: geplanter Anschlag in Deutschland (September 2011) 
Fallbeschreibung 

Die Täter beabsichtigten einen Anschlag in Deutschland zu verüben. Sie wurden 
aber zuvor von der Polizei festgenommen. 


Analyse 
Intentionsbildung 


Täter Samir M. versuchte, wie deutsche Ermittlungsbehörden vermuten, ursprüng- 
lich nach Afghanistan auszureisen, um sich den dortigen Kämpfen anzuschließen. 
Seine beiden Ausreiseversuche wurden allerdings von den Behörden vereitelt 
(schwacher Beleg für Hypothese Einschränkung).?° Er versuchte dann anstelle 
dessen einen Anschlag in Deutschland zu begehen. 


261 Welt (13.02.2011): Fatih T. — ein Gotteskrieger aus Berlin. URL: https://investigativ.welt. 
de/2011/02/13/fatih-t-der-islamistische-fanatiker-aus-berlin/ (Stand: 17.03.2020) 

262 _ SZ (25.01.2013): Mitgliedschaft im Terrornetzwerk al-Qaida:Harte Strafen in Berliner 
Islamisten-Prozess. URL: https://www.sueddeutsche.de/politik/mitgliedschaft-im-terrornet 
zwerk-al-gaida-harte-strafen-in-berliner-islamisten-prozess-1.1582801 (Stand: 17.03.2020) 

— Tagesspiegel (26.01.2012): Al Qaida-Verdächtige vor Gericht. Und sie wissen genau, 
was sie tun. URL: https://www.tagesspiegel.de/berlin/polizei-justiz/al-qaida-verdaechtige- 
vor-gericht-und-sie-wissen-genau-was-sie-tun/6112792-all.html (Stand: 16.03.2020) 

263 _ Spiegel (12.09.2011): TERRORVERDACHTIGE. Kontakte nach Afghanistan. URL: 
https://www.spiegel.de/spiegel/print/d-80362862.html (Stand: 17.03.2020) 

— Tagesspiegel (10.09.2011): Berliner Terrorfall. Eine Spur führt bis Afghanistan. URL: 
https://www.tagesspiegel.de/berlin/berliner-terrorfall-eine-spur-fuehrt-bis-afghanistan/459 
7244.html (Stand: 17.03.2020) 

— Focus (19.09.2011): REPORT: Unter den Augen der Fahnder. URL: https://www. 
focus.de/panorama/reportage/report-unter-den-augen-der-fahnder_aid_666379.html (Stand: 
17.03.2020) 


206 6 Empirische Untersuchung 


Bei Mittäter Hani N. vermuten die Behörden, dass er in einem Trainingslager am 
Hindukusch eine Ausbildung erhielt.26* Es ist aber nicht bekannt, ob er in diesem 
Lager einen Befehl zu einem Anschlag in Deutschland erhielt. 


Fallnr. 100: geplante Selbstmordanschläge in Großbritannien (September 
2011) 

Fallbechreibung 

Die Zelle plante die Begehung einer Reihe von Selbstmordanschlägen in Großbri- 
tannien. Die Täter wurden zuvor inhaftiert. 


Analyse 
Motivationsauslöser 
Die beiden Anführer, Naseer und Khalid, stifteten, laut zuständigem Richter des 
Strafverfahrens, nach ihrer Rückkehr aus einem Trainingslager in Pakistan zuerst 
Ashik Ali zur Tatbeteiligung an (starker Beleg für Hypothese Anstiftung).?® 

Das Trio rekrutierte dann, gemäß Richter, wenigstens acht weitere Personen im 
Familien- und Freundeskreis (8 x starker Beleg für Hypothese Anstiftung).?°° 


— Tagesspiegel (13.09.2011): Berliner Terrorsympathisant konnte ungehindert aus- 
reisen. URL:  https://www.tagesspiegel.de/berlin/polizei-verliert-verdaechtigen-aus-den- 
augen-berliner-terrorsympathisant-konnte-ungehindert-ausreisen/4604718-all.html (Stand: 
17.03.2020) 

264 Spiegel (12.09.2011): TERRORVERDÄCHTIGE. Kontakte nach Afghanistan. URL: 
https://www.spiegel.de/spiegel/print/d-80362862.html (Stand: 17.03.2020). 

265 Guardian (22.02.2013): Birmingham terror gang who thought 7/7 was not deadly enough 
found guilty. URL: https://www.theguardian.com/uk/2013/feb/2 1/birmingham-terrorists-al- 
qaida-suicide-bombers (Stand: 19.03.2020) 

266 _ Daily Mail (26.04.2013): Jailed, terror gang behind plot to rival 7/7 and transform 
Birmingham into a ‚little war zone‘... but one may be free in eight years. URL: https:// 
www.dailymail.co.uk/news/article-23 15 149/7-7-terror-plot-Irfan-Naseer-terrorists-jailed- 
free-8-years.html (Stand: 18.03.2020) 

— Daily Mail (21.02.2013): British bombers’ plot for new 7/7 foiled: Muslim terrorist 
cell plotted to murder 2,000 people in Al-Qaeda-backed atrocity in supermarkets and town 
centres. URL: _https://www.dailymail.co.uk/news/article-2282540/British-bombers-plot- 
new-7-7-foiled-Muslim-terrorists-cell-plotted-murder-2-000-people-Al-Qaeda-backed-atr 
ocity-supermarkets-town-centres.html (Stand: 18.03.2020) 

— Moro, Pietro (2016): Jihadi Terrorists In Europe: Their Characteristics and Their 
Recruitment Circumstances in the 21st Century. Master Thesis, Leiden University, S. 7 
(Annex I) 
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Intentionsbildung 

In einem abgehörten Gespräch teilt Anführer Naseer einem Mittäter mit, dass er ins 
verhasste Großbritannien zurückgekehrt sei, weil die Begehung eines Anschlags 
in England effektiver für den Jihad ist als ein Kampf im Ausland.” Vermutlich 
wollte er demnach ursprünglich im Ausland kämpfen. Spekulationen der Ermitt- 
lungsbehörden zufolge, überredeten Al-Qaida-Anführer sowohl Naseer als auch 
Khalid während ihres Aufenthalts in einem Trainingslager in Pakistan dazu, nach 
Großbritannien zurückzureisen und dort einen Anschlag zu verüben, da sie aufgrund 
diverser körperlicher Einschränkungen ungeeignet für einen Auslandskampf waren 
(2 x schwacher Beleg für Hypothese Inspiration).?°® Khalid selbst gibt in mitge- 
schnittenen Gesprächen an, dass sie für das hochrangige Al-Qaida-Mitglied Abu 
Zaid al-Kuwaiti arbeiten.” 


267 Telegraph (21.02.2013): Birmingham plot: Missing member of cell could be plot- 
ting second attack. URL: https://www.telegraph.co.uk/news/uknews/terrorism-in-the-uk/ 
9885967/Birmingham-plot-Missing-member-of-cell-could-be-plotting-second-attack.html 
(Stand: 20.03.2020) 


268 Telegraph (21.02.2013): Birmingham plot: Missing member of cell could be plot- 
ting second attack. URL: https://www.telegraph.co.uk/news/uknews/terrorism-in-the-uk/ 
9885967/Birmingham-plot-Missing-member-of-cell-could-be-plotting-second-attack.html 
(Stand: 20.03.2020) 


269 _ Telegraph (21.02.2013): Birmingham plot: al-Qaeda ‚Number Five‘ blessed British ter- 
ror plot. URL: https://www.telegraph.co.uk/news/uknews/terrorism-in-the-uk/9868 178/Bir 
mingham-plot-al-Qaeda-Number-Five-blessed-British-terror-plot.html (Stand: 20.03.2020) 

— Daily Mail (26.04.2013): Jailed, terror gang behind plot to rival 7/7 and transform 
Birmingham into a ‚little war zone‘... but one may be free in eight years. URL: https:// 
www.dailymail.co.uk/news/article-23 15 149/7-7-terror-plot-Irfan-Naseer-terrorists-jailed- 
free-8-years.html (Stand: 18.03.2020) 

— Telegraph (22.02.2013): Al-Qaeda wants terror knowledge spread throughout Europe 
to ‚whack‘ people here. URL: https://www.telegraph.co.uk/news/uknews/terrorism-in-the- 
uk/9888499/Al-Qaeda-wants-terror-knowledge-spread-throughout-Europe-to-whack-peo 
ple-here.html (Stand: 19.03.2020) 
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Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 
Abgehörte Gespräche der Gruppenmitglieder demonstrieren, dass sie vermuteten 
von der Polizei überwacht zu werden und mit einer bevorstehenden Razzia der Straf- 
verfolgungsbehörden rechneten.?’° Die Gruppe befand sich zu diesem Zeitpunkt 
noch in einer frühen Vorbereitungsphase. Doch statt das Vorhaben abzubrechen, 
entschieden sie sich die Sicherheitsmaßnahmen zu verstärken, um eine Aufdeckung 
zu verhindern (11 x Widerspruch zur Hypothese Abbruch). 

Vier Zellenmitglieder (Mujahid Hussain, Naweed Ali, Ishaaq Hussain und Sha- 
hid Khan) wurden von den Gruppenanführern zum Training nach Pakistan geschickt, 


um sich dort die notwendigen Kompetenzen für einen Anschlag anzueignen.”’! Als 
deren Familien jedoch von dem Aufenthalt in Pakistan erfuhren, übten sie Druck 
auf die Ausreiser aus, um sie zur Rückkehr nach Großbritannien zu bewegen.?’? 
Drei der vier Personen entschieden sich dann ihr Vorhaben abzubrechen und nach 


Großbritannien zurückzureisen (nicht erwähnter Einflussfaktor).?”? Der vierte Täter, 


Khan, wurde von Familienangehörigen in Pakistan unter Hausarrest gestellt und so 
an weiteren Tatvorbereitungen gehindert.”’* 


270 Independent (26.10.2012): Islamic jihadists accused of planning huge terror campaign in 
London discussed failure of 7/7 attackers to use nails in bombs. URL: https://www.indepe 
ndent.co.uk/news/uk/crime/islamic-jihadists-accused-of-planning-huge-terror-campaign-in- 
london-discussed-failure-of-77-8228383.html (Stand: 18.03.2020) 
271 Independent (21.02.2013): Guilty: the ringleaders who plotted a terror spectacular to 
rival 9/11. URL: https://www.independent.co.uk/news/uk/crime/guilty-the-ringleaders-who- 
plotted-a-terror-spectacular-to-rival-9 1 1-8505036.html (Stand: 18.03.2020) 
272 _ Daily Mail (21.02.2013): British bombers’ plot for new 7/7 foiled: Muslim terrorist 
cell plotted to murder 2,000 people in Al-Qaeda-backed atrocity in supermarkets and town 
centres. URL: _https://www.dailymail.co.uk/news/article-2282540/British-bombers-plot- 
new-7-7-foiled-Muslim-terrorists-cell-plotted-murder-2-000-people-Al-Qaeda-backed-atr 
ocity-supermarkets-town-centres.html (Stand: 18.03.2020) 

— Guardian (21.02.2013): ,It’s the four suicide bombers driving around ready to take on 
England‘. URL: https://www.theguardian.com/uk/2013/feb/2 1/suicide-bombers-four-lions 
(Stand: 19.03.2020) 


273 Daily Mail (24.04.2013): Terror group planning ‚another 9/11‘ on British soil told to 
‚stay quiet‘ after laughing and joking in dock as they await sentence. URL: https://www.dai 
lymail.co.uk/news/article-23 142 15/Terror-group-planning-9- 1 1-British-soil-told-stay-quiet- 
laughing-joking-dock.html (Stand: 18.03.2020) 

274 Independent (21.02.2013): Birmingham terror cell: how Pakistan terror training fuelled 
rivalries over ,armchair extremism‘. URL: https://www.independent.co.uk/news/uk/crime/ 
birmingham-terror-cell-how-pakistan-terror-training-fuelled-rivalries-over-armchair-extrem 
ism-8505041.html (Stand: 20.03.2020) 
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Fallnr. 102: Angriff auf Soldaten und jiidische Schule in Frankreich (11. Marz 
2012 und weitere Daten) 

Fallbeschreibung 

Täter Mohamed Merah erschoss zuerst mehrere franzözisch-muslimische Soldaten 
an unterschiedlichen Tatorten. Der Versuch, einen weiteren Soldaten zu ermorden, 
misslang allerdings. Er entschied sich dann spontan, eine Attacke auf eine jüdische 
Schule zu verüben, und erschoss dabei drei Schulkinder und einen Lehrer. Nachdem 
die Identität des Täters aufgedeckt wurde, umstellte die Polizei seine Wohnung und 


es kam zu einem Schusswechsel, bei dem Merah starb. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Der Täter teilte im Zuge der Verhandlungen mit der Polizei während der Belage- 
rung seiner Wohnung mit, dass er von Al-Qaida zu einem Anschlag in Frankreich 
beauftragt wurde (mittelstarker Beleg für Hypothese Befehl).”’° Während sei- 
nes Aufenthalts in einem Trainingslager in Pakistan schlug ihm die Organisation 
vor, einen Selbstmordanschlag in Pakistan oder Paris zu begehen, was der Täter 
allerdings ablehnte. Er akzeptierte aber die Begehung eines Anschlags in seiner 
Heimatregion Toulouse. 


Fallnr. 103: Brandanschlag auf schiitische Moschee in Brüssel (12. März 2012) 
Fallbeschreibung 

Ein namentlich unbekannter Islamist drang mit einer Axt bewaffnet in eine schi- 
itische Moschee in Brüssel ein und verübte daraufhin einen Brandanschlag. Dabei 
wurde der Imam Abdallah Dadou getötet und weitere Personen verletzt. 


275 _ L’Obs (28.03.2012): Mohamed Merah s’est-il formé lors de ses voyages A l’&tranger?. 
URL: __https://www.nouvelobs.com/monde/20120328.0BS4777/mohamed-merah-s-est-il- 
forme-lors-de-ses-voyages-a-l-etranger.htm] (Stand: 25.03.2020) 

— L’express (22.03.2012): Mohamed Merah, un petit délinquant devenu djihadiste. URL: 
https://www.lexpress.fr/actualite/societe/mohamed-merah-un-petit-delinquant-devenu-dji 
hadiste_1096658.html (Stand: 24.03.2020) 

— Le Parisien (06.10.2017): Procés Merah: l’ancien patron du Raid raconte les derniéres 
heures du terroriste. URL: http://www.leparisien.fr/faits-divers/proces-merah-l-ancien-pat 
ron-du-raid-raconte-les-dernieres-heures-du-terroriste-06- 10-2017-7313802.php (Stand: 
24.03.2020) 

— Welt (22.03.2012): Mohamed Merah - Terrorist aus Toulouse. URL: https://www.welt. 
de/newsticker/dpa_nt/infoline_nt/thema_nt/article 106 101963/Mohamed-Merah-Terrorist- 
aus-Toulouse.html (Stand: 26.03.2020) 
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Analyse. 


Motivationsauslöser. 

Den Angaben des Täters während der Vernehmung zufolge, haben ihn die Bilder 
des zum damaligen Zeitpunkt herrschenden Bürgerkriegs in Syrien zum Handeln 
motiviert.?7° Der Täter sah die Schiiten als Verantwortliche für die negative Situation 
der Sunniten in Syrien, mit denen er sich solidarisch fühlte (mittelstarker Beleg für 


Hypothese Angriff). 


Fallnr. 104: geplanter Anschlag auf Militäreinrichtung in Großbritannien 
(April 2012) 

Fallbeschreibung 

Die Zelle plante einen Bombenanschlag mit Hilfe eines ferngesteuerten Modellautos 
auf eine Kaserne in Großbritannien. Die Täter wurden zuvor verhaftet. 


Analyse 


Motivationsauslöser 

Laut Staatsanwaltschaft, stiftete Täter Ahmed wenigstens zwei weitere Mittäter, 
Arshad und Hussain, zur Teilnahme an.?’’ Woher diese Informationen stammen, ist 
allerdings nicht angegeben (2 x schwacher Beleg für Hypothese Anstiftung). 


Intentionsbildung 

Igbal und Ahmed wollten ursprünglich in Afghanistan gegen die dortigen westlichen 
Koalitionstruppen kämpfen.”’® Doch sie konnten dieses Vorhaben nicht realisie- 
ren, weil sie, wie der von den Ermittlungsbehörden untersuchte Internetverkehr der 


276 La Libre (13.03.2012): Mosquée Rida: l’auteur voulait faire peur à la communauté 
chiite. URL: https://www.lalibre.be/belgique/mosquee-rida-l-auteur-voulait-faire-peur-a-la- 
communaute-chiite-5 1 b8e730e4b0de6db9c5d16d (Stand: 26.03.2020) 


277 Mirror (16.04.2013): Luton terrorist plot: Terror cell inspired by al Qaeda planned to blow 
up army base with bomb on remote-controlled car. URL: https://www.mirror.co.uk/news/uk- 
news/luton-terrorist-plot-terror-cell- 1834586 (Stand: 27.03.2020) 
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lled-car-packed-with-explosives.html (Stand: 27.03.2020) 

— Daily Mail (15.04.2013): Four Islamic extremists ’plotted to drive a remote control 
car carrying a home made BOMB under the gates of Territorial Army base’. URL: https:// 
www.dailymail.co.uk/news/article-2309449/Four-Islamic-extremists-plotted-drive-remote- 
control-car-carrying-home-BOMB-gates-Territorial-Army-base.html (Stand: 26.03.2020) 

— Mirror (16.04.2013): Luton terrorist plot: Terror cell inspired by al Qaeda planned to 
blow up army base with bomb on remote-controlled car. URL: https://www.mirror.co.uk/ 
news/uk-news/luton-terrorist-plot-terror-cell-1834586 (Stand: 27.03.2020) 
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Tater demonstriert, den Kontakt zu einem Al-Qaida-Verbindungsmann in Pakistan 
verloren (2 x mittelstarker Beleg fiir Hypothese Einschränkung).?”? 

Gemäß Staatsanwaltschaft bildete sich dann, inspiriert durch das Al-Qaida- 
Onlinemagazin Inspire, die Intention, anstelle einer Ausreise einen Sprengstoff- 
anschlag in Großbritannien zu begehen.”®° Konkrete Belege hierfür sind allerdings 
nicht angegeben (2 x schwacher Beleg für Hypothese Inspiration). 


Aufrechterhaltung des Tatentschlusses 

Den Ausführungen des zuständigen Richters zufolge, war den beiden Tätern, spä- 
testens nachdem ihre Wohnungen durchsucht wurden, bewusst, dass sie von den 
Ermittlungsbehörden überwacht wurden.2®! Doch statt ihr Vorhaben abzubrechen, 
fuhren sie mit den Vorbereitungshandlungen fort (2 x Widerspruch zur Hypothese 
Abbruch). 


Fallnr. 106: gewalttätige Ausschreitungen bei Pro-NRW Demonstration (5. Mai 
2012) 

Fallbeschreibung 

Ein Islamist griff während einer Demonstration der Partei Pro-NRW in Bonn 
mehrere Polizisten mit einem Messer an. Dabei wurden zwei Polizisten schwer 
verletzt. 


Analyse 


Motivationsauslöser 
Auslöser für den Messerangriff war, laut Täter, das Zeigen der Mohammed- 
Karikaturen durch die Pro-NRW-Demonstranten (mittelstarker Beleg für Hypothese 


279 Independent (18.04.2013): Four jailed for plot to bomb Territorial Army army 
base. URL: https://www.independent.co.uk/news/uk/crime/four-jailed-for-plot-to-bomb-ter 
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bomb-sentenced-44-years.html (Stand: 26.03.2020) 
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Angriff).®? Dabei hatte der Täter selbst die Karikaturen gar nicht gesehen, er hat 
lediglich von anderen gehört, dass diese zur Schau gestellt würden. ?®> 

Unklar ist, ob er ursprünglich versuchte zu den Pro-NRW-Demonstranten zu 
gelangen oder ob er von vornherein die Polizisten attackieren wollte. In jedem 
Fall aber bewertete er, eigenen Aussagen zufolge, die Polizisten als ein legiti- 
mes Zielobjekt, da sie zum Staat gehören.?®* Ebenso uneindeutig ist, ob die Tat 
bereits im Vorfeld geplant oder spontan war.”®° Denn der Täter wusste vermut- 
lich bereits im Vorfeld, dass Mohammed-Karikaturen während der Demonstration 
gezeigt würden.”®° Der Täter selbst bestreitet jedoch eine Tatplanung im Vorfeld. 3’ 
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Fallnr. 107: gescheiterter Anschlag auf rechtsextreme EDL (Juni 2012) 
Fallbeschreibung 

Die Zelle plante einen Anschlag auf eine Kundgebung der anti-islamischen English 
Defence League (EDL) in Dewsbury. Die Tater trafen allerdings zu spat am inten- 
dierten Zielort ein, da die Versammlung vorzeitig endete. Bei der Rückfahrt fiel die 
Gruppe der Polizei dann zufällig im Rahmen einer Verkehrskontrolle auf. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Laut Anwalt von Täter Khan, wurde die Motivation für das Tatvorhaben durch 
Beleidigungen des Islams durch Mitglieder der English Defence League (EDL) 
ausgelöst.”®® Es ist allerdings unklar, bei wie vielen Tätern dies der ausschlagge- 
bende Motivationsauslöser war, weshalb diese Information nur als einfacher Beleg 
gewertet wird (schwacher Beleg für Hypothese Angriff). Die Täter selbst haben kei- 
nerlei Aussagen darüber gemacht, was genau motivationsauslösend wirkte. In dem 
Bekennerschreiben zur Tat geben sie allerdings an, dass das Ziel der Tat Vergeltung 
für die Beleidigung von Religionsgründer Mohammed war.”®? 


Fallnr. 108: geplanter Angriff auf Geheimdienstmitarbeiter in England (Juli 
2012) 


Fallbeschreibung 


Die Gruppe wollte Geheimdienstmitarbeiter des MI5 und MI6 in Royal Wootton 
Bassett ermorden. Die Täter wurden zuvor festgenommen. 


288 Telegraph (07.06.2013): Jihadist terror group planned attack on EDL rally out of 
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Analyse 
Intentionsbildung 
Dart und Alom sind im Sommer 2011 nach Pakistan gereist, um dort Training zu 


erhalten.2?° 


Laut Aussage von Dart, war seine Intention gegen NATO-Soldaten in 
Afghanistan zu kiimpfen.?°! Beide scheiterten jedoch daran, Training zu erhalten, 
da sie, laut einer Quelle, vermutlich die hierfür notwendigen Kontakte nicht knüpfen 
konnten (2 x schwacher Beleg für Hypothese Einschränkung). ?”? 

Zurück in Großbritannien nahm Dart dann Kontakt mit Mahmood auf, der bereits 
ein Trainingslager in Pakistan besucht hatte*?*, um von ihm Ratschläge diesbeziig- 
lich zu erhalten.?°* Die beiden diskutierten nun aber auch die Möglichkeit eines 


Anschlags in Großbritannien.??> Wie sie auf die Idee hierzu kamen, ist unklar. 


290 _ Telegraph (24.04.2013): Former TA soldier in terror cell that planned Wootton Bassett 

attack. URL: https://www.telegraph.co.uk/news/uknews/terrorism-in-the-uk/10015371/For 
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Fallnr. 111: Anschlag auf jüdische Bäckerei und weitere geplante Taten (19. 
September 2012 und weitere Daten) 

Fallbeschreibung 

Aus dem Freundschaftsnetzwerk Cannes-Torcy bildeten sich mehrere islamistische 
Tatgruppen heraus: 

Tat I: Am 19. September kam es durch Jeremie Sidney, Jeremy Bailly und eine 
weitere unbekannte Person zu einem Angriff mit einer Handgranate auf eine jüdische 
Bäckerei. 

Tat II: Ein Teil der Personen (u. a. Jeremie Sidney, Jeremy Bailly, Kevin Phan 
und Selim K. plante einen Anschlag auf eine McDonalds-Filiale in Lognes am 3. 
Oktober 2012. Dieses Vorhaben scheiterte jedoch. 

Tat III: Eine Tatgruppe (u. a. mit Maher Oujani) plante einen Anschlag auf eine 
Kaserne in Südfrankreich am 19. Juni 2013. 

Tat IV: Ein anderer Teil (u. a. Ibrahim Boudina & Abdelkader Tliba) kehrte nach 
einem Auslandskampf in Syrien zurück nach Frankreich und plante vermutlich 
einen Anschlag auf das Karnevalfest in Nizza 2014. Die Tat liegt somit außerhalb 
des Untersuchungszeitraums der Studie. 


Analyse 

Tat I 

Motivationsauslöser 

Bei dem Anschlag auf die jüdische Bäckerei in Sarcelles am 19. September 2012 
handelte es sich vermutlich um eine spontane Tat. Denn zu dieser Zeit war die Gruppe 
bereits mit der Planung einer komplexeren Tat beschäftigt, einem Bombenanschlag 
auf ein McDonalds-Restaurant in Lognes.?°® Auslöser für den Angriff auf die 
Bäckerei war, laut einer Quelle, vermutlich die Veröffentlichung eines islamfeind- 
lichen Mohammed-Videos in den USA.2%” Es ist allerdings unklar, bei wie vielen 
Tätern dies der ausschlaggebende Motivationsauslöser war, weshalb diese Informa- 
tion lediglich als einfacher Beleg gewertet wird (schwacher Beleg für Hypothese 


296 Le Parisien (10.11.2013): Les apprentis terroristes voulaient faire exploser un McDo. 
URL: _ http://www.leparisien.fr/archives/les-apprentis-terroristes-voulaient-faire-exploser- 
un-medo-10-11-2013-3302143.php (Stand: 08.04.2020) 
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Angriff). Auffällig ist auch, dass sich die Tat am gleichen Tag ereignete, an dem das 
französische Satire-Magazin neue Mohammed-Karikaturen veröffentlichte. ”°® 


Fallnr. 112: gescheiterter Bombenanschlag am Bonner Bahnhof und geplantes 
Attentat auf Pro-NRW-Vorsitzenden (10. Dezember 2012 und weitere Daten) 
Fallbeschreibung 

Der Fall umfasst zwei unterschiedliche Tatvorhaben: 

Tat I: Islamist Marco G. versuchte eigenständig am 10. Dezember einen Bom- 
benanschlag am Bonner Hauptbahnof zu begehen. Der dort deponierte Sprengsatz 
zündete aber nicht. 

Tat II: Im Dezember 2012 entschied sich Marco G. dann zusammen mit anderen, 
Angriffe auf Pro-NRW-Mitglieder zu verüben. 


Analyse 
Tat I 


Motivationsauslöser 

Bei dem Vorhaben von Marco G., einen indiskriminierten Bombenanschlag am 
Bonner Hauptbahnhof zu begehen, war der ausschlaggebende Motivationsauslöser, 
laut Gerichtsurteil, die Zurschaustellung von Mohammed-Karikaturen durch Pro- 
NRW-Anhänger während mehreren Demonstrationen im Frühjahr 2012 (starker 
Beleg für Hypothese Angriff).””” Sein Tatziel war es, die gesamte Gesellschaft 
dafür zu bestrafen, dass die Demonstranten diese Karikaturen öffentlich zeigen 
durften. °° 
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Tat I 

Motivationsauslöser 

Nach dem gescheiterten Bombenanschlag schloss sich Marco G. dann im Dezem- 
ber 2012 mit drei weiteren Personen zusammen, um eine weitere Gewalttat zu 
begehen. Anlass für dieses zweite Tatvorhaben (die gezielte Tötung des Pro- 
NRW-Vorsitzenden) war dem Gerichtsurteil zufolge, ein Aufruf der Organisation 
Islamische Bewegung Usbekistan (IBU) im Mai 2012 über das Internet.°0' In der 
Audiobotschaft mit dem Titel „Tod der Pro-NRW“ rief ein Organisationsmitglied 
alle Muslim*innen in Deutschland dazu auf, Mitglieder von Pro-NRW zu ermorden, 
weil die Partei im Wahlkampf Mohammed-Karikaturen zeigte (4 x starker Beleg für 
Hypothese Aufruf & 4 x starker Beleg für Hypothese Angriff). 


Fallnr. 116: Angriff auf Soldaten in Woolwich (22. Mai 2013) 
Fallbeschreibung 

Zwei Islamisten töteten den Soldaten Lee Rigby in Woolwich. Die Täter warteten in 
der Nähe einer Kaserne auf ein geeignetes Opfer. Als sie sahen, wie Rigby die Straße 
überquerte, überfuhren sie ihn und stachen anschließend mehrmals mit Stichwaffen 


auf ihn ein. 


Analyse 

Motivationsauslöser 

Nach der Tat haben Ermittlungen ergeben, dass Adebowale über das Internet in 
Kontakt mit einem AQAP-Führungsmitglied im Yemen stand.” Im Dezember 
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302 Welt (15.03.2013): Schlagstock, Gasrevolver und 616 g Sprengstoff. URL: https://www. 
welt.de/politik/deutschland/article114462697/Schlagstock-Gasrevolver-und-616-Gramm- 
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2012 teilte Adebowale ihm seine Absicht mit, einen Soldaten töten zu wollen. Sein 
Internetkontakt bestärkte ihn darin und gab ihm Empfehlungen hinsichtlich des Vor- 
gehens. Es ist allerdings unklar, ob das Organisationsmitglied möglicherweise einen 
diesbezüglichen Befehl erteilt hat oder ihn in seiner Intentionsbildung beeinflusste. 

Adebolajos Familie vermutet, dass ihn der psychische Druck des Geheimdienstes 
MIS, der versuchte, ihn als Informant anzuwerben, zur Tat getrieben hat.2% Ein 
diesbezüglicher staatlicher Bericht des Intelligence and Security Committee (ISC) 
negiert einen solchen Wirkungszusammenhang jedoch.’ 


Intentionsbildung 

2010 versuchte Adebolajo nach Somalia auszureisen, um sich, laut Ermittlungsbe- 
hörden, dort vermutlich der islamistischen Organisation Al-Shabbab anzuschließen 
und mit ihnen zu kimpfen.*°° Er wurde jedoch zuvor von der kenianischen Poli- 
zei verhaftet und zurück nach Großbritannien geschickt (schwacher Beleg für 
Hypothese Einschrankung).°07 
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Fallnr. 117: Angriff auf Soldaten in Frankreich (27. Mai 2013) 
Fallbeschreibung 

Der Einzeltäter Alexandre Dhaussy attackierte einen patroullierenden Soldaten in 
Paris mit einem Messer. Das Opfer wurde durch den Angriff schwer verletzt. 


Analyse 
Intentionsbildung 


Gemäß Aussage des Täters während einer Vernehmung, bestand die Handlungsmo- 
tivation zur Begehung einer ideologie-basierten Gewalttat bereits vor dem Anschlag 
auf einen Soldaten in Woolwich (Fallnr. 116).°°8 Was der genaue Auslöser war, ist 
unklar. Die Tat in Großbritannien inspirierte ihn aber, laut Polizei und Täter selbst, 
ebenfalls einen Angriff auf Soldaten zu verüben (mittelstarker Beleg für Hypothese 


Modellwirkung) 309 


Fallnr. 119: geplanter Anschlag auf Bahnhof oder Kaserne in Italien (Juni 
2013) 

Fallbeschreibung 

Einzeltäter Anas El Abboubi plante einen Anschlag entweder auf einen Bahnhof 
oder eine Kaserne in Brescia. Er wurde zuvor von der Polizei inhaftiert. 


Analyse 
Intentionsbildung 


Laut einer Quelle, wollte El Abboubi Ende 2012 vermutlich nach Syrien reisen, um 
dort zu kiampfen.*!° Wie Ermittlungen demonstrieren, nahm er aus diesem Grund 
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Kontakt zu verschiedenen islamistischen Personen und Organisationen auf, die ihm 
bei einer Ausreise helfen sollten. Diese Versuche der Kontaktaufnahme scheiterten 
jedoch (mittelstarker Beleg für Hypothese Einschränkung). Ab Mai 2013 begann er 
dann, laut Ermittlern, als Alternative zu einer Ausreise mit Vorbereitungshandlungen 
für einen Anschlag." ! Es ist nicht überliefert, was ihn auf die Idee hierzu brachte. 


Fallnr. 120: geplanter Anschlag mit Modellflugzeugen in Deutschland (Juni 
2013). 

Fallbeschreibung 

Die Täter planten Bombenanschläge mittels Modellflugzeugen in Deutschland. Sie 
wurden aber im Vorfeld festgenommen. 


Analyse 
Intentionsbildung 


Laut einer Quelle, diente den Tätern die Tat eines US-Islamisten im Jahr 2011 
als Vorbild (2 x schwacher Beleg für Hypothese Modellwirkung).?!? Dieser wollte 
Minibomben in symbolträchtige Gebäude in den USA, wie das Washingtoner Kapi- 
tol und das Pentagon, steuern. Konkrete Belege für eine solche Vorbildwirkung 
werden aber nicht genannt. 


6.6.2 Gesamtergebnisse 


Im Folgenden werden die Befunde der einzelnen Fälle zusammengefasst und 
in einer Gesamtschau, getrennt nach den jeweiligen Hypothesen, dargestellt 
(Tabelle 6.1). Diese rein deskriptive Auswertung der Ergebnisse bezieht sich 
dabei auf die Täterebene. Zu 164 der insgesamt 454 namentlich identifizierten 
Tätern waren Informationen zu den jeweiligen sozialen Tatbedingungen vorfind- 
bar. Allerdings waren bei vielen Personen nur Informationen zu einer einzigen 
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Stufe verfiigbar. Eine umfassende Rekonstruktion des Prozesses der Taterwer- 
dung war also nicht immer möglich. Auch zwischen den verschiedenen Stufen 
unterscheidet sich die Informationsdichte. Die meisten Informationen lagen bei 
den Motivationsauslösern vor. Hier gab es bei 108 Personen Angaben. Bei den 
sozialen Einflüssen auf die Intentionsbildung hingegen standen bei nur 44 Tätern 
Informationen zur Verfügung, bei den Einflussfaktoren auf die Aufrechterhaltung 
des Tatentschlusses existierten bei 53 Personen Angaben. 


Tabelle 6.1 Die Tabelle gibt einen quantitativen Überblick über die Anzahl der Belege und 
Widersprüche zu den verschiedenen Hypothesen sowie die Anzahl von in dem Erklärungs- 
modell nicht-erwähnten Faktoren 


starke | mittelstarke | schwache | Belege Widersprüche 
Belege | Belege Belege insgesamt 
Motivationsauslöser 
(insg. 115 Befunde) 
— Angriffe 7 7 5 19 
— politische Gelegenheiten 1 1 
— Befehle 7 9 11 27 
— Aufrufe 2 6 
— Anstiftungen 20 9 26 55 4 
— nicht erwähnte Faktoren 3 
Intentionsbildung 
(insg. 54 Befunde) 
— gewaltsame Vorbilder 2 8 10 
— direkte Inspirationen 12 10 22 
— indirekte Inspirationen 7 
— Einschränkung von 4 12 3 
alternativen Mitteln 
— nicht erwähnte Faktoren 0 
Aufrechterhaltung des 
Tatentschlusses 
(insg. 58 Befunde) 
— Abbruch des 6 2 8 30 


Tatvorhabens in früher 
Phase 


(Fortsetzung) 
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Tabelle 6.1 (Fortsetzung) 


starke | mittelstarke | schwache | Belege Widersprüche 
Belege | Belege Belege insgesamt 
— Vorziehen des 2 7 2 11 
Tatvorhabens in später 
Phase 
— Bestärkungen durch 2 2 1 
andere 
Gruppenmitglieder 
— nicht erwähnte Faktoren 6 


Hinsichtlich der Motivationsbildung wurde im Rahmen der Hypothese la 
davon ausgegangen, dass konkrete Angriffe auf die Person selbst, die Eigen- 
gruppe oder ihre Identität eine Handlungsmotivation für eine ideologie-basierte 
Gewalttat in Westeuropa auslösen. Bei 7 Tätern fand sich ein starker Beleg für 
diese Annahme im erhobenen Datenmaterial, bei 7 Tätern ein mittelstarker Beleg 
und bei 5 Tätern ein schwacher Beleg. Insbesondere die Mohammed-Karikaturen 
und anderweitige Angriffe auf den Islam kristallisierten sich dabei als sehr 
bedeutsam heraus (7 x starker Beleg, 4 x mittelstarker Beleg und 3 x schwacher 
Beleg). Physische Angriffe auf andere Muslim*innen (3 x mittelstarker Beleg) 
sowie Sanktionierungen anderer Islamisten durch die Strafverfolgungsbehörden 
(2 x schwacher Beleg) waren in nur einigen Fällen relevant. Viktimisierungen der 
eigenen Person (z. B. durch körperliche Gewalterfahrungen) waren hingegen in 
keinem der Fälle von Bedeutung. 

In Hypothese 1b wurde angenommen, dass günstige Gelegenheiten, um viel 
politischen Einfluss auszuüben und Veränderungen herbeiführen zu können, einen 
relevanten Motivationsauslöser im Kontext islamistischer Gewalt in Westeuropa 
darstellen. Diese Hypothese bestätigte sich bei nur einem Täter in Form eines 
mittelstarken Belegs. Bei dieser Gelegenheit handelte es sich um den Besuch des 
irakischen Premierministers in Deutschland, der getötet werden sollte. 

Gemäß Hypothese Ic fungieren konkrete Befehle oder allgemeine Aufrufe 
zu Gewalt von Organisationsführern als Auslöser für eine Handlungsmotivation 
einer ideologie-basierten Gewaltstraftat. Im Hinblick auf die Rolle von Befehlen 
wiesen bei 7 Personen starke, bei 9 Personen mittelstarke und bei 11 Personen 
schwache Belege auf deren Relevanz hin. Bei der Mehrheit der Fälle (insgesamt 
15 Täter) gibt es Hinweise, dass Al Qaida der ausschlaggebende Befehlsgeber 
war. In den restlichen Fällen traten andere islamistische Organisationen im Aus- 
land als Befehlsgeber auf. Weniger Belege waren wiederum im Falle der Aufrufe 
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vorfindbar. Hier gab es 4 starke und 2 mittelstarke Belege. All diese motivatio- 
nauslösenden Aufrufe zu Gewalt waren in Internetvideos veröffentlicht. In zwei 
der drei Fälle (insgesamt 5 Personen) handelte es dabei um Propagandavideos 
der Organisation Islamische Bewegung Usbekistan (IBU). In dem dritten Fall 
(1 Person) beinhaltete das Video die Predigt eines bedeutsamen islamistischen 
Ideologen. 

Schließlich wurde in der Hypothese Id davon ausgegangen, dass eine Person 
durch Kontakte im näheren Umfeld zur Beteiligung an einer Gewalttat motiviert 
werden kann. Für die Relevanz von Anstiftungen gab es bei 20 Tätern einen 
starken Beleg, bei 9 Tätern einen mittelstarken Beleg und bei 26 Tätern einen 
schwachen Beleg. Bei den meisten Tätern erfolgte die Anstiftung durch Freunde, 
bei den restlichen Personen durch Familienangehörige oder Partner. In einigen 
Fällen bestätigte sich die Hypothese allerdings nicht. Im Datenmaterial fanden 
sich 4 Personen, die den Vorschlag zu einer Tatbeteligung ablehnten. Eine dieser 
Personen folgte der Anstiftung nicht, da sie an den Kompetenzen der Gruppe 
zweifelte. In einem weiteren Fall wurden die Anstiftungen aufgrund fehlender 
Bindungen und fehlenden Vertrauens abgelehnt. Bei den zwei anderen Personen 
sind die Gründe für die Ablehnung unbekannt. 

Darüber hinaus ergaben die Tatanalysen, dass in einigen Fällen Auslöser maß- 
geblich waren, die nicht im Erklärungsmodell aufgeführt sind. So berichten drei 
Täter, dass sie sich aufgrund von Zwang an der Tat beteiligt haben. Bei eini- 
gen Tätern war zudem eine Kombination von Motivationsauslösern vorfindbar. 
Bei einem Täter löste nicht ein einzelner Angriff eine Handlungsmotivation aus, 
sondern erst die Kumulation mehrerer gewaltsamer Angriffe auf Muslim*innen 
wirkte bei ihm motivationsauslösend. In weiteren Fällen wurden Aufrufe (5 Per- 
sonen) bzw. Anstiftungen (1 Person) mit einem Verweis auf Angriffe auf die 
Eigengruppe verknüpft, vermutlich um die Folgebereitschaft zu erhöhen. 

Im Zusammenhang mit der Intentionsbildung wurde in der Hypothese 2a ange- 
nommen, dass eine vorherige ideologie-basierte Gewalttat eine bereits motivierte 
Person auf die Idee bringen kann, ebenfalls dieses Mittel in Westeuropa zu nut- 
zen, um ihr jeweiliges Ziel zu realisieren. Zu dieser Hypothese gab es bei 2 
Personen einen mittelstarken und bei 8 Personen einen schwachen Beleg. Bei den 
Modellen handelte es sich ausschließlich um Gewalttaten von anderen Islamisten. 
Nicht-ideologische Gewalttaten oder Gewaltten aus anderen Extremismusberei- 
chen wirkten demnach in keinem der Fälle inspirierend auf die untersuchten Täter. 
Bei der Mehrheit der Modelle handelte es sich um islamistische Gewalttaten im 
außereuropäischen Ausland, nur bei einer Person wirkte eine begangene Tat in 
Europa intentionsbeeinflussend. 
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Zweitens dienen, laut Hypothese 2b, islamistische Organisationen direkt oder 
indirekt als Inspirationsquelle bei der Intentionsbildung. Fiir die Annahme einer 
direkten Inspiration durch eine Organisation, also mit anderen Worten einer Uber- 
redung hin zur Begehung einer ideologie-basierten Gewalttat in Westeuropa statt, 
wie ursprünglich intendiert, im Ausland zu kämpfen, gab es 12 mittelstarke 
und 10 schwache Belege. In den meisten Fallen wurden die Tater zu einer 
Gewalthandlung in Europa überredet, als sie sich bereits im Ausland befanden 
(insgesamt 20 Personen). Diese inspirierten Rtickkehrer stifteten dann zumeist 
zurück in Westeuropa mehrere Mittäter in ihrem Umfeld an. Ausschlaggebende 
Organisation war in der Mehrheit der Fälle Al Qaida (13 Personen), bei den rest- 
lichen Fällen handelte es sich um andere Islamistenorganisationen im Ausland. 
Bei zwei Personen erfolgt die Überredung nicht von Angesicht zu Angesicht, 
sondern über das Internet (in einem Fall mittels Email-Verkehr, in dem anderen 
Fall über einen YouTube-Kanal). Bei nur wenigen Tätern waren indirekte Inspi- 
rationen, also z. B. Darstellungen in Online-Magazinen, verantwortlich dafür, 
dass die Täter eine Gewalttat in Westeuropa anderen Mitteln vorzogen. Hier 
gab es bei einer Person einen mittelstarken Beleg und bei 6 Personen schwache 
Belege. Eine dieser Personen wurde durch Gewaltdarstellungen auf einer islamis- 
tischen Internetseite inspiriert, in allen anderen Fällen wurden die Täter durch das 
AQAP-Online-Magazin Inspire beeinflusst (insgesamt 6 Personen). 

Drittens wurde im Zuge der Hypothese 2c angenommen, dass die Ein- 
schränkung von alternativen Verhaltensoptionen durch externe Faktoren die 
Intentionsbildung beeinflusst und eine Person hin in Richtung Gewalt lenken 
kann. Bei 4 Tätern liegt ein mittelstarker Beleg für diese Annahme vor, bei 8 
Tätern ein schwacher Beleg. In sämtlichen Fällen intendierten die Täter ursprüng- 
lich ins Ausland zu reisen, um dort zu kämpfen, scheiterten aber an diesem 
Vorhaben. Bei 4 Personen war eine Inhaftierung im außereuropäischen Aus- 
land der ausschlaggebende Grund für das Scheitern, bei einer Person war es 
die Intervention von Behörden in Westeuropa. Bei 2 Personen untersagte es 
die zuständige Islamistenorganisation, der die jeweilige Person angehörte, eine 
Gewalttat im Ausland zu begehen. Schließlich erwiesen sich bei 5 Personen feh- 
lende Kontakte, die bei einer Ausreise in ein Kampfgebiet hätten helfen können, 
als relevanter Einschränkungsfaktor. Es muss jedoch hervorgehoben werden, dass 
nicht jeder gescheiterte Ausreiser zum Gewalttäter in Westeuropa wird. Auch in 
dieser Analyse mündete bei insgesamt 3 Personen die gescheiterte Ausreise nicht 
unmittelbar in einer Tat in Europa, die Täter versuchten stattdessen erneut auf 
andere Weise ins Ausland zu gelangen, was auch gelang. 

Alternative Einflussfaktoren auf die Intentionsbildung, die im Modell nicht 
erwähnt wurden, waren im Material nicht vorfindbar. Allerdings waren auch bei 
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den Einfliissen auf die Intentionsbildung Kombinationen von Faktoren vorfindbar. 
Bei 4 Tatern bestand die inspirierende Darstellung in einem Online-Magazin aus 
einer konkreten vorherigen Gewalttat eines Islamisten. 

Im Kontext der dritten Stufe wird zum einen davon ausgegangen, dass die 
Befürchtung einer Entdeckung durch die Strafverfolgungsbehörden einen rele- 
vanten Einflussfaktor auf die Aufrechterhaltung des Tatentschlusses darstellt. 
Dabei wird in diesem Erklärungsansatz die Ansicht vertreten, dass sich die 
Folgen jeweils nach dem Stand der Tatvorbereitungen unterscheiden. Gemäß 
Hypothese 3a führt die Entstehung der Erwartung einer Entdeckung durch die 
Strafverfolgungsbehörden in einer frühen Vorbereitungsphase zum Aufgeben des 
Entschlusses, eine Gewalttat in Westeuropa zu begehen. Für diese Annahme gab 
es bei 6 Personen einen mittelstarken Beleg und bei 2 Personen einen schwachen 
Beleg. Ein solcher Abbruch drückte sich beispielsweise durch das Zerstören von 
Beweismaterial oder einem Untertauchen aus. In mehreren Fällen machten die 
Täter (insgesamt 30 Personen), entgegen der Hypothese, weiter mit den Vorbe- 
reitungshandlungen und brachen nicht ab. Die Mehrheit der Täter (insgesamt 24 
Personen) reagierte mit der Intensivierung von Counter-Surveilance-Maßnahmen, 
um ihr gewaltsames Vorhaben besser zu verschleiern. In zwei weiteren Fällen 
gaben die Täter (insgesamt 5 Personen) weder auf, noch setzten sie ihre Vor- 
bereitungen unmittelbar fort, sondern legten das intendierte Gewaltvorhaben erst 
einmal auf Eis, um es zu einem späteren Zeitpunkt noch einmal aufzugreifen. In 
einem wieder anderen Fall floh der Täter zwar ins Ausland, beteiligte sich aber 
von dort aus noch weiter an der Tatumsetzung. 

Hypothese 3b zufolge führt die Entstehung der Erwartung einer Entdeckung 
durch die Strafverfolgungsbehörden in einer späten Vorbereitungsphase zu einem 
Vorziehen der geplanten islamistischen Gewalttat in Westeuropa. Hierfür gab es 
bei 2 Personen einen starken, bei 7 Personen einen mittelstarken und bei 2 Per- 
sonen einen schwachen Beleg. Es war kein Widerspruch zu dieser Hypothese 
vorfindbar. In allen Fällen handelte es sich um kollektive Taten, d. h. die betei- 
ligten Täter entschieden sich gemeinsam zu einem Vorziehen der Tat, keiner der 
Involvierten entschloss sich dazu, sich dieser kollektiven Aktion zu widersetzen 
und die Option des Aufgebens zu wählen. In zwei der Fälle waren die Täter (ins- 
gesamt 9 Personen) von der Polizei in ihren jeweiligen Wohnungen umzingelt, 
woraufhin sich die Täter entschieden, die anstürmenden Polizisten mit in den 
Tod zu reißen. Im dritten Fall entschieden sich die Täter (insgesamt 2 Personen) 
dazu, ihre zweite geplante Gewalttat vorzuziehen, nachdem sie mit ihrer ersten 
Tat gescheitert waren und eine Verhaftung befürchteten. 
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Zum anderen besteht in diesem Modell die Annahme, dass Einflüsse durch 
andere Gruppenmitglieder eine besonders wichtige Rolle bei der Aufrechter- 
haltung des Tatentschlusses spielen. Laut Hypothese 3c können Zweifel eines 
Gruppenmitglieds hinsichtlich der Umsetzung der intendierten Handlung durch 
Bekräftigungen anderer Mitglieder der Tatgruppe neutralisiert werden, sodass sich 
die zweifelnde Person weiter an den Tatvorbereitungen beteiligt. In nur drei Fäl- 
len wird von Bestärkungsversuchen durch andere Gruppenmitglieder berichtet, 
obwohl, wie das Material demonstriert, bei vielen der untersuchten Taten Täter 
Zweifel und Ausstiegsabsichten äußerten (insgesamt 13 Personen). Bei 2 der 3 
Bestärkungsversuchen führten diese, wie in der jeweiligen Hypothese angenom- 
men, zu einem Weitermachen der zweifelnden Person (2 x mittelstarker Beleg). 
In dem dritten Fall stieg die Person trotz Bestärkung aus dem gemeinsamen Tat- 
vorhaben aus. Die Gründe, warum die Person sich nicht davon überzeugen ließ, 
weiter an dem Vorhaben mitzuwirken, sind nicht überliefert. 

Die Analyse förderte aber auch soziale Einflussfaktoren auf die Aufrechter- 
haltung des Tatentschlusses zu Tage, die nicht im theoretischen Ansatz erwähnt 
sind. Auf der einen Seite waren bei 2 Fällen nicht andere Zellenmitglieder son- 
dern nicht-tatbeteiligte Familienangehörige verantwortlich dafür, dass sich die 
involvierten Personen gegen die letztendliche Tatrealisierung entschieden. Auf 
der anderen Seite übte in 4 Fällen die im Hintergrund agierende Organisation 
einen ausschlaggebenden Einfluss auf die Aufrechterhaltung der Tatintention der 
jeweiligen Täter aus. Dieser Einfluss konnte sowohl bestärkender (3 Fälle) als 
auch hemmender Art (1 Fall) sein, die Täter also zu einem Abbruch veranlassen. 


6.6.3 Diskussion der Ergebnisse 


Bestätigung/Falsifikation der Hypothesen 

Die Hypothesen fanden in unterschiedlichem Ausmaß Bestätigung. Im Grunde 
waren alle der theoretisch angenommenen Einflussfaktoren vorfindbar, allerdings 
in unterschiedlicher Häufigkeit. Sie scheinen demzufolge von unterschiedlicher 
Relevanz zu sein. 

Drei Befunde der vorliegenden Untersuchung können aufgrund mehrerer star- 
ker und mittelstarker Belege als besonders gut absichert gelten. Dies trifft in 
besonderem Maße auf die Relevanz von Anstiftungen durch Personen aus dem 
nahen Umfeld, also Familie und Freunde, zu. Wen ein gewaltbereiter Islamist 
kennt, erhöht demnach das Risiko, dass er vom Gefährder zum Gewalttäter wird. 
Ohne den Kontakt zu einer Person, die eine Gewalttat plante, hätten die ange- 
stifteten Personen in dieser Studie von sich aus möglicherweise niemals eine 
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gewalttätige Handlung begangen. Umgekehrt bedeutet dieser Befund, dass wenn 
eine Person eine Gewalttat begehen will und hierfür Unterstützung sucht, sie 
sich eher an Familienangehörige und Freunde wenden wird. Eine enge Bindung 
zu einer Person, die gerade eine Gewalttat vorbereitet, erhöht demzufolge die 
Wahrscheinlichkeit, dass man zur Tatbeteiligung angesprochen wird. 

Zweiter wichtiger Befund dieser Studie: auf wen man trifft, ist ausschlagge- 
bend für eine Täterwerdung. Eine Vielzahl von starken und mittelstarken Belegen 
demonstriert, dass viele der Akteure in den untersuchten Fällen erst eine Tat- 
begehung in Westeuropa beabsichtigten, nachdem sie im Ausland auf einen 
Organisationsführer trafen, der ihnen entweder einen diesbezüglichen Befehl 
erteilte oder aber sie dazu überredete, eine solche Gewalttat anstelle einer anderen 
Tat außerhalb Europas vorzuziehen. In nur wenigen Fällen erfolgte die Erteilung 
des Befehls oder die Überredung nicht von Angesicht zu Angesicht, sondern über 
das Internet. 

Die Resultate dieser Untersuchung machen aber ebenfalls deutlich, dass die 
Bezeichnung Befehl, der eine widerspruchlose Annahme wie beim Militär und 
einen unbedingten Gehorsam gegenüber dem Vorgesetzten implizieren, eher 
unpassend ist. In den untersuchten Fällen war es eher so, dass die hierarchisch 
höhergestellten Organisationsführer das jeweilige Mitglied fragten, ob es bereit 
wäre, einen Anschlag in Westeuropa zu verüben. Häufig war dies auch mit 
Überzeugungsarbeit von Seiten des Anführers verbunden, etwa mit Hilfe des 
Verweises auf die positiven Folgen, um die jeweilige Person zur Annahme des 
Befehls zu bewegen. Die Erteilung von Befehlen, um Personen zur Begehung 
von Gewalttaten zu veranlassen, ist aus Sicht der Organisation vermutlich ein 
eher unzuverlässiges Instrument, um eine Tatrealisierung sicherzustellen. Denn, 
wie erwähnt, muss der Tatentschluss in der Regel über einen längeren Zeitraum 
aufrechterhalten werden. Dass dies durch Zwang von Seiten der Organisation 
geschieht, die zumeist weit entfernt im Ausland sitzt, ist eher unwahrscheinlich. 
Wirkungsvoller für eine Aufrechterhaltung ist es, wenn die Beteiligten freiwillig 
einer Tatbegehung zustimmen. Denn eine solche Selbstverpflichtung bildet mut- 
maßlich eine solidere Basis für ein Festhalten am Tatentschluss bei möglichen 
Zweifeln. 

Drittens hat sich in dieser Untersuchung der besondere Stellenwert von wahr- 
genommenen Angriffen als Motivationsauslöser herauskristallisiert. Auffällig 
dabei war, dass in keinem der Fälle eine eigene Opferwerdung ausschlaggebend 
war, sondern ausschließlich stellvertretende Viktimisierungen, also Schädigungen 
anderer Muslim*innen, und in besonderem Maße Angriffe auf die Identität der 
eigenen Gruppe, etwa in Form der Mohammed-Karikaturen, motivationsauslö- 
send wirkten. Im Zuge der Radikalisierung scheint demnach für einige Islamisten 
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das Wohl anderer Muslim*innen oder die Identität der eigenen Gruppe so wichtig 
zu werden, dass sie bereit sind, für ihre Verteidigung oder Vergeltung ihr eigenes 
Leben zu riskieren und zu töten. 

Des Weiteren gibt es Hypothesen, die nur durch einige starke und/oder mit- 
telstarke Befunde gestützt werden. Dies umfasst zum einen die motivationsauslö- 
sende Wirkung von Aufrufen zu Gewalt von Organisationsführern. Die in dieser 
Studie analysierten Aufrufe wurden allesamt im Rahmen von Internetvideos ver- 
öffentlicht. Ein möglicher Grund für diese geringe Relevanz ist die fehlende 
personale Komponente bei einem allgemeinen Gewaltaufruf. Aufgrund der feh- 
lenden Bindung zwischen der aufrufenden Person und dem Rezipienten fallen 
eine Reihe von Faktoren, wie z. B. Vertrauen oder Loyalitätsverpflichtungen, die 
die Folgebereitschaft erhöhen Könnten, weg. 

Zum anderen liegen auch für die Annahme, dass die Einschränkung alter- 
nativer Mittel eine Person hin in Richtung Gewalt lenken kann, nur einige 
mittelstarke Belege vor. Wie die Befunde demonstrieren, haben all diese Täter 
ursprünglich versucht, sich an einem gewaltsamen Auslandseinsatz außerhalb 
Europas zu beteiligen. Gründe für das Scheitern dieses Plans waren Interventio- 
nen der Strafverfolgungsbehörden oder aber der verantwortlichen Islamistenorga- 
nisation sowie fehlende Kontakte, die bei einer Ausreise hätten helfen können. 
Daraus darf aber nicht geschlussfolgert werden, dass alle Islamisten, die an einer 
Ausreise scheitern, dann eine Gewalttat in Westeuropa begehen werden. Die 
Sauerland-Gruppe versuchte beispielsweise nach einem Fehlversuch erneut aus- 
zureisen. Nichtsdestoweniger kann eine Einschränkung angesichts der Befunde 
als Risikofaktor gewertet werden. Denn, wie mehrere Fälle in dieser Untersu- 
chung veranschaulichen, können diese gescheiterten Personen nach alternativen 
Möglichkeiten des Engagements suchen und sich dann z. B. in Folge der Beein- 
flussung von Modellen oder Darstellungen im Internet zu einer Gewalttat in 
Westeuropa entscheiden. 

Schließlich gibt es Hypothesen, für die nur wenige mittelstarke oder einige 
schwache Belege vorfindbar waren. Ihr Stellenwert für eine Täterwerdung scheint 
also eher gering zu sein. Dies trifft vor allem auf den Faktor günstige Gelegen- 
heiten zur politischen Einflussnahme als Motivationsauslöser zu. Solche Chancen 
scheinen offenbar kein bedeutsamer Initiator dafür zu sein, dass gewaltbereite 
Islamisten plötzlich eine Gewalttat begehen wollen. Dieser Befund ist gerade 
im Zusammenhang mit Terrorismus, der ja in der Regel als Mittel der poli- 
tischen Einflussnahme verstanden wird, überraschend, da man hier eigentlich 
vermuten würde, die Begehung solcher Gewaltdelikte würde gerade durch solche 
Gelegenheiten veranlasst. Hier sind aber anscheinend andere Auslöser vorrangig. 
Andererseits offenbaren die Tatanalysen aber auch, dass in vielen Fällen solche 
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Möglichkeiten zur politischen Einflussnahme insbesondere bei der Wahl des Tat- 
zeitpunktes von enormer Bedeutung sind. So sollten Anschläge etwa gezielt vor 
Wahlen oder Abstimmungen im Parlament realisiert werden (wie z. B. im Falle 
der Sauerland-Gruppe oder der Madrid-Anschläge im März 2004). 

Eine ebenso geringe Relevanz hatten gewaltsame Vorbilder sowie indirekte 
Inspirationen von Organisationen, wie etwa Darstellungen in Online-Magazinen. 
Die schwache Bedeutung dieser Faktoren fußt möglicherweise, genau wie im 
Falle der allgemeinen Aufrufe zu Gewalt, auf der fehlenden persönlichen Kom- 
ponente. Denn im Gegensatz zu Befehlen oder Überredungen, wo im Rahmen 
einer direkten face-2-face Interaktion die jeweilige Person von einer Tatbegehung 
überzeugt werden kann, fehlen bei diesen indirekten Einflussformen solche indi- 
viduell angepassten Möglichkeiten, sowohl eine Handlungsmotivation als auch 
einen Tatentschluss hervorzurufen. 

Im Hinblick auf die 3. Stufe, der Aufrechterhaltung des Tatentschlusses, wei- 
sen die Resultate der Analyse darauf hin, dass die Einflüsse und Wirkungen 
umfangreicher sind, als im Erklärungsmodell angenommen. Auf der einen Seite 
führt ein befürchtetes Eingreifen oder eine vermutete Überwachung durch die 
Strafverfolgungsbehörden in einer frühen Planungsphase nicht zwangsläufig zu 
einem Abbruch der Tat. Wie das erhobene Datenmaterial offenbart, reagierten die 
meisten Täter in solch einem Fall nicht mit dem Aufgeben des gewaltsamen Vor- 
habens, sondern mit der verstärkten Nutzung von Verschleierungstechniken. Eine 
weitere Reaktion war es, mit dem Vorhaben ersteinmal zu pausieren. In einem 
anderen Fall beteiligte sich der involvierte Täter weiter an der Tatrealisierung, 
nachdem er ins Ausland geflohen war. 

Auf der anderen Seite nehmen nicht nur die eigene Tatgruppe und die Straf- 
verfolgungsbehörden einen Einfluss auf die Aufrechterhaltung oder Aufgabe des 
Tatentschlusses, sondern ebenso die Familie des Täters sowie die beauftragende 
Organisation. Gerade die Beeinflussung durch die Organisation während der Tat- 
vorbereitungsphase ist überraschend, da sie zum einen in der Regel weit entfernt 
im außereuropäischen Ausland sitzt und somit kaum einen face-2-face-Druck 
ausüben kann. Zum anderen, weil eine Kontaktaufnahme und Kommunikation 
mit der Tatgruppe äußerst riskant ist, da sie von den Strafverfolgungsbehörden 
registriert werden könnte. 

Mehrere starke und mittelstarke Belege gab es wiederum für die Hypothese, 
dass es in einer späten Vorbereitungsphase zu einem Vorziehen der Tat kommen 
kann. In 2 der 3 Fälle waren die beteiligten Täter von der Polizei in ihrem Ver- 
steck umstellt worden und entschieden sich in Folge dessen, die Beamten mit in 
den Tod zu reißen. Im dritten Fall entschlossen sich die Täter nach einer geschei- 
terten ersten Tat, die geplante zweite Tat vorzuziehen. Auffällig ist, dass keiner 
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der beteiligten Personen sich gegen den kollektiven Entschluss und damit gegen 
die Gruppe stellte und sich z. B. für ein Aufgeben entschied. Möglicherweise 
waren hierfür Loyalitätsgefühle und/oder gegenseitige Bestärkungen innerhalb 
der Gruppe verantwortlich. 

Eine abschließende Beurteilung der Relevanz von Gruppenprozessen für die 
Aufrechterhaltung des Tatentschlusses ist leider nicht möglich. Zwar bestätigte 
sich die Annahme bei 2 von insgesamt 3 Personen, doch liegen einfach zu 
wenige Fälle vor, um diesen Befund als gut abgesichert bewerten zu können. 
Dass so wenige Fälle von gruppeninternen Bestärkungen im Material vorfindbar 
waren, bedeutet aber natürlich nicht zwangsläufig auch, dass solche Bekräftigun- 
gen durch andere Gruppenmitglieder in der Realität nur selten vorkommen. Diese 
geringen Fallzahlen hängen vermutlich eher damit zusammen, dass ein Einblick 
in tatgruppeninterne Kommunikationen nur schwer realisierbar ist. 

Schließlich machen die Resultate der Untersuchung aber auch deutlich, dass 
die strikte analytische Trennung zwischen den und innerhalb der drei Stufen in 
der Realität nicht immer gegeben ist. Einerseits können Motivationsauslöser oder 
Intentionsbildungsfaktoren in Kombination auftreten. Beispielsweise kann bei 
Anstiftungen auf Angriffe auf die Eigengruppe verwiesen werden, um die ange- 
stiftete Person zur Teilnahme zu bewegen, oder im Rahmen von Darstellungen 
in Online-Magazinen kann auf konkrete erfolgreiche Modelle verwiesen werden. 
Andererseits sind ebenso Auslöser und Intentionsbildungsfaktoren oft miteinan- 
der vermischt. So sind etwa Gewaltaufrufe in Online-Magazinen zusammen mit 
Darstellungen von geeigneten Mitteln veröffentlicht. 


Defizite der Studie 

Ein besonderes Defizit dieser Untersuchung ist, dass nicht zweifelsfrei festgestellt 
werden kann, ob die im Datenmaterial vorgefundenen Einflussfaktoren tatsäch- 
lich ausschlaggebend waren. Verantwortlich hierfür ist einerseits, dass Aussagen 
über mögliche Motivationsauslöser usw. in vielen Fällen von dritten Personen 
stammen und nicht den Tätern selbst. Möglicherweise geben diese dritten Per- 
sonen lediglich eigene Annahmen wieder. Und selbst wenn die diesbezüglichen 
Angaben vom Täter stammen, schwingt stets Skepsis hinsichtlich des Wahrheits- 
gehalts mit. Andererseits ist nicht in jedem Fall ausschließbar, ob nicht doch ein 
anderer als der gefundene Faktor initial beeinflussend wirkte, der aber nicht im 
Material Erwähnung findet. Diese Problematiken sollten sowohl durch ein offe- 
nes Kodieren als auch durch die Gewichtung der Informationsquellen abgemildert 
werden. Vollständig entschärft werden können sie allerdings nicht, insbesondere 
aufgrund der schweren Zugänglichkeit des Untersuchungsgegenstandes und der 
daraus resultierenden dürftigen Informationslage. 
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Ein zweites Manko ist die fehlende Verwendung eines Prüfkriteriums bei der 
Hypothesenprüfung, an dem man sich bei einer Entscheidung, ob die jewei- 
lige Hypothese als bestätigt oder nicht-bestätigt gelten kann, hätte orientieren 
können. Die Nutzung statistischer Prüfverfahren ist in Anbetracht der gerin- 
gen Fallzahlen nicht möglich. Es konnte nur angegeben werden, für welche 
Hypothesen viele (mehr als 10), einige (zwischen 3 und 10) oder nur wenige 
(weniger als 3) starke/mittelstarke/schwache Belege vorfindbar waren. Bei vielen 
starken und/oder mittelstarken Belegen wurde davon ausgegangen, dass die jewei- 
lige Hypothese als gut abgesichert gelten kann. Viele schwache Belege wurden 
hingegen bei der Hypothesenprüfung ausgeklammert, da ihre Aussagekraft auf 
eher wackeligen Füßen steht. Sie können lediglich als Anhaltspunkt für weitere 
Nachforschungen dienen. 


Grenzen der Studie 
Auch wenn eine Reihe von Faktoren des Erklärungsmodells aufgrund mehre- 
rer Belege als gut abgesichert gelten kann, ist anzunehmen, dass sich bei vielen 
gewaltbereiten Islamisten diese Wirkungen nicht entfalten. Im erhobenen Daten- 
material zeigten sich z. B. Fälle, wo Personen Anstiftungen nicht folgten, sich 
also keine motivationsauslösende Wirkung einstellte. Ebenso verleiten beispiels- 
weise erfolgreiche Gewalttaten nicht per se zur Nachahmung und selbst Angriffe 
wie die Mohammed-Karikaturen wirken bei den meisten nicht gewaltauslösend, 
obwohl sie vermutlich wütend darüber sein werden. Grund hierfür ist zum einen, 
dass alle drei Stufen erfolgreich durchlaufen werden müssen. Viele dieser wüten- 
den Personen entwickeln vielleicht eine Handlungsmotivation und die Intention, 
einen Anschlag zu begehen, geben ihr Vorhaben aber dann doch auf, weil sie z. B. 
erkennen, dass sie es nicht realisieren können. Zum anderen wurde bereits im 
Rahmen des Theoriekapitels deutlich gemacht, dass es verschiedene Bedingungen 
gibt, die eine motivationsauslösende Wirkung von Befehlen, Anstiftungen usw. 
bzw. eine intentionsbeeinflussende Wirkung von Online-Darstellungen, Modellen 
usw. wahrscheinlicher machen. Diese begünstigenden Faktoren konnten in der 
zugrundeliegenden Untersuchung aus Zeitgründen nicht überprüft werden. Hier- 
für hätten auch systematisch Fälle miteinbezogen werden müssen, wo Personen 
z. B. Anstiftungen oder Befehle abgelehnt haben oder trotz Einflussnahme durch 
ein Modell diesem nicht gefolgt sind. Die Sammlung solcher Vergleichsfälle ist 
jedoch äußerst diffizil, da sie aufgrund der fehlenden Tatvorbereitungshandlungen 
zumeist im Dunkelfeld bleiben. 

In der vorliegenden Studie konnten zudem keine Aussagen über soziale Bestär- 
kungsmechanismen gemacht werden, die bei Einzeltätern ausschlaggebend dafür 
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sind, dass sie ihren Tatentschluss aufrechterhalten. Denn da sie alleine han- 
deln, sind keine sozialen Einflüsse durch andere Gruppenmitglieder beobachtbar. 
Aber auch anderweitige soziale Beeinflussungen, außerhalb der theoretisch ange- 
nommenen Faktoren konnten nicht im Material festgestellt werden. Dies wirft 
die Frage auf, ob es bei ihnen alternative Faktoren gibt, die die getroffene 
Entscheidung zur Tatbegehung bestärken (vgl. Spaaij 2010, S. 855). 

Im Rahmen der Analyse waren einige nicht-soziale Bestärkungsmechanis- 
men für die Aufrechterhaltung des Tatentschlusses vorfindbar. In einem Fall 
(Fallnr. 117) neutralisierte ein Täter Zweifel durch Gebete.*!> In einem ande- 
ren Fall (Fallnr. 96) hörte der Täter bis kurz vor der Tatausführung islamistische 
Kampflieder, um sich aufzuputschen (vgl. Abou Taam et al. 2016, S. 18 £.). Bei 
einem anderen Tatvorhaben (Fallnr. 5) wollte ein Selbstmordattentäter während 
der Tatumsetzung das Bild eines durch israelische Soldaten getöteten palästinen- 
sischen Kindes bei sich tragen, um sich bis zum Schluss in Erinnerung rufen zu 
können, warum er sich opfert.? 14 Eine systematische Suche nach solchen nicht- 
sozialen Faktoren erfolgte in dieser Studie aber nicht. Denkbar wäre es aber 
auch, dass bei Einzeltätern die Abbruchquote höher ist, weil gruppenbezogene 
Verstärkungsfaktoren fehlen. 

In der Literatur werden zudem verschiedene Techniken thematisiert, die 
Organisationen oder Gruppen ihren Anhängern vermitteln bzw. nutzen, um zu 
verhindern, dass bei Einzeltätern/Gruppen überhaupt erst Zweifel entstehen. 

Ein erstes Mittel ist die Tatgruppe von äußeren Einflüssen zu isolieren, die 
Bedenken kognitiv aktivieren könnten. Das bedeutet beispielsweise, die Mitglie- 
der von Personen abzuschirmen, die keine islamistische Gesinnung vertreten oder 
Gewalt z. B. ablehnen und aus diesen Gründen Kritik an dem gewaltsamen Vor- 
haben äußern könnten (vgl. Schuurman & Taylor 2018, S. 15; Wildfang 2010, 
S. 200 ff.). Die Kommunikation wird auf die homogene Tatgruppe oder Gleich- 
gesinnte beschränkt, sodass es eher zu gegenseitigen Bestärkungen kommt. So 
hat z. B. die Sauerland-Gruppe ihre Tatpläne vor ihrem salafistischen Umfeld, das 
Gewalttaten in Europa eher ablehnend gegenüberstand, geheim gehalten, vermut- 
lich um kritischen Einflüssen vorzubeugen (vgl. Malthaner 2014, S. 648 f.). Ein 
ähnlicher Rückzug vom Umfeld im Zuge der Vorbereitungsphase zeigte sich bei- 
spielsweise auch bei den Madrid-Attentätern (vgl. Nesser 2015, S. 142 f.) sowie 
den London-Attentätern des 7. Juli 2005 (vgl. Kirby 2007, S. 423 f.). Ergänzend 


313 Le Parisien (23.10.2013): Je voulais toucher les nationaux, les militaires, tout ce qui tou- 
che l’Etat. URL: http://www.leparisien.fr/archives/je-voulais-toucher-les-nationaux-les-mil 
itaires-tout-ce-qui-touche-l-etat-23-10-2013-3250731.php (Stand: 22.04.2020) 


314] aLibre (27.05.2003): Nizar Tabelsi, un destin «noir». URL: https://www.lalibre.be/bel 
gique/nizar-tabelsi-un-destin-noir-51b87e5fe4bOde6db9a8bal0 (Stand: 11.10.2019) 
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hierzu können, um das Aufkommen von Zweifeln zu unterbinden, kritische Infor- 
mationen aus gruppenexternen Quellen abgewertet und als grundsätzlich falsch 
gebrandmarkt werden (vgl. Wildfang 2010, S. 190 £.). 

Eine zweite Technik ist es, bestimmte Themenverbote in der Gruppe zu eta- 
blieren (vgl. Claessens & de Ahna 1982, S. 168). Das bedeutet, es darf in der 
Gruppe über bestimmte Aspekte, z. B. ob der Erfolg tatsächlich eintreten wird, 
nicht gesprochen werden, damit Zweifel bei den Mitgliedern gar nicht erst auf- 
kommen können. Verstöße gegen diese Redeverbote sind mit Sanktionen belegt. 
Ein Gruppenklima, in dem Zweifel hinsichtlich potentieller negativer Konse- 
quenzen oder moralische Bedenken offen geäußert werden können, begünstigt 
hingegen einen Abbruch (vgl. Lützinger 2010, S. 63). 

Drittens vermitteln Organisationen ihren Kämpfern auch gezielt Techniken, 
mit denen sie verhindern können, dass Zweifel entstehen. So haben mehrere 
gewaltbereite islamistische Organisationen etwa Handbücher zur psychischen 
Vorbereitung auf Anschläge veröffentlicht, in denen u. a. verschiedene Mög- 
lichkeiten zur Ermutigung und Bekräftigung während der Tatvorbereitungsphase 
vorgestellt werden (vgl. Schneckener 2006, S. 133 ff.). In einem solcher Manu- 
ale, das auch bei mehreren Attentätern des 11. Septembers gefunden wurde, wird 
z. B. der Vorschlag unterbreitet, Gebete für den Beistand Gottes aufzusagen oder 
daran zu denken, dass der Eingang ins Paradies nahe ist, um das Aufkommen 
von Bedenken zu unterdrücken (vgl. Lincoln 2004, S. 41). 


Beurteilung der Aussagekraft der Ergebnisse 
Abschließend stellt sich die Frage, wie aussagekräftig die Resultate der Analyse 
sind. Dies ist vor allem deshalb von Bedeutung, weil aus den Erkenntnissen der 
Studie Empfehlungen zur Verhinderung künftiger Taten abgeleitet werden sollen. 

Die Aussagekraft der Ergebnisse wird erstens durch die wenigen verfügbaren 
Informationen zu einem großen Teil der Fälle gemindert. So waren nur zu 62 der 
121 Fälle und zu 164 der insgesamt 454 namentlich identifizierten Täter auswert- 
bare Informationen verfügbar. Insbesondere bei Fällen Anfang der 2000er Jahre 
sowie bei frühzeitig gescheiterten/abgebrochenen Fällen ist die Informationslage 
prekär. Gleiches gilt für Randfiguren in einem Plot, da sich die Berichterstat- 
tung zumeist eher auf Gruppenführer fokussiert. Zudem sind bei den allermeisten 
Fällen nur wenige Angaben zu möglichen Gruppenprozessen im Rahmen der 3. 
Stufe verfügbar. Schließlich gibt es sicherlich auch einige Plots in dem Unter- 
suchungszeitraum, die gar nicht erst in den Fokus der Strafverfolgungsbehörden 
gelangt sind und damit im Dunkelfeld blieben. 

Diese geringe Informationsdichte ist äußerst problematisch für die Modellprü- 
fung, denn möglicherweise umfassen gerade diese fehlenden Fälle Informationen, 
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die die Hypothesen widerlegen, und/oder legen eine Reihe sozialer Einflussfakto- 
ren auf die Tatbegehung offen, die nicht in dem Erklärungsmodell erwähnt sind. 
Umgekehrt könnten die Hypothesen aber ebenso Bestätigung finden. Dass vieles 
bei der Erforschung dieses Gegenstandsbereiches lückenhaft bleibt, ist aber u. a. 
aufgrund der geringen Aussagebereitschaft der Täter und ihres klandestinen Vor- 
gehens leider kaum zu beheben. Möglich ist es aber, die Fälle, zu denen Angaben 
vorliegen, mit jenen ohne verfügbare Informationen hinsichtlich ihrer Merkmale 
zu vergleichen. Bei gravierenden Unterschieden zwischen diesen kann es ange- 
bracht sein, die Generalisierbarkeit der Befunde einzuschränken. Ein Vergleich 
der Taten anhand der Tatliste (siehe Anhang 1 im elektronischen Zusatzma- 
terial) demonstriert, dass es, abgesehen von einer geringen Informationsdichte 
Anfang der 2000er Jahre und zu frühzeitig gescheiterten Taten, zumindest was 
die äußerlichen Merkmale (Gruppen-/Einzeltat, Tatort, Zielobjekt) betrifft, kei- 
nerlei bedeutsame Unterschiede zwischen den fehlenden und den vorhandenen 
Fällen gibt. 

Zweitens kann hinterfragt werden, ob die Erkenntnisse aus dieser Studie zu 
Fällen zwischen 2000-2013 auf aktuelle islamistische Gewalttaten übertragen 
werden können, vor allem in Anbetracht des stetigen Wandels des Gegenstands- 
bereiches. Ohne Zweifel wäre es wünschenswert gewesen, aktuelle Fälle zu 
analysieren. Doch dann besteht die Gefahr, dass man mit vielen inakkuraten 
Informationen arbeiten muss, die sich zu einem späteren Zeitpunkt als falsch 
herausstellen (vgl. Sageman 2006, S. 125). Beispielsweise wurde erst nach eini- 
gen Jahren bekannt, dass der Attentäter des Berliner Weihnachtsmarktes 2016 
Anis Amri kein Einzeltäter war, sondern Mittäter hatte. 

Einige neuere Studien deuten darauf hin, dass bei aktuelleren Fällen die 
direkte Einflussnahme durch Organisationen (in Form von Befehlen oder Über- 
redungen) weniger wird und Gruppen als auch Einzeltäter vermehrt eigenständig 
agieren (vgl. z. B. Hegghammer & Nesser 2015; Jordan 2014). Die Abnahme 
dieser direkten Beeinflussungsarten ist vermutlich die Folge des weltweit erhöh- 
ten Verfolgungsdrucks auf islamistische Organisationen und der zunehmenden 
Anti-Terror-Maßnahmen nach dem 11. September 2001 sowie den diversen 
Anschlägen in Europa (vgl. Crenshaw & LaFree 2017, S. 106; Dechesne 2014, 
S. 423). Die Möglichkeiten für Organisationen wie Al Qaida, Anschläge zu pla- 
nen und zu leiten, wurden dadurch massiv eingeschränkt. So wurden z. B. viele 
europäische Rekruten, die im Ausland von islamistischen Organisationen ausge- 
bildet und von diesen beauftragt wurden, Anschläge in Europa zu verüben, bereits 
auf der Rückreise in ihre europäischen Heimatländer verhaftet (vgl. Steinberg 
2013, S. 22). Dies führte zu einer Strategieerweiterung bei einigen Organisatio- 
nen, in Form der Nutzung einer Strategie des individuellen Jihads (vgl. z. B. 
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EUROPOL 2012, S. 17 f.; Nesser 2015, S. 253). In Anbetracht dessen gehen 
verschiedene Wissenschaftler*innen davon aus, dass sich islamistische Organisa- 
tionen, wie z. B. Al Qaida oder der IS, heutzutage nicht mehr so sehr als planende 
Hintermänner und Befehlsgeber betätigen, sondern eher die Rolle des Ideenge- 
bers einnehmen (vgl. z. B. Böckler & Zick 2015, S. 100; Jordan et al. 2008, 
S. 24; Steinberg 2013, S. 20 ff.). 

Weitere Hinweise auf mögliche Wandlungen der Tatbedingungen erlauben 
auch die EUROPOL-Berichte zu islamistischen Gewalttaten in Europa im Zeit- 
raum von 2016 bis 2020, denn sie geben einen jährlichen Überblick über mehrere 
islamistische Terrorismusfälle innerhalb der europäischen Union (vgl. EUROPOL 
2017-2021). Eine Durchsicht der hier erwähnten Fälle offenbart, dass direkte Ein- 
flussnahmen durch Organisationen, also Befehle und Überredungen, abnehmen 
und indirekte Beeinflussungen, in Form von Inspirationen im Internet, zuneh- 
men. Es gibt zudem eine Zunahme von Einzeltätern, die eigenständig agieren. 
Allerdings weisen die Berichte auch darauf hin, dass direkte Beeinflussungen 
von Organisationen, wie etwa Al Qaida oder dem IS, in vielen Fällen immer 
noch präsent sind. Zudem zeigen sie, dass Angriffe auf den Islam nach wie vor 
relevante Motivationsauslöser bei islamistischen Gewalttaten sind. So führte z. B. 
eine Neuveröffentlichung der Mohammed-Karikaturen in Frankreich im Septem- 
ber 2020 zu drei schweren Gewalttaten in dem Land (vgl. EUROPOL 2021, 
S. 45 f.). Die Resultate decken sich demnach weitestgehend mit den Ergebnissen 
der vorliegenden Untersuchung. 

Auch in meiner Studie zeigt sich gegen Ende des Untersuchungszeitraums 
ab 2010 ein Einsetzen von indirekten Einflussformen (Aufrufe und Darstellun- 
gen in Online-Magazinen), allerdings stellen sie nur eine Minderheit dar. Zu 
bedenken ist aber, dass Aussagen über zeitliche Entwicklungen aufgrund der 
Informationslücken mit Vorsicht interpretiert werden müssen. 
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Zusammenfassung und 7 
Schlussfolgerungen 


Zusammenfassung der Promotionsschrift 
Im Zentrum der vorliegenden Promotionsschrift stand die Fragestellung, warum 
Menschen lebensbedrohliche islamistische Gewalttaten in Westeuropa veriiben. 
Hierzu wurde ein neues Erklärungsmodell entwickelt, das zum einen die Frage 
behandelt, warum eine Person ideologie-basierte Gewalt anderen Mitteln vorzieht, 
und sich zum anderen mit der Frage auseinandersetzt, unter welchen Bedingungen 
diese Gewaltbereitschaft in tatsächliches Gewaltverhalten umschlägt. Wie erörtert, 
unterscheiden sich die Gründe für das (gewaltsame) Engagement von Islamisten. 
Für die einen ist die zentrale Motivation z. B. politische Veränderungen herbeizu- 
führen, für andere hingegen Nervenkitzel zu erleben. Allen Personen gemein ist, 
diesem Modell zufolge, dass sie Gewalt sowohl als moralisch legitim als auch 
umsetzbar bewerten und von ihrer Anwendung primär positive Folgen für sich 
oder andere erwarten. Dieses Bündel von gewaltbegünstigenden Überzeugungen 
ist einerseits die Folge der Akzeptanz und Übernahme einer gewaltbefürworten- 
den islamistischen Ideologievariante und andererseits von eigenen Erfahrungen 
mit der Gewaltausübung sowie sozialen Verstärkern, wie z. B. Modellen, die 
von der Legitimität und Effektivität der Gewaltausübung überzeugen sollen. Die 
meisten Personen mit einer solchen Gewaltbereitschaft begehen aber niemals eine 
ideologie-basierte Gewalttat. Bedingung hierfür ist nämlich, dass drei aufeinan- 
derfolgende Stufen (eine Motivations- und gewalttätige Intentionsbildung sowie 
eine Aufrechterhaltung des jeweiligen Tatentschlusses) erfolgreich durchlaufen 
werden. Deren Erfüllung wird durch interne oder externe Faktoren begünstigt 
oder gehemmt. 

In der durchgeführten Untersuchung wurde überprüft, ob diese formulierten 
sozialen Faktoren wirklich die theoretisch angenommenen Wirkungen entfalten 
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und zu einer Täterwerdung führen. Dies erfolgte am Beispiel lebensbedrohli- 
cher islamistischer Gewaltstraftaten in Westeuropa zwischen 2000 und 2013. Die 
Ergebnisse der Analyse demonstrieren, dass auf der einen Seite alle Faktoren 
im Material vorfindbar waren und die hypothesierten Folgen nach sich zogen. 
Auf der anderen Seite wurde aber auch ersichtlich, dass die Faktoren offenbar 
eine unterschiedliche Relevanz besitzen. Einige Faktoren sind bei mehreren Fäl- 
len ausschlaggebend, wohingegen andere nur selten beeinflussend wirken. Bei 
den Tatanalysen kristallisierten sich vier Muster von Tatbedingungen besonders 
häufig heraus. Erstens war bei vielen Tätern der Entschluss, eine Gewalttat in 
Westeuropa zu begehen, durch den Einfluss einer islamistischen Organisation 
im Ausland bedingt. Sie haben während ihres Aufenthalts im außereuropäischen 
Ausland entweder einen Befehl hierzu erhalten oder die Organisation hat sie dazu 
überredet, anstelle, wie ursprünglich intendiert, im Ausland zu kämpfen, eine Tat 
in Westeuropa zu bevorzugen. Zweitens wurde der hohe Stellenwert des nahen 
Umfelds für eine Täterwerdung offensichtlich. Anstiftungen durch Familienange- 
hörige oder Freunde sind ein bedeutsamer Faktor dafür, dass ein gewaltbereiter 
Islamist zum Gewalttäter wird. Drittens veranschaulichen die Analysen, dass 
Angriffe auf die Eigengruppe und insbesondere auf die Gruppenidentität wichtige 
Motivationsauslöser im Kontext islamistischer Gewalt in Westeuropa darstellen. 
Viertens zeigte sich, dass die Erwartung einer Entdeckung durch die Strafver- 
folgungsbehörden in einer frühen Vorbereitungsphase in der Mehrzahl der Fälle, 
entgegen der Hypothese, nicht zu einem Abbruch, sondern zu einer Fortführung 
der Tatvorbereitungen führte. 

In diesem abschließenden Kapitel sollen aus diesen gut abgesicherten Erkennt- 
nissen der Studie Schlussfolgerungen für die weitere Theoriebildung, Forschung 
sowie die Verhinderung von ideologie-basierten Gewalttaten abgeleitet werden. 


Folgerungen für die Theoriebildung 
Die Fallanalysen haben ersichtlich gemacht, dass islamistische Organisationen 
im Ausland eine bedeutsame Rolle dabei spielen, dass es zu einem Anschlag 
in Westeuropa kommt. Dieser Einfluss offenbarte sich nicht nur im Rahmen der 
Motivationsauslöser und der Intentionsbildung, sondern ebenso bei der Aufrecht- 
erhaltung des Tatentschlusses. Diese Einflussnahme konnte nicht nur bestärkender 
Art sein, sondern ebenso eine Tatbegehung verhindern. Dies muss eine Theorie 
oder ein Erklärungsmodell berücksichtigen. 

Die Resultate der Analyse machen ebenfalls darauf aufmerksam, dass von 
einer Abschreckungswirkung einer Aufdeckung bzw. eines möglichen Eingrei- 
fens der Strafverfolgungsbehörden nur in begrenztem Maße gesprochen werden 
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kann. In vielen Fallen gaben die Tater ihr gewaltsames Vorhaben trotz einer sol- 
chen Befiirchtung nicht auf, sondern trafen eher diverse Sicherheitsvorkehrungen. 
Künftige Erklärungsansätze sollten daher nicht von einem einfachen Wirkzusam- 
menhang ausgehen, sondern müssen die unterschiedlichen Reaktionsweisen und 
die Bedingungen ihres Zustandekommens in ihren Annahmen berücksichtigen. 


Folgerungen für künftige Forschungen 

Theoretische Modelle können nur so gut sein, wie unser Wissen über einen 
Gegenstand (vgl. Logvinov 2017, S. 41). Wie die Untersuchung offenbart hat, 
existieren im Bereich der Tatbedingungen aber noch einige Defizite, die künftige 
Forschungen beheben sollten. 

Im Hinblick auf künftige Forschungen wäre es ratsam, sich stärker auf die 
zusätzlichen Bedingungen zu fokussieren, die wahrscheinlicher machen, dass die 
theoretisch angenommenen Einflussfaktoren eine Wirkung entfalten, also z. B. 
was begünstigt, dass eine Anstiftung zur Tatbeteiligung überhaupt angenommen 
wird. Dies ist auch deshalb angebracht, weil nicht jeder gewaltbereite Islamist 
z. B. auf einen Angriff auf die Eigengruppe gewaltsam reagiert oder sich von 
Darstellungen in Online-Magazinen zur Bevorzugung von Gewalt verleiten lässt. 
Beispielsweise ist überraschend, warum viele leicht durchführbare Inspirationen, 
die aber durchaus geeignet sind, ein erhöhtes Maß an Angst und Schrecken in der 
Bevölkerung zu verursachen, nicht nachgeahmt werden. Insbesondere im Internet 
können motivierte Personen auf viele Inspirationen für Gewalttaten stoßen. So 
wird auf islamistischen Propagandaseiten etwa der Vorschlag unterbreitet, Steine 
von Autobahnbrücken zu werfen, Häuser anzuzünden oder Lebensmittel in Super- 
märkten zu vergiften (vgl. Goertz 2017, S. 72 f.). Laut Darstellungen, seien solche 
Taten leicht durchführbar, mit einem geringen Entdeckungsrisiko verbunden und 
könnten oft wiederholt werden. Ein potentieller Weg zur Erforschung der begüns- 
tigenden Wirkbedingungen wäre es, Fälle, wo eine Beeinflussung gelungen ist, 
mit solchen, wo ein Beeinflussungsversuch misslang, hinsichtlich begünstigender 
oder hemmender Faktoren zu vergleichen. Die Erhebung solcher misslungenen 
Fälle ist jedoch, angesichts ihrer Tendenz im Dunkelfeld zu verbleiben, ein 
schwieriges Unterfangen. 

Des Weiteren ist es dringend geboten, die prekäre Informationslage in diesem 
Bereich zu verbessern, insbesondere was interne Gruppenprozesse anbelangt. Wie 
Hafez & Mullins (2015, S. 971) in diesem Zusammenhang empfehlen, wäre hier- 
für eine stärkere Kooperation mit den Strafverfolgungsbehörden sinnvoll. Dies 
ermöglicht u. a. Zugang zu Ermittlungs- und Gerichtsakten zu erhalten, die z. B. 
Vernehmungen oder abgehörte Gespräche umfassen und auf diese Weise einen 
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besseren Einblick in Gruppenprozesse erlauben. Darüber hinaus haben die Behör- 
den vielleicht auch mehr Informationen über viele frühzeitig abgebrochene Taten, 
die gar nicht erst an die Öffentlichkeit gelangt sind. 

Da in mehreren Fällen dieser Studie offensichtlich wurde, dass Organisatio- 
nen einen bedeutsamen Einfluss auf die Tatbegehung bzw. einen Abbruch haben, 
erscheint eine stärkere Berücksichtigung einer organisationalen Perspektive bei 
Forschungen zur Frage, wie es zu einem Anschlag in Westeuropa kommt, sinn- 
voll. Dabei kann es z. B. darum gehen, wie eine islamistische Organisation zu 
der Entscheidung kommt, Anschläge in Europa zu veranlassen und Mitglieder 
mit deren Realisierung zu beauftragen, oder was die Organisationsführung dazu 
bewegt, Taten, die bereits in einer Vorbereitungsphase sind, zu stoppen. Erklä- 
rungsansätze wie die relational perspective weisen beispielsweise auf die Rolle 
von Interaktionen mit Gegnern, Konkurrenten und Verbündeten hin, die dazu füh- 
ren können, dass sich Organisationen dazu entscheiden, Gewalttaten zu initiieren, 
und ihre Mitglieder damit beauftragen (vgl. della Porta 2013, S. 19) 


Folgerungen zur Verhinderung von Gewalttaten 

Zu guter Letzt sollen aus den gut abgesicherten Befunden der Studie konkrete 
Empfehlungen formuliert werden, die dabei helfen sollen, eine Reihe künftiger 
islamistischer Gewalttaten in Westeuropa zu verhindern. 

Zum einen hat sich in der Studie gezeigt, dass auf wen ein gewaltbereiter Isla- 
mist trifft, insbesondere während eines Auslandsaufenthalts, mit einer Erhöhung 
des Risikos für die Begehung einer Tat in Westeuropa einhergeht. Für die Straf- 
verfolgungsbehörden wäre es daher ratsam, Informationen darüber zu sammeln, 
mit wem ein Rückkehrer im Ausland Kontakt hatte. 

Zum anderen wurde angesichts der hohen Anzahl an Anstiftungen ersichtlich, 
dass wen ein gewaltbereiter Islamist kennt, einen Einfluss auf die Wahrschein- 
lichkeit einer Täterwerdung hat. Personen, die eine ideologie-basierte Gewalttat 
vorbereiten und hierfür Mittäter suchen, rekrutieren diese allen voran im näheren 
Umfeld (Familie und Freunde). Ein Großteil der Personen in dieser Studie wurde 
aufgrund von Anstiftungen von einem gewaltbereiten Islamisten zum Täter. In 
Anbetracht dessen wäre es sinnvoll, dass die Behörden, sobald sie Kenntnis dar- 
über erlangen, dass eine Person eine Gewalttat plant, ebenfalls das islamistische 
Umfeld dieser Person überwachen, weil sich hierunter u. U. eine Reihe von Mit- 
tätern befindet. Zudem bieten konkrete Anstiftungsakte die Möglichkeit laufende 
Tatprojekte, die sonst aufgrund der Geheimhaltungsinteressen der Täter schwer 
aufzudecken sind, zu enttarnen (vgl. Jordan et al. 2008, S. 32 f.). Denn im Zuge 
einer solchen Anstiftung verrät die Zelle oder Person ihr Vorhaben nach außen 
hin. 
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Des Weiteren sind Zweifel zu unterschiedlichen Zeitpunkten des Tatvorhabens 
ausschlaggebend dafiir, dass es nicht zu einer Tat kommt. Einerseits demonstrie- 
ren einige Fälle, dass z. B. Zweifel zu einer Ablehnung einer Anstiftung führen 
können. Andererseits ergaben die Analysen, dass Zweifel während der Tatvorbe- 
reitungsphase in einem Ausstieg aus dem Tatprojekt gipfeln können. Vor diesem 
Hintergrund erscheint es angebracht, genauer zu erforschen, wie solche Zweifel 
entstehen, um Strategien entwickeln zu können, mit denen gezielt Bedenken und 
Misstrauen gesät werden können. 

Besondere Vorsicht ist auch geboten, wenn die Täter vermuten von den Straf- 
verfolgungsbehörden entdeckt worden zu sein. Dies kann, wie die Resultate 
demonstrieren, zwar in einem Abbruch des Vorhabens münden, aber ebenso 
bewirken, dass die Täter erst einmal abwarten oder sich konspirativer verhal- 
ten. In einer späten Vorbereitungsphase können sie sogar plötzlich und unerwartet 
losschlagen. Um letzterem entgegenzuwirken, ist es insbesondere vor einem mög- 
lichen Zugriff sinnvoll den Stand der Tatvorbereitungen in Kenntnis zu bringen 
und zu wissen, ob die Gruppe bereits über Waffen oder Sprengstoff verfügt. 

Darüber hinaus weisen die gefundenen Motivationsauslöser darauf hin, dass 
bei vielen Fällen ein wahrgenommener Angriff auf andere Muslim*innen oder auf 
die Gruppenidentität (insbesondere in Form der Mohammed-Karikaturen) der ent- 
scheidende Initialfaktor für die Tatbegehung war. Folglich ist auf der einen Seite 
eine erhöhte Wachsamkeit nach Ereignissen geboten, die in der islamistischen 
Bewegung als besonders verletzend wahrgenommen wurden und als Angriff des 
Westens gewertet werden. Auf der anderen Seite sollte der Westen einen reflek- 
tierten Umgang mit dem Islam und den Muslim*innen weltweit pflegen und 
bei etwaigen Entscheidungsfindungen mitberücksichtigen, ob eigene Handlun- 
gen (z. B. militärische Interventionen) möglicherweise als besonders verletzend 
innerhalb der muslimischen Bevölkerung empfunden werden könnten. 

Schließlich wurde im Rahmen mehrerer Fälle ersichtlich, dass auch das soziale 
Umfeld eines Täters einen bedeutsamen Einfluss darauf nimmt, ob es zu einer 
Tat kommt oder nicht. Zum einen demonstrieren die Befunde, dass nicht nur 
die Tatgruppe einen Einfluss auf die Aufrechterhaltung der gewalttätigen Inten- 
tion nimmt, sondern ebenfalls Familie und Freunde eine Person dazu bewegen 
können, ihr Vorhaben aufzugeben. Es wäre daher ratsam, Personen aus dem 
nahen sozialen Umfeld von gewaltbereiten Islamisten Instrumentarien an die 
Hand zu geben, mit denen sie, falls sie eine Tatbegehung eines nahen Angehöri- 
gen befürchten, Zweifel beim Täter auslösen können, um ihn so zum Aufgeben 
zu bewegen. Zum anderen gab es Fälle, wo Hinweise von Moscheegemeinden 
an die Strafverfolgungsbehörden über einen möglichen Plot zur Verhinderung 
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eines Anschlags führten.! Ein ähnliches Bild zeigt sich auch in den USA, wo, 
laut Angaben von US-Behörden, bis 2010 16 islamistische Gewaltstraftaten durch 
die Unterstützung von muslimischen Gemeinden verhindert werden konnten (vgl. 
Kleinmann 2012, S. 291). Angesichts dessen wäre es sinnvoll, Gemeinden Instru- 
mentarien an die Hand zu geben, die ihnen helfen können zu erkennen, ob sich 
Gemeindemitglieder radikalisiert haben oder sogar einen Anschlag vorbereiten. 

In Anbetracht dieser verschiedenen Hinweise und Empfehlungen, die im Rah- 
men dieses Erklärungsmodells und der Studie ableitbar waren, hoffe ich einen 
kleinen Beitrag für nachfolgende Forschungen in diesem Bereich sowie für die 
Verhinderung, einer Reihe künftiger ideologie-basierter Gewalttaten, geleistet zu 
haben. 


Open Access Dieses Kapitel wird unter der Creative Commons Namensnennung 4.0 Inter- 
national Lizenz (http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de) veröffentlicht, welche 
die Nutzung, Vervielfältigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in jeglichem 
Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die ursprünglichen Autor(en) und die Quelle 
ordnungsgemäß nennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz beifügen und angeben, 
ob Änderungen vorgenommen wurden. 

Die in diesem Kapitel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial unterliegen eben- 
falls der genannten Creative Commons Lizenz, sofern sich aus der Abbildungslegende nichts 
anderes ergibt. Sofern das betreffende Material nicht unter der genannten Creative Com- 
mons Lizenz steht und die betreffende Handlung nicht nach gesetzlichen Vorschriften erlaubt 
ist, ist für die oben aufgeführten Weiterverwendungen des Materials die Einwilligung des 
jeweiligen Rechteinhabers einzuholen. 


' Beispielhaft hierfür ist der geplante Bombenanschlag des Lone Wolves Andrew Ibrahim in 
Bristol 2008 (Fallnr. 68). Gemeindemitglieder wurden aufgrund von Verletzungen an seinen 
Händen, die er in Folge von Tests mit Sprengstoffen erlitt, skeptisch. Siehe hierzu: Daily 
Mail (17.06.2009): Revealed: How a public schoolboy was turned into a Muslim terrorist 
by online hate preachers. URL: https://www.dailymail.co.uk/news/article-1200380/Rev 
ealed-How-public-schoolboy-turned-Muslim-terrorist-online-hate-preachers.html (Stand: 
03.02.2020) 
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